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I3rgan für îûe MErsflEn te JrauEttirElt.

Ilbonnunent.

93ei fïranto^itftcflung per iffoft

Jßalbjäljrltd) ffr. 3-~
S3ierteljaf)rttd) „1-50

2tu§lanb jujvtglid) tßorto.

(BrntW'Seilugtii:
„STod)= unb ©au§£)«ltitng§fd)ule"
(erfdjttnt am 1. Somttnfl itben ffltonnts).

„fjür bie tletne SEBelt"
(erfdjetnt am B. Sonntag icben sJJionat3).

JJeimltthm unb Aerius:

grau ©life ©ortegger.
fBienerbergftrafie Str. 60»

?oft
®etepf)on 376.

1908

Jnf«tioii0ptt«:
tier e t tt f a d) e ^Betttjeile

gür bie ©djtttetj: 25 ©t§.

„ ba§ SluSIartb: 25 tfffg.
®ie 9te!Iamejeile: 50 ©t§

Ausgabe :

®ie „©djroeijer grauett *3eituttg"
erfcffeint auf jebett ©omttag.

Jit tut tuen >|Sfgit:
©ppebition

ber „©djtneijer grauen »geitung**.
Slufträge oont tfflat) @t. (Satten

nimmt aud)
bie SSudjbruderei ©terfur entgegen.

SDlotto : gtranex fttebe jum fflanjett, «ni lannft to felfier lein ®anje8
Serben, als Mettent) e8 (Blieb tcSUefi an ein fflanje« bid) an 1<3>t Raffen

Jntjalt: ©ebictjt: ©laffnung. — 3ur pljt)ftfd)en
unb moratifdten (Srjieffung unferer Einher. — Slerjt*
(idje SBittfe für ©ergfteiger. (©djlufj.) — ©in Stnpitel
non ©ucffett unb Stidjtfinben. — ©predjfaal. — geuitle*
ton: 2öa§ ber SDtenfd) fäet. (gortfetjung.)

S3 ei tage: ©ebicfft : äßetblicffe ©anbarbeiten. —
SSorbebiitgung eines gefunben ©djlafeS..— ®a§ ttetoBfe
Stub. — ,'SDter!btatt für ©ebamtnen. — ©ine bpgtenifcbe
neue ©letffobe. — ©troaS SteueS. — gortfeffitng beS

©precfffaalS. — SSrieftaften ber SRebaftion.

SMaJjumuj.
SBofft manche ©icffe roädjft im ©aine,
Unb bläfft aUfommerlicff —
gür jeben ©rbenpitger eine
Unb eine aud) für ®icff.
Unb geffft ®tt ©ommernacfftS matbein,
®ann raufcfftê im ©ain, bann raufdjtë im ©ain :

®ein ©arg ttmcffft fdjon im Söalbe!

@o fragloë inarb auf biefem SRunb

SBoffl nicfftg ®ir 2lbant§erben
Sltë in bent armen SBörtteiit funb,
®em armen SBörtlein: Sterben!
Ob ©otb ®eitt ©aupt, ob Silber trägt
®ein ©tünbtein fcfflägt, ®eiit ©tünbtein fdjlägt. —
®ein ©arg ntäcffft fcEjon im SBalbe!

©djauft ®u mtt junger ©eete au§
Stad) einem jungen ©lüde,
Üßinft in bie gotb'ne Stöelt ffinnuS
®ir eine gotb'ne S3rüde —
Slcff, tueigt ®tt bettn, roie e§ fid) fügt Ï
SDtand)' ©offen trügt, ntancff' ©offen trügt:
®ein ©arg ntäcffft fdjon im SSalbe

®od) fo ®u ®id) ju jeber grift
SButtfdffloS itt ©ott befcffeibeft,
©ebulbig, ba ®u frötjlicf) bift,
©ebutbig, ba ®u leibeft,
®attn îlittgt ®ir tröftlicff fort unb fort
®aä ertifte SBort, ba§ ffeil'ge SBort :

©teilt ©arg ntäcffft fdjon im SBalbe.

er«ft 8t«.

Sur uMlïHfii und marnlifdini ftiiflituij
itiiictct linder.

y.
ge bie 2lnforberungett ber mobernert

©dffute geftetlt werben, um fo rneffr gefft bie
fßrperlidje SeiftungSfäffigfeit unb 2lrbeit§freubig=
feit ber roeiblicffen 3u9onb $urücf. ®ie in
unferettt ttercöfen Qdtdlter ju früO itt i^re @nt=

roicfiungëjcit eintretenben SRdbc^en fitib, anftatt
baff fie in fi)rperlid;er Slrbeit iffre SOtusfein

IrSftigten unb baburdff bie Oefunbffeit ftäfflten,
ben ganzen Stag jum ©iffen auf ber ©djulbanf
uerurteUt. ®a§ ift baö ©cfflimmfte, wa§ man
in biefer fotgenfdjroeren ßeit bem weiblichen
Organismus antun fann. 3în abwethSlungS=
reicffer, frafwotler Bewegung fteiienb, würben
fie uncermerft burch bie fchwierige $eit hinburch'
gegangen fein, ©infeitig tätig, auf ber @djul=
baut fiffenb nom SRorgen bis jum Stbenb unb
in ben freien ©tunben mil ©anbarbeiten, 2tuf=
gaben über SRufifübungen fidh quäienb, werben
fie bie 23eute pon allerlei Uutuftempfinbungen,
unter beren ©inftuff bie Üffidb^en jeber fbrper=
liehen 2lnftrengung aus bem 2Bege gehen, ©ie
fudhen bie 23equemlichfeit unb wählen eine 23e=

fchäftigung, bie feinerlei fßrperliche Slrbeit PDn

ifftten fürbert.
3n ben ©tunbenptan eingelegte turnftunben

fünnen nur ein ganj ungenügenbeS Surrogat
fein für bie itt abwechslungsreicher, nu^bringenber
StätigEeit entwicfelte fßrperliche ©ewegung. ©in
betnerfenSwerter ifBrogentfaff ber fffiäbdhen ber
oberen klaffen läfft fii^ überbieS tom turnen
überhaupt biSpenfieren, weil bie ÏÏJÎuSfelarbeit
ihnen SRüffe macht unb beSffalb nicht besagt.

28er will fidj aber wunbern, baff bie galjnem
findet ber jungen ffJläbchett ber ffieujeit oor
fßrperlidjer îrbeit als berechtigt betrachtet wirb,
wenn nicht nur an ihren fbinbern fdjwadje
©Item, fonbern fogar 2öaifen= unb 2lrmett=

behßrben betn ht« oerberblidjen 3U9 ï>cr 8eiï
fich anpaffett unb ihre jungen ©djuffbefohtenen
nach 2lbfoloierung ber SllltagSfchuIe enttreber
fofort einem gewerblichen ©eruf, einem ©tubiunt
ober einer theoretifdjen furSweifett ©auSwirt=
fdhaftslehre zuführen, anftatt baff fie oott bem

®runbfa£ befeelt wären, baff bie ißrayis in
einem ftrantm geführten ©auSljalt, ber auch bitrd^
©artenarbeit k. ©eweguttg im greiett bietet —
unb fei bie Slrbeit auch '"'t ÜDiühe oerbunbett
— für bie gefunbe leibliche unb geiftige @nt=

witfluttg beS fDiäbchettS unerläfflich fei.
©S fann fich ja nicht ttnr barum hanbeln,

mßglidhft Diele .èenntniffe jufammenptragen, fon=
bertt unter bem ©influff ber alltäglichen 2lrbeitS=
leiftung muff auch bie ©erjenS= unb ©harafter=
bilbung ju ihrem fftei^te fomtnen.

®ie ©djule mit ihrem gachlehrerfpftem fann
fich rnit ber ©ilbung »on ©erj unb ©harafter
nur wenig befaffen. Oie 2lrmen= unb 2ßaifen=
beffßrben müfften bemttadh grunbfäfflich unb oor=
bilblit^ barauf bebaut fein, bie ihrem ©dhufc
uttb ©chirm 2lnoertrauten oor ben anerfannten
©chäbiguttgen ber Steilheit ju bewahren, in ber
fritifchen SllterSperiobe fie bent gefunb©eitS=

^ottnfag, 16. Jlttguft.

fc©äbigenben ©influff ber im ©iffen 31t erwerben*
ben, einfeitig gefeffraubten ©erftanbeSbilbung ju
entziehen unb jur gefunbheitlichen ©ntwieftung,
jur Sffieiterbilbung oon ©erj ttnb ©harafter unb
oott gefunber ßebenSanfdjauung, ber praftifdjen
SLdtigfett in einer gamitie 3U überweifen, ffta^
abfoloierter Sehr* unb ©ilbungS^eit auf biefem
©ebiet fßnnte irgenb eine theoretifdje ober praf=
tifeffe fpejielle ©erufSbitbung immer nodh an*
gebahnt unb burchgefüffrt werben, wenn baS

©ebürfttiS bann noch oorhanbett, wenn nidjt
injwifchen bie hmtSwirtfchaftliche ©etätigung als
ßebenSberuf lieb geworben ift.

®ie ffteujeit hat neben ben ©auSljaltuttgS*
fchulen noch ©djulfüdjett gefchaffett, wo bie

SllltagSfdjüleriitnett theoretifch uttb praftifdj bis

ju einem gewiffen ®rab in ber ©erftetlung ber
einfachften ©peifett unterwiefen werben, fo baff
gegebenen gallS baS ©cffulfinb einfteffen unb eine
gettieffbare ©peife 31t foeffett oerftefft, wenn burth
irgenb ein ©orfommniS bie fDiutter nicE)t auf
ihrem ©oftett fteljen fann. ®ewiff wirb aber
fein ©erftänbiger ber ffJteittung fein, baff biefe
Slrt oott Slneignuttg hauSwirtfthaftlicher Äenntniffe
eine richtige 2luSbilbuttg unb 2öeiterer3iehung
entbet;rlic© machen fßnne. Oagegen fottimt eS

oor, baff fur3fichtige ©Itern ben ©ebanfen feft*
halten, baS lltterläfflidhe für bie häusliche ©il*
bung beS ÜOtäbchenS fei jetjt gefcheffen, mehr fei
nicht nßtig, eS fßtttte fich baljer offne weiteres
einem gewerblichen ©eruf ober ber gabrif*
arbeit wibmen. ©ie feffeinen gar niefft ein*
3ufeffen, baff auf biefe SCßeife für bie ©ilbung beS

©barafterS gar ircfftS getan unb bie fßrperlicffe
©ntwieftung oernat^läffigt wirb, fo baff bie

bßfett golgen baoon fieff fpäter mit ©iefferffeit
einfteKen werben.

Um gereefft 3U feilt, muff mau eS aber an*
erfennen, baff itt neuerer |jeit ber ©port in
feinen oerfcffiebeiten Slrtett fteff andh weibliche
Greife erobert ffat. 28ir finben bie Sffieiblicfffeit
beim ©cfflitten, ©cfflittfdjublaufen, beim ©elo*
uttb ©fifaffren, auf bem ïurttplaff uttb neueftenS
auf bem geefftboben oertreten uttb als ©erg*
fteigerinnen tut ntaneffe 00m fogenannten
feffwaeffen ®efcffledfft eS ben SOtännern an Äiiffn*
ffeit unb Slttsbauer nadj- SDiefe fßrperlicffe
ïûdfftigfeit wirb aber nur beim ©port unb
Spiel ins Sicfft geftettt. ©ei ber ernften uttb
in ber ©tide 3U abfoloierenben profaifeffen 21U*

tagSarbeit oerfagt fie. OaS fefftteibige ©ports*
fräulein, baS offne ©ebenfeit mit ben ÜRättnern
um greife wetteifert, weiff fieff niefft 3U helfen,
wetttt bie ©erffältniffe 31'tnftige ©auSarbeit oon
iffr oerlangt. ©0 fdjicît fie fieff lieber in alles
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Grntis-Deilnzen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(«rschàt am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Hering -

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60»
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Znsertionsiirel»:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum (Lanzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, al» dienende» Glied Ichlieg an ein Ganze» dich an ISt. Kallen

Inhalt: Gedicht: Mahnung. — Zur physischen
und moralischen Erziehung unserer Kinder. — Aerzt-
liche Winke für Bergsteiger. (Schluß.) — Ein Kapitel
von Suchen und Nichtfinden. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)
Beilage: Gedicht: Weibliche Handarbeiten. —

Vorbedingung eines gesunden Schlafes. — Das nervöse
Kind. —,Merkblatt für Hebammen. — Eine hygienische
neue Methode. — Etwas Neues. — Fortsetzung des
Sprechsaals. — Briefkasten der Redaktion.

Mahnung.
Wohl manche Eiche wächst im Haine,
Und blüht allsommerlich —
Für jeden Erdenpilger eine
Und eine auch für Dich.
Und gehst Du Somuiernachts waldein.
Dann rauschts im Hain, dann rauschts im Hain:
Dein Sarg wächst schon im Walde!

So fraglos ward auf diesem Rund
Wohl nichts Dir Adamserben
Als in dem armen Wörtleiu kund,
Dem armen Wörtlein: Sterben!
Ob Gold Dein Haupt, ob Silber trägt
Dein Stündlein schlägt, Dein Stündlein schlägt. —
Dein Sarg wächst schon im Walde!

Schaust Du mit junger Seele aus
Nach einem jungen Glücke,
Winkt in die gold'ne Welt hinaus
Dir eine gold'ne Brücke —
Ach, weißt Du denn, wie es sich fügt'(
Manch' Hoffen trügt, manch' Hoffen trügt:
Dein Sarg wächst schon im Walde!

Doch so Du Dich zu jeder Frist
Wunschlos in Gott bescheidest,

Geduldig, da Du fröhlich bist.
Geduldig, da Du leidest,
Dann klingt Dir tröstlich fort und fort
Das ernste Wort, das heil'ge Wort:
Mein Sarg wächst schon im Walde.

Ernst Zell.

Zm OMtll M mmWt« EtjieljlW
«lerer Mer.

V.

Je höher die Anforderungen der modernen
Schule gestellt werden, um so mehr geht die
körperliche Leistungsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit

der weiblichen Jugend zurück. Die in
unserem nervösen Zeitalter zu früh in ihre
Entwicklungszeit eintretenden Mädchen sind, anstatt
daß sie in körperlicher Arbeit ihre Muskeln

kräftigten und dadurch die Gesundheit stählten,
den ganzen Tag zum Sitzen auf der Schulbank
verurteilt. Das ist das Schlimmste, was man
in dieser folgenschweren Zeit dem weiblichen
Organismus antun kann. In abwechslungsreicher,

kraftvoller Bewegung stehend, würden
sie unvermerkt durch die schwierige Zeit
hindurchgegangen sein. Einseitig tätig, auf der Schulbank

sitzend vom Morgen bis zum Abend und
in den freien Stunden mit Handarbeiten,
Aufgaben oder Mustkübungen sich quälend, werden
sie die Beute von allerlei Dlnlustempftndungen,
unter deren Einfluß die Mädchen jeder körperlichen

Anstrengung aus dem Wege gehen. Sie
suchen die Bequemlichkeit und wählen eine
Beschäftigung, die keinerlei körperliche Arbeit von
ihnen fordert.

In den Stundenplan eingelegte Turnstunden
können nur ein ganz ungenügendes Surrogat
sein für die in abwechslungsreicher, nutzbringender
Tätigkeit entwickelte körperliche Bewegung. Ein
bemerkenswerter Prozentsatz der Mädchen der
oberen Klassen läßt sich überdies vom Turnen
überhaupt dispensieren, weil die Muskelarbeit
ihnen Mühe macht und deshalb nicht behagt.

Wer will sich aber wundern, daß die Fahnenflucht

der jungen Mädchen der Neuzeit vor
körperlicher Arbeit als berechtigt betrachtet wird,
wenn nicht nur an ihren Kindern schwache

Eltern, sondern sogar Waisen- und
Armenbehörden dem hier verderblichen Zug der Zeit
sich anpassen und ihre jungen Schutzbefohlenen
nach Absolvierung der Alltagsschule entweder
sofort einem gewerblichen Beruf, einem Studium
oder einer theoretischen kursweisen
Hauswirtschaftslehre zuführen, anstatt daß sie von dem

Grundsatz beseelt wären, daß die Praxis in
einem stramm geführten Haushalt, der auch durch
Gartenarbeit :c. Bewegung im Freien bietet —
und sei die Arbeit auch mit Mühe verbundeu
— für die gesunde leibliche und geistige
Entwicklung des Mädchens unerläßlich sei.

Es kann sich ja nicht nur darum handeln,
möglichst viele Kenntnisse zusammenzutragen,
sondern unter dem Einfluß der alltäglichen Arbeitsleistung

muß auch die Herzens- und Charakterbildung

zu ihrem Rechte kommen.
Die Schule mit ihrem Fachlehrersystem kann

sich mit der Bildung von Herz und Charakter
nur wenig befassen. Die Armen- und
Waisenbehörden müßten demnach grundsätzlich und
vorbildlich daraus bedacht sein, die ihrem Schutz
und Schirm Anvertrauten vor den anerkannten
Schädigungen der Neuzeit zu bewahren, in der
kritischen Altersperiode sie dem gesundheits-

Sonntag, 16. August.

schädigenden Einfluß der im Sitzen zu erwerbenden,

einseitig geschraubten Verstandesbildung zu
entziehen und zur gesundheitlichen Entwicklung,
zur Weiterbildung von Herz und Charakter und
von gesunder Lebensanschauung, der praktischen
Tätigkeck in einer Familie zu überweisen. Nach
absolvierter Lehr- und Bildungszeit auf diesem
Gebiet könnte irgend eine theoretische oder praktische

spezielle Berufsbildung immer noch
angebahnt und durchgeführt werden, wenn das

Bedürfnis dann noch vorhanden, wenn nicht
inzwischen die hauswirtschafiliche Betätigung als
Lebensberuf lieb geworden ist.

Die Neuzeit hat neben den Haushaltungsschulen

noch Schulküchen geschaffen, wo die

Alltagsschülerinnen theoretisch und praktisch bis
zu einem gewissen Grad in der Herstellung der
einfachsten Speisen unterwiesen werden, so daß
gegebenen Falls das Schulkind einstehen und eine
genießbare Speise zu kochen versteht, wenn durch
irgend ein Vorkommnis die Mutter nicht auf
ihrem Posten stehen kann. Gewiß wird aber
kein Verständiger der Meinung sein, daß diese

Art von Aneignung hauswirtschaftlicher Kenntnisse
eine richtige Ausbildung und Weitererziehung
entbehrlich machen könne. Dagegen kommt es

vor, daß kurzsichtige Eltern den Gedanken
festhalten, das Unerläßliche für die häusliche
Bildung des Mädchens sei jetzt geschehen, mehr sei

nicht nötig, es könne sich daher ohne weiteres
einem gewerblichen Beruf oder der Fabrikarbeit

widmen. Sie scheinen gar nicht
einzusehen, daß aus diese Weise für die Bildung des
Charakters gar wchts getan und die körperliche
Entwicklung vernachlässigt wird, so daß die

bösen Folgen davon sich später mit Sicherheit
einstellen werden.

Um gerecht zu sein, muß mau es aber
anerkennen, daß in neuerer Zeit der Sport in
seinen verschiedenen Arten sich auch weibliche
Kreise erobert hat. Wir finden die Weiblichkeit
beim Schlitten, Schlittschuhlaufen, beim Velv-
und Skifahren, auf dem Turnplatz und neuestens
auf dem Fechtboden vertreten und als
Bergsteigerinnen tut manche vom sogenannten
schwachen Geschlecht es den Männern an Kühnheit

und Ausdauer nach. Diese körperliche
Tüchtigkeit wird aber nur beim Sport und
Spiel ins Licht gestellt. Bei der ernsten und
in der Stille zu absolvierenden prosaischen
Alltagsarbeit versagt sie. Das schneidige
Sportsfräulein, das ohne Bedenken mit den Männern
um Preise wetteifert, weiß sich nicht zu helfen,
wenn die Verhältnisse zünftige Hausarbeit von
ihr verlangt. So schickt sie sich lieber in alles
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mögliche uiib erfldrt ju ihrer ©djanbe an
Kräften banferott, als baß fie bie Hausarbeit,
bie baS ©ienftmdbchen fonft beforgt, felbft fröfj=
lief) anljanb nähme. ©ie förderliche SeiftungS--
fdl)igfeit ber weiblid)en gugenb barf a^f° '"djt
nadj ben fporllidjen Seiftungen beurteilt werben,
benn nur bie IHuSbauer in ber nufcbringenben
Slrbeit beS SlßtagS ift maßgebenb.

®aS SSeftreben ber Steu^eit, bie Kinber wdlj'
renb iljrer ©djuljeit ton feber Strbeit ju enH

laften unb iljnen bie Kenntniffe überhaupt nur
fpielenb beizubringen, entfpridjt ber natürlichen
©ntwicflung beS finblidjen SOßefenS nidjt. ®aS
unterbotene, nödj nid^t in feinen gnftinften
unb Neigungen irre geführte Kinb ift nie glütf=
lieber, als wenn man e§ würbigt, an einer
ernften unb nujjbringenben Slrbeit ber©rwachfenen
Ijelfenb teilzunehmen. SJÎan muff bie Kinber
nur beobachten, wie fie mit firaljlenben 2lugen
felbftoergeffen in bie fie intereffierenbe Slrbeit
oon ©rwadfjfenen fidj ^ineinoerfenfen, wie fie
ihrer felbft faunt bewußt, unwißfürlidj zugreifen
unb in lebenbiger (Genugtuung überglücflidj finb.

lieber biefem praftifdjen 'Mitarbeiten fommt
bann oon innen IjerauS ber bringenbe aSßunfdj
nach audj iljeoretifdjem aSerfteljen. ©er ©eift
led^gt förmlich nadj Belehrung unb finben feine
gragen im 2lugenblicf ber gefteigerten 3lufnahme-

fdljigfeit eine ton natürlichem, erzieherifcfjem (Seift
gegebene fachliche (Belehrung, fo macht bie @r=

fenntnis ungeahnte (Sprünge ; ba§ SStffen unb
können unb ©rfaffen wirb in folgen Slugen--
bliefen weiter gefördert, als ber Klaffenunterridjt
mit bem fdjablonenmäßigen torgefchriebenen 8ehr=-

fpftem bieS in einem ganzen galir ^uftanbe
bringt.

®aS Kinb bebarf, um auf bie ©auer ju=
friebeit unb glücHidj zu fein, ebenfalls ber ter=
pflichtenben ernften Strbeit wie ber ©rwadjfene,
nur muß felbftoerftänblich bie noch unentwickelte

Kraft unb ber ©rang nadfj 2lbwedjSlung in
aSerücffidjtigung gebogen werben.

SDtan flagt fo tiel über bie SluSbeutung ber
Kinber unb bisfutiert über bie beften SBege,

ihnen ben nötigen gefellfdhaftlidhen unb ftaatltdhen
Sdjujj angebeihen ju (äffen, ©ie SluSbeutüng
fteht aber in feinem SßerljältniS jum ©djaben
ber §intanhaltung beS SernenS an ber, ton ben
Kinbern oft fo ungeftüm gefudjten praftifdjen
Slrbeit.

aSeldjeS riefige unb für baS ganze 8eben

torhaltenbe Kapital entzieht man ben jungen
ÏÏJÎenfchenfinbem bamit!

(ftortfefcung folgt.)

tetl* Unit fit Becafteigec unü

Irnlilunrillen.
(Schluß.)

©ine znaccfmd^ige Kleibung ift unbebingteS
©rforberniS für ein gutes (Seiingen unb ein

frohes ©enießen einer ^odjgebirgSreife. ©iefe,
wafferbidjte ©tiefei mit eingenähten Safdjen unb
Sîdgeln ober ©tollen unter ben ©oljlen, natur=
wollene ©tu^en, furze bis unter baSKniereidjenbe,
am Unterfcßenfel feft anfdjließenbe Seinfleiber,
bie auch baS weitefte 2luSfdjreiten geftatten, ohne

ZU fpannen, eine Sobenjoppe mit terfdjicbenen
gufnöpfbaren ©afdjen, ein Sobeninantel bejw. ein

entfpredjenbeS ßape mit fjerunterflappöarer Ka=

puje, ütueffaef unb wollenes Unterzeug, ©dhnee=
briße mit grauen (nidjt blauen) ©Idfern unb
ein langer ©toef, bei ©letfdjertouren ber ©is-
picfel, gehören jur fachgemäßen SluSrüftung.

211S ©rndhrungSmittel ift ©hofolabe unb
Bucfer außerorbentlidj empfehlenswert. Kon=

fernen, befonberS bie fidj felbft erhifcenben ©aloriü
hülfen, ©peef unb 33rot teroollftdnbigen ben

ifîrotiant. SSon ©etrdnfen, bie man am beften
in einer (Summiflafche mitführt, ift falter See

am meiften ju empfehlen; etwas guter ©ognac
ift als îÉJÎebifament bei Unbehagen, ftarfen ©urch=
fdltungen ober plö^lich eintretenber §erjfchwäche
beS ÏUîitnehmenS wert. Um bie güfje gut in
©rbnung ha^en äu fßnnen, ift tor ber ©our
jebe hatte ober wunbe ©teile, jeber eingeworfene

9îagel forgfdltig jii befeitigen unb @alicpftreu=
pulter mit^uführen, baS aüdh gegen baS 28unb=
laufen an anberer ©tette nü£t; gegen ben
©letf^erbranb frühen braune ©djleier unb
3infpaften=iÇrdparate, wdhrenb ©alben ohne er=

hebli^en ©influ§ ju fein pflegen, gür ^letter^
touren werben ton tielen gührern befonbere
ßletterfruhe empfohlen. 2lnr ©teigeifen gehören
bei fdjweren Partien jur 3luSrüftung.

SSon "Kebifamenten würben Opiumtabletten
gegen bie infolge eintretenber .©urchfdltungen
unb ©urdjnäffungen u. a. m. auftretenben ®arm=
ftörungen mit 3lbführen unb ebenfalls noch

Äolapaftitten jur grifdjhaltung bei jeitweife not=
wenbigen übermdfjigen âlnftrengungen auSreirenb
fein.

SBer bie in biefeit geUm in furzen Bügen an=
geführten, aus ber eigenen IßrapiS erworbenen
ßenntniffe fid) ju eigen madht, bem wirb eine
Cteife inS ^o^gebirge tiel mehr bringen, als
jeber anbere 5lufenthalt. ©r wirb mit bem 9tucf=
faef auf bem ßtücfen als freier fDîann über
aSerge unb ©dter ziehen unb froh
erfçhatten: „aSkm (Sott wiß rechte ©unft er=

weifen, ben fd^idft er in bie weite aSklt."
2Benn wir alfo torn drjtlichcn ©tanbpunfte

aus ein Programm für bie IwdjgebirgSreife ent=

werfen foßen, fo müffen folgenbe fünfte be=

oba^tet werben : aSor 33eginn ber ßteife ift ber
Körper, fpezieß baS §erj, Sungen unb ßiieren
barauf hin ju prüfen, ob fte gegenüber größeren
bauernben 5lnftrengungen, wechfelnben flimatifdhen
SSerhdltniffen, ißeränberungen beS SuftbrucfeS,
ber ja befanntlith f^neß ber §öhe nadh abnimmt
unb eine aSermeljrung ber roten, baS Sehen tra=
genben a3lutförperchen begünftigt, auSreidjenb
wiberftanbSfdhig feien, ©öirb biefe aSorft^tS=
ma^regel terfdumt, fo fommen leicht Störungen
ber 33lut « Bhßmkiwn unb 3ltmung ^uftanbe,
wel^e nicht nur ben aßanberer auf halbem S!8ege

matt ma^eu, fonbe.rn auch bauernbe ©thdbigung
ber ©efunbheit in fidj tragen.

aSefentlifh ift auçh bie ^Prüfung auf ©chwiitbeU
treiheit, ba nadh ifü' bie 5lrt ber ©ouren fcft=
gefegt Werben muf. ©elb|T2)ténîchen, bie nicht
fchwinbelfrei fitfh, Äürfeit unb fünncit herrliche,
Iwdjgebirgstöuren ohne ©efafr mad)etö, nur
müffen fie bie ton ben ßteifebüchern genau an=
gegebenen ©ouren „nur für Schwindelfreie"
tößig meiben.

gür Sîertôfe mit frdftigem Körper ift baS

Hochgebirge bie hefte unb jwecfmdfjigfte ^ur!
©er aßgemeineit Kräftigung beS Körpers ift

befonbereS aiugenmer! zit^itwenben. ©urih reget=
mäßige fportliche 33etdtigung, burch fpftematifdhe
IXebitngen ber ßRuSfeln, burch ©pmnaftiï in
ärjtlidh geleiteten orthopdbifchen gnftituten, burch
immer mehr anfteigenbe, terldngerte gu|wanber=
ungen (©errainfuren) wirb ber bei fi^enber
SebenSroeife gefchwd^te Organismus fo trainiert
ober „in gorm" gebraut, um fpdter ben tiel=
ftünbigen Slnftrengungen gewachfen ju fein.

Stach 3ln!unft am SluSgangSpunft ber eigent=
liehen Oteife — mag man betifeiben als @tanb=

quartier benufeeit uitb immer wieber ju ihm jurüct=
(ehren — ober ton bemfelben bie gufjwanberung
mit wedjfelnbem Staihtquartier beginnen, ftnb
Heinere ©ouren ton furjer ©auer erforberiieb,
um ben in ber ©ifenbahn fteif geworbenen
©liebern bie nötige ©laftigitdt wieber ju geben,
©dhon manche Steife ift burch ju frühes 33eginnen
grofjer ©ouren jum Slerger beS 39etreffenben
geftört worben, ba baS fehr balb ftreifte!
SJîan fteigere bie Baljl ber ©ehftunben anbauernb,
mache aber jeben jweiten unb fpdter jeben britten
©ag Dtaft, bis man enblidj fo weit trainiert ift,
bafj nur bie ja ftetS torfommenben ungünftigen
Stegentage jur freiwißigen ßltufee benü^t werben
müffen. Solch ein Stuljetag, im aSoßgefüfjl ber
geleifteten airbeit unb in ©rwartung ber (ommen=
ben, beruhigt Sterten unb §erg mehr als jebe
33abe(ur. So wünfdjen wir benn aßen, bie aud)
biefeS gahr wieber hinausziehen in bie hendidje
©ebirgSwelt, tiel ©lücf unb jenes wohlige ©e=

fühl ber Bufriebcnheit, baS bebauerlicherweife im
©rang beS SlßtagSlebenS ben meiften terloren
gegangen ift.

fin gatitel tum Men mil MMen.
(©ine Sîtage au§ SPlännermunb.)

3Bie gern woßte id) bid) fchüjjen, ©Beib, tor
bem fdfroffen Urteil jenes SDtanneS, baS bid) ber
geiftigen unb feelif^en SPerfladhung be^iihtigt.
3öie gerne bid) $u bem erheben, als waS ber
©idjter bidh beftngt, ju waS tor aßetn bie Statur
bidj gefdjaffen hat; bidh gelten (äffen als baS
terebelnbe ©lement im Menfdqertfein. Stur halte
ftiß; zertritt nicht in falfchem Uebermut mir fchon
ben Sffiunf«h.

atßenn i<h bidh fchaue, in beinern lichten,
buftigen Kleibe, beiner frifdjen gugenbli^Eeit,
beinern ©chelm in ben Slugen, ber wie ein
feder Hüter bie ©iefe beineS güljlenS tor beinen
©eelenfpiegeln ju frühen fcheint, bann ift'S boch
wohl begreiflich, ^afj mein ©eift jum buftigen
Kleibe, bie buftige Seele, baS echte grauen=
gemüt paart. ®ai ich aßeS baS in bid) hineilt'
lege, waS baS gbeal beS 2öeibeS in fid) fdjliefjt.
©aß ich bidh bewunbern mö^te, für baS, waS
ich nicht bin, midj geftdrît, begeiftert fühle, für
baS, waS bu nidjt fein (annft.

aOBarutn, o warum jerftörft bu mit einer
einzigen Stebe ben ftolgen Sau, fagft mir mit
biefem einzigen Sachen, baß innerlich fein ©uft
torhanben, baß bein Her; feine ©iefe hat?

geh fudje bidj im SlrbeitSfleibe, warum er=
fenne ich bich nid^t wieber? ©oß wirflich nur
©onntagS bein ©eftdht in grohmut lachen
©oßen beine Hanblungen beS SlßtagS (ein ljeße§
Sicht ertragen (önnen?

grnmer tiefer oerbirgt fidh baS 33ilb, baS ich
bei mir trage, ton bem ich nur gejwungen
laffen werbe, gnjwifdjen meibe ich bie ©tdtten
ber ©roßbetriebe, ber haftigen ©efdjdftlidfjfeit,
großenb biefem geinbe gebiegener ©Beiblich feit.

gm aBerben noch, int Kinbe, wiß ich bidh
Jüchen, finben. Burnd jum 15., 16. ailterSjahr,
ZU ber fdjweßenben Knofpe, wo burch ljoffnungS=
toßeS gunggrün tiefe garbentöne, geheimniStoßer
©uft bur^fchimmert. ©a wiß id) meine 33lüte
holen, fte hüten, pflegen unb für mich erblühen
feljett.

atrmer greunb — Stodj ift bein ©uchen
nidht beenbet. ®a lantt bir ber ©nttdufdjungen
bitterfte werben. ©Sergiß nicht ben ©eift beS

Heute. ®aS ©roS ber a3lumett ift längft fchon,
betör bu fte $u pflüefen famft, ton rüctftd)tS=
lofer Hanb toreilig erbrochen worben; fte finb
fdjon wel( in ihren Knofpen. 2ludj ich habe
ben ganjen 3Beg, ben bu nun mt'thfam gehft,
burchlaufen, unb ftefje am ©nbe ber Straße,
felbft hart wie ein Stein, beim ©ebanfen, baß
feine 33efferung in ber ißrognofe menfchlic^en
aBerbenS torauS^ufeljen ift, wie man fi<h mit
aSilbungSinftitutionen aßer 2lrt auch bemüht,
ber gugenb ©Biffen ju mehren. Kein ßÖttnber,
baß bie HwatSfreubigfeit ber SJÎdttner gufehenbs
jurüefgeht. ©ueße aber, greunb, bie UnglücfS=
ftdtte ber 2SerberbniS ni^t einfeitig in früh'
Zeitigem ©rwerbSjwang, nur in ber Macht beS

SlßgemeinbegriffeS ton B^tgeift. ©entt, ift Beit=
geift nicht eine jur Madh)t geworbene Kette
herbenweifer Mobebegriffe, ungezügelter ©ewoljn'
Reiten, falfchen ©totjeS unb fjaltlofer Uttfelb'
ftdnbigfeit ber einzelnen ©Ijaraftere?

©lifo wo ift ber Ort, biefer Madfjt an bett
SSBurjelit beijufommen?

©aheim, unb noch einmal baljetm, im ©ltern=
hauS! Unb jwar ift eS bie Mutter, in bereit
Hanb baS ©efi'tge ton taufenb Kleinigfeiten,
als großes aBerf erjieherif^er ©ruttblage gelegt
fein foßte.

®a fehlt'S, ba mangelt ber jungen pflanze
ber richtige ©runb, bie Umgebung, itt ber fie
fidh terebelt, wo fie fruchtberechtigt gebeten
fanu.

©S finb im großen 2lß erbärmlich wenige,
bie jenem 33ilbe nahe fommen, baS bu ter=
lattgenb bei bir trägft. ©ebulbe bich, warte,
— jene aSlumen wadjfen nicht am ©Bege. Saß'
bid) nidjt terlocfen ton ben grtßen garben biefer
©onntagSfinber in flatternbem ©ebilbe. ©ie
finb ©intagSfliegen, bie weifen nach ber Sonne
erftem Kuß itnb föntten feinem ©BecHfel trogen
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mögliche u»d erklärt sich zu ihrer Schande an
Kräften bankerott, als daß sie die Hausarbeit,
die das Dienstmädchen sonst besorgt, selbst fröhlich

anhand nähme. Die körperliche Leistungsfähigkeit

der weiblichen Jugend darf also nicht
nach den sportlichen Leistungen beurteilt werden,
denn nur die Ausdauer in der nutzbringenden
Arbeit des Alltags ist maßgebend.

Das Bestreben der Neuzeit, die Kinder während

ihrer Schulzeit von jeder Arbeit zu
entlasten und ihnen die Kenntnisse überhaupt nur
spielend beizubringen, entspricht der natürlichen
Entwicklung des kindlichen Wesens nicht. Das
unverdorbene, noch nicht in seinen Instinkten
und Neigungen irre geführte Kind ist nie
glücklicher, als wenn man es würdigt, an einer
ernsten und nutzbringenden Arbeit der Erwachsenen
helfend teilzunehmen. Man muß die Kinder
nur beobachten, wie sie mit strahlenden Augen
selbstvergessen in die sie interessierende Arbeit
von Erwachsenen sich hineinversenken, wie sie

ihrer selbst kaum bewußt, unwillkürlich zugreifen
und in lebendiger Genugtuung überglücklich sind.

Ueber diesem praktischen Mitarbeiten kommt
dann von innen heraus der dringende Wunsch
nach auch theoretischem Verstehen. Der Geist
lechzt förmlich nach Belehrung und finden seine

Fragen im Augenblick der gesteigerten Aufnahmefähigkeit

eine von natürlichem, erzieherischem Geist
gegebene fachliche Belehrung, so macht die
Erkenntnis ungeahnte Sprünge; das Wissen und
Können und Erfassen wird in solchen Augenblicken

weiter gefördert, als der Klassenunterricht
mit dem schablonenmäßigen vorgeschriebenen Lehr-
system dies in einem ganzen Jahr zustande
bringt.

Das Kind bedarf, um auf die Dauer
zufrieden und glücklich zu sein, ebenfalls der
verpflichtenden ernsten Arbeit wie der Erwachsene,
nur muß selbstverständlich die noch unentwickelte
Kraft und der Drang nach Abwechslung in
Berücksichtigung gezogen werden.

Man klagt so viel über die Ausbeutung der
Kinder und diskutiert über die besten Wege,
ihnen den nötigen gesellschaftlichen und staatlichen
Schutz angedeihen zu lassen. Die Ausbeutung
steht aber in keinem Verhältnis zum Schaden
der Hintanhaltung des Lernens an der, von den
Kindern oft so ungestüm gesuchten praktischen
Arbeit.

Welches riesige und für das ganze Leben

vorhaltende Kapital entzieht man den jungen
Menschenkindern damit!

(Fortsetzung folgt.)

MWe Wie M SuMW mil

MlmMll.
(Schluß.)

Eine zweckmäßige Kleidung ist unbedingtes
Erfordernis für ein gutes Gelingen und ein

frohes Genießen einer Hochgebirgsreise. Dicke,
wasserdichte Stiefel mit eingenähten Laschen und

Nägeln oder Stollen unter den Sohlen,
naturwollene Stutzen, kurze bis unter das Knie reichende,
am Unterschenkel fest anschließende Beinkleider,
die auch das weiteste Ausschreiten gestatten, ohne

zu spannen, eine Lodenjoppe mit verschiedenen

zuknöpfbaren Taschen, ein Lodenmantel bezw. ein

entsprechendes Cape mit herunterklappbarer
Kapuze, Rucksack und wollenes Unterzeug, Schneebrille

mit grauen (nicht blauen) Gläsern und
ein langer Stock, bei Gletschertouren der
Eispickel, gehören zur sachgemäßen Ausrüstung.

Als Ernährungsmittel ist Chokolade und
Zucker außerordentlich empfehlenswert.
Konserven, besonders die sich selbst erhitzenden Calorit-
büchsen, Speck und Brot vervollständigen den

Proviant. Von Getränken, die man am besten

in einer Gummiflasche mitführt, ist kalter Tee

am meisten zu empfehlen; etwas guter Cognac
ist als Medikament bei Unbehagen, starken
Durchkältungen oder plötzlich eintretender Herzschwäche
des Mitnehmens wert. Um die Füße gut in
Ordnung halten zu können, ist vor der Tour
jede harte oder wunde Stelle, jeder eingewachsene

Nagel sorgfältig zu beseitigen und Salicystreu-
pulver mitzuführen, das auch gegen das Wundlaufen

an anderer Stelle nützt; gegen den
Gletscherbrand schützen braune Schleier und
Zinkpasten-Präparate, während Salben ohne
erheblichen Einfluß zu sein pflegen. Für Klettertouren

werden von vielen Führern besondere
Kletterschuhe empfohlen. Auch Steigeisen gehören
bei schweren Partien zur Ausrüstung.

Von Medikamenten würden Opiumtabletten
gegen die infolge eintretender âDurchkältungen
und Durchnässungen u. a. m. auftretenden
Darmstörungen mit Abführen und ebenfalls noch

Kolapastillen zur Frischhaltung bei zeitweise
notwendigen übermäßigen Anstrengungen ausreichend
sein.

Wer die in diesen Zeilen in kurzen Zügen
angeführten, aus der eigenen Praxis erworbenen
Kenntnisse sich zu eigen macht, dem wird eine
Reise ins Hochgebirge viel mehr bringen, als
jeder andere Aufenthalt. Er wird mit dem Rucksack

auf dem Rücken als freier Mann über
Berge und Täler ziehen und froh wird sein Lied
erschallen: „Wem Gott will rechte Gunst
erweisen, den schickt er in die weite Welt."

Wenn wir also vom ärztlichen Standpunkte
aus ein Programm für die Hochgebirgsreise
entwerfen sollen, so müssen folgende Punkte
beobachtet werden: Vor Beginn der Reise ist der
Körper, speziell das Herz, Lungen und Nieren
darauf hin zu prüfen, ob sie gegenüber größeren
dauernden Anstrengungen, wechselnden klimatischen
Verhältnissen, Veränderungen des Luftdruckes,
der ja bekanntlich schnell der Höhe nach abnimmt
und eine Vermehrung der roten, das Leben
tragenden Blutkörperchen begünstigt, ausreichend
widerstandsfähig seien. Wird diese Vorsichtsmaßregel

versäumt, so kommen leicht Störungen
der Blut-Zirkulation und Atmung zustande,
welche nicht nur den Wanderer auf halbem Wege
matt machen, sondern auch dauernde Schädigung
der Gesundheit in sich tragen.

Wesentlich ist auch die Prüfung auf Schwindelfreiheit,

da nach ihr die Art der Touren
festgesetzt werden muß. Selbst'Menschen, die nicht
schwindelfrei sind, «dürfen und können herrliche.
Hochgebirgstouren ohne Gefahr machen', nur
müssen sie die von den Reisebüchern genau
angegebenen Touren „nur für Schwindelfreie"
völlig meiden.

Für Nervöse mit kräftigem Körper ist das
Hochgebirge die beste und zweckmäßigste Kur!

Der allgemeinen Kräftigung des Körpers ist
besonderes Augenmerk zuzuwenden. Durch
regelmäßige sportliche Betätigung, durch systematische
Uebungen der Muskeln, durch Gymnastik in
ärztlich geleiteten orthopädischen Instituten, durch
immer mehr ansteigende, verlängerte Fußwanderungen

(Terrainkuren) wird der bei sitzender
Lebensweise geschwächte Organismus so trainiert
oder „in Form" gebracht, um später den viel-
stündigen Anstrengungen gewachsen zu sein.

Nach Ankunft am Ausgangspunkt der eigentlichen

Reise — mag man denselben als
Standquartier benutzen und immer wieder zu ihm zurückkehren

— oder von demselben die Fußwanderung
mit wechselndem Nachtquartier beginnen, sind
kleinere Touren von kurzer Dauer erforderlich,
um den in der Eisenbahn steif gewordenen
Gliedern die nötige Elastizität wieder zu geben.
Schon manche Reise ist durch zu frühes Beginnen
großer Touren zum Aerger des Betreffenden
gestört worden, da das Herz sehr bald streikte!
Man steigere die Zahl der Gehstunden andauernd,
mache aber jeden zweiten und später jeden dritten
Tag Rast, bis man endlich so weit trainiert ist,
daß nur die ja stets vorkommenden ungünstigen
Regentage zur freiwilligen Muße benützt werden
müssen. Solch ein Ruhetag, im Vollgefühl der
geleisteten Arbeit und in Erwartung der kommenden,

beruhigt Nerven und Herz mehr als jede
Badekur. So wünschen wir denn allen, die auch
dieses Jahr wieder hinausziehen in die herrliche
Gebirgswelt, viel Glück und jenes wohlige
Gefühl der Zufriedenheit, das bedauerlicherweise im
Drang des Alltagslebens den meisten verloren
gegangen ist.

V« ßMl o» Me» M WlWe«.
«Eine Klage aus Männermund.)

Wie gern wollte ich dich schützen, Weib, vor
dem schroffen Urteil jenes Mannes, das dich der
geistigen und seelischen Verflachung bezichtigt.
Wie gerne dich zu dem erheben, als was der
Dichter dich besingt, zu was vor allem die Natur
dich geschaffen hat; dich gelten lassen als das
veredelnde Element im Menschensein. Nur halte
still; zertritt nicht in falschem Uebermut mir schon
den Wunsch.

Wenn ich dich schaue, in deinem lichten,
duftigen Kleide, deiner frischen Jugendlichkeit,
deinem Schelm in den Augen, der wie ein
kecker Hüter die Tiefe deines Fühlens vor deinen
Seelenspiegeln zu schützen scheint, dann ist's doch
wohl begreiflich, daß mein Geist zum duftigen
Kleide, die duftige Seele, das echte Frauengemüt

paart. Daß ich alles das in dich hineinlege,

was das Ideal des Weibes in sich schließt.
Daß ich dich bewundern möchte, für das, was
ich nicht bin, mich gestärkt, begeistert fühle, für
das, was du nicht sein kannst.

Warum, o warum zerstörst du mit einer
einzigen Rede den stolzen Bau, sagst mir mit
diesem einzigen Lachen, daß innerlich kein Duft
vorhanden, daß dein Herz keine Tiefe hat?

Ich suche dich im Arbeitskleide, warum
erkenne ich dich nicht wieder? Soll wirklich nur
Sonntags dein Gesicht in Frohmut lachen?
Sollen deine Handlungen des Alltags kein Helles
Licht ertragen können?

Immer tiefer verbirgt sich das Bild, das ich
bei mir trage, von dem ich nur gezwungen
lassen werde. Inzwischen meide ich die Stätten
der Großbetriebe, der hastigen Geschäftlichkeit,
grollend diesem Feinde gediegener Weiblichkeit.

Im Werden noch, im Kinde, will ich dich
suchen, finden. Zurück zum 15., 16. Altersjahr,
zu der schwellenden Knospe, wo durch hoffnungsvolles

Junggrün tiefe Farbentöne, geheimnisvoller
Duft durchschimmert. Da will ich meine Blüte
holen, sie hüten, pflegen und für mich erblühen
sehen.

Armer Freund! — Noch ist dein Suchen
nicht beendet. Da kann dir der Enttäuschungen
bitterste werden. Vergiß nicht den Geist des

Heute. Das Gros der Blumen ist längst schon,
bevor du sie zu pflücken kamst, von rücksichtsloser

Hand voreilig erbrochen worden; sie sind
schon welk in ihren Knospen. Auch ich habe
den ganzen Weg, den du nun mühsam gehst,
durchlaufen, und stehe am Ende der Straße,
selbst hart wie ein Stein, beim Gedanken, daß
keine Besserung in der Prognose menschlichen
Werdens vorauszusehen ist, wie man sich mit
Bildungsinstitutionen aller Art auch bemüht,
der Jugend Wissen zu mehren. Kein Wunder,
daß die Heiratsfreudigkeit der Männer zusehends
zurückgeht. Suche aber, Freund, die Unglücksstätte

der Verderbnis nicht einseitig in
frühzeitigem Erwerbszwang, nur in der Macht des

Allgemeinbegriffes von Zeitgeist. Denn, ist Zeitgeist

nicht eine zur Macht gewordene Kette
herdenweiser Modebegriffe, ungezügelter Gewohnheiten,

falschen Stolzes und haltloser
Unselbständigkeit der einzelnen Charaktere?

Also wo ist der Ort, dieser Macht an den
Wurzeln beizukommen?

Daheim, und noch einmal daheim, im Elternhaus!

Und zwar ist es die Mutter, in deren
Hand das Gefüge von tausend Kleinigkeiten,
als großes Werk erzieherischer Grundlage gelegt
sein sollte.

Da fehlt's, da mangelt der jungen Pflanze
der richtige Grund, die Umgebung, in der sie

sich veredelt, wo sie fruchlberechtigt gedeihen
kann.

Es sind im großen All erbärmlich wenige,
die jenem Bilde nahe kommen, das du
verlangend bei dir trägst. Gedulde dich, warte,
— jene Blumen wachsen nicht am Wege. Laß'
dich nicht verlocken von den grellen Farben dieser
Sonntagskinder in flatterndem Gebilde. Sie
sind Eintagsfliegen, die welken nach der Sonne
erstem Kuß und können keinem Wechsel trotzen
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5Dop lajjert wir gerecpterroeijc aup biefem ©irt»

wurf (Raum, baf; toir SMnner ebenfalls gur
Ölrofijapt barin festen, biefe SSSegblumen fpielenb
gu pflücfert, ob mir fie aup nrieber pitt werfen.

©netten wir erftlip unb ernftlidE) ba§ be=

fdjeibene ecE>te 33eilpen — e§ wollte banfbarer
blühen

babe einen ähnlichen galt felber erlebt, too bag Sinb
einer greunbin fid) in Rapapntutig non ber Sinber»
frait beim Sprechen eine überattg päfilidje Sewegung
beg SRuttbeg angewöhnt hatte, bie nicht mehr gang
weggubringett roar, greunblidjc 9Retnuttggäuperungen
roären fepr roertoolt ®in« gtänaftiaten sonnt«.

garage 9964: 3P habe alg grobe (ßflangeitlieb»
haberin fpon eifrig geforfpt, in welpem ©ntwicflungg»
grabe bie Slume 51t ihrer fjarbe gelangt. Sie fjarbe
oieler Slutnen ift fo intenfio, bap man glaubt, bag
dBerben oon blopetn Hinge beobachten ju fönnen, unb
bag auch bei Slunten, bie erwiefenermapett am
Schatten beffer gebeiben, baff bemgufolge bag Sonnen»
licht nidjt bireft an ber gärbung beteiligt roäre. §ür
fapfunbige Seiehrung banft oerbinblid)

®Iumcnfreunbln tn ß.

3ftage 9965: ©ine junge Aboitnentiit bittet §aug»
fraueit im Seferfreife um bie gütige Auglieferung
eineê SDiittelg, oerfengte Stellen an SBäfpeftücfen beft»
möglichft gutn Serfpwinben gu bringen. Seften Sanf
gltm ooraug. Slfionnenttn tn 3t.

gtrage 9966: 3P möchte oereprlipe DRitlefer, bie
auf bern ©ebiete ber ©rnäprung, fpegied ber Sinber,
erfahren finb, um gütigen (Rat bitten, 3P bin unfiper,
raie id) eg punfto Verabreichung oon Dbft mit unferem
oierjäbrigen SBpterpen halten foil. STÎein 3Rann ift
fepr für reichliche Dbftgabe. Sie Steine aber geigt gar
feine Cuft bagu, auch fcheiut eg mir manchmal, alg habe
bag Dbft, pauptfäplicp Steinobft eine fältenbe HBirfung.
3d) bin ber Anfipt, bajü eineg nipt für alle gut ift.
HBag ift bie SReinung oon in ©rriäprttng funbigen
Befern Seften Sanf. sotutt« tn @.

3*rage 9967 : ©ibt e? ein bewäprteg §au§mittel
gegen Reroenfpmergen, bte fiep jebegntal bei aufheitern»
bem SBetter mit Dft» ober Rorbwinb bemerfbar mapen?
Sie Spmergen firtb nipt eigentlich heftig, aber fie
bringen einen gang um bie (Rupe. §arte§ Aufbrücfen
beffert, aber nur fo lang ber Srucf roährt. fjür guten
(Rat ift perglicp banfbar eine Sef«tn.

^trage 9968: SBtffen mir ©rfaprene einen guten
(Rat? Sutern SDtann, früper ein lebengfroper, heiterer
Sütenfd), ift feit längerer 3eit mie auggewepfelt, ohne
bap icp hiefür einen ®runb auggufinben oermBcpte.
©efd)äftliche Sorgen finb eg niept, benn in ben finan»
grellen Angelegenheiten bin icp ooUftänbig eingeroeipt.
@r oernacpläffigt feine fjreunbe, geht nipt mepr aug,
mufigiert niept mepr unb bie Sinber laffen ipn füpl.
3m ©efpäft arbeitet er naep roie oor unb fein Appetit
fepeint ungeftört. 3d) pabe bie Sacpe unferem ÇauS»
argt oorgetragen, ber meint aber berupigenb, man
braitcpe fidp feine Sorge gxt matpett, rupig geroäpren
laffen, fei bag Sefte. SDtir ift aber niept roopl bei ber
Sacpe unb icp möpte gern hören, ob anbere fpon
äpnltpe-©rfaprungett gemaept haben, jfum ooraug
banft befteng V Slnt S9eunru&lgte.

girage 9969 : 3p befapte ntrep fpon Ott mit ber
fgrage, ob bag Spmergempfinben bei fieinen unb gropen
©efpöpfen proporgional fei, ober in mag ein erfipt»
liper llnterfcpieb im ©mpfinbttngggebapren beftept.
SBettn bem SRenfpen ein ©lieb, Sein, Arm, ober auep
nur ein Ringer abgebrüeft ober gebrochen wirb, ift er
oon feinen ©pntergen fo mitgenommen, bap ipnt übel
Wirb, wenn niept gar bte Dpnntapt eintritt, ©in
Säfer, ber eineg ober mepr ©liebern oerluftig geworben
ober ber teilroeife gerbrüeft roorben ift, pilft fid) mit
Aufbietung aller Sräfte weiter, leiftet ®oppelteg, wo.
ber Sütenfcp fiep bem Stpmerge ergibt, ©itt ißferb wieber
empfinbet mepr wie ber SUfenfcp, eg ftöpnt unb geigt
fiep weprlog. SBie läpt fiep bag erflären?

Sunge 8ef«ltt tn ®.

tirage 9970 : Sann ntiep jemanb barüber belehren,
ob bag SBadjfen ber (paare oon ber SBurgel aug gept,
ober ob eg firf) oon ber (paarfpipe aug oerlängert, in
ber gaarwurgel nur bie ©rnäprung oor fiep gept? @g

finb fo mancherlei Singe, bie ung umgeben, täglid) unb
ftünblicp, über beren Urfacpe unb HBirfuug man aber
oft unb oiel nitpt im Staren ift. 3cp fepe mit 3ntereffe
einer erflärenben Antwort entgegen alg stfttge 8ef«tn.

girage 9971 : ®arf eine forgtidje Sflutter ©ttern
mit gaplrettper Familie um ipre Süleimtng bitten. SBir
paben fetpg Sinber, oier Snaben unb gwei SDtäbcpen.
Sag ©lement ber Suben bilbet alfo eine gewiffe lieber»
ntaept. Sag eine ber SDtäbcpen ift luftiger, witber unb
auep reept gefunber Art, ift baper bei allen ftplimmen
unb gewagten Unternehmen aftioe Seitnepmerin, wäp»
renb bag anbere mepr gart, ängftlicp unb Don ernftem
Siefen ift, bag bie bubenpafte Seite niept feiten mit
Spott ober ©emalt änbern möcpte, wag gu Streitig»
feiten unb Sränfung füprt. Sa icp alg SIRutter bie
Art ber jungen ©ingelftepenben aug leiept erflärlirfjen
©rünben gut oerftepe, möcpte icp ntiep püten, in meinem
Segreifen niept gu weit gu gepen, an bem Sinbe fcpwacp
gu fein. Ser Sater betrachtet biefe gu 3eiten berbe
Sepanbfung alg oortrefflicpeg ©egenmittel, ©ntpfinb»
üepfeit unb SBeinerlicpfeit gu befeitigen. Sßitl man
aber anberfeitg ber Anfiept (Raum laffen, bap §intan=
fepungen unb Sränfungen bag Sinbergentüt oerbittern,
fo entftept ein plagenber 3roeifel, bem icp miep fo
gerne burcp erfahrenen (Rat entpeben mödjte. grennb»
Ucpen ©ehern heften San!. »eforgte ®utt« tn 3.

3K tt f ro 0 tr t e tt.
^irage 9947 : S03enn auep nur alg inbirefte

Abonnentin ber Qeitung, fann icp eg boep nid)t laffen,
für bie bemupte iperfönlicpleit ein mapnenbeg SBort
beigubringen. 3<P bin ebenfofepr barüber üerwunbert,
bap fpegieU aug grauenfreifen niept mepr Antworten
auf biefe jjrage erfolgten, wie id) eg niept begreifen

fann, bap ein ÜRäbdjen in folepem $alle lange in Un»
fieperpeit oerparren map ober in biefer Sage frembe
Anfiepten unb ©efüple fpretpen läpt. 3<P glaubte in
iprem fJaH balb entfcploffen gu fein. Solcpe fragen
beleucpten fooiele Sebengoerpältniffe, bie einem täglid),
ftünblicp gu benfen geben. Am Scpeibemege 3Prer
f^reunbiti fiepen naep meiner Anfiept bie beiben Auf»
fepriften: „Stacp blinber Siebe" unb „Songeffionftrape."
Siefer leptere, fo erfepreefenb oietbegangene 3Beg, fann
naep meiner oielleicpt feproff erfepeinenben 3Reinung,
niept genug porter Steine aufweifen, um ben cparafter»
lofen AJanberer gegiemenb gu beftrafen. Am ©nbe beg
SBegeg wirb er bem oerpärmten ©efiepte ber blinben
Siebe begegnen. Seiner ber beiben war fiep ber Höidptig»
feit feineg Unternepmeng bewupt unb im Scpicffal
feiner Aadjfommen oerfolgt ipn feine Sat. Sruin:
prüfe, wer fiep ewig binbet, ob fiep bag fierg gum
§ergett finbet ; ber SBapn ift furg, bie (Reu ift lang.

gt 3£. tn SB.

üttf ^irage 9954 : Sie Sutter foil nitpt ing 5E3affer
gelegt werben, benn bag benimmt ipr bag feine Aroma.
SRein Serfapren gur Aufbewahrung ift folgenbeg: 3d)
ftelle in eine Scpüffel mit friftpein SOäaffer einen noep
niept gebrauchten, umgeftütpten Sluraentopf, auf beffen
nun oben befinblicpen Soben ber Seder mit ber Sutter
gu rupen fommt. Sie leptere wirb mit einem reinen
SRuffelintucpe bebeeft, beffen ©üben in bag SSaffer ber
Scpüffel reitpen. Sag Sucp wirb täglicp erneut, ebenfo
bag SBaffer. Siefe Suttertüiper werben aber nie mit
Seife, fonbern nur mit Sobawaffer gewafepen. Auf
biefe Sßeife fann icp bie Sennereibutter oiergepn Sage
wie frifd) erpalten, wenn eg fein mup.

SßenfiORähaltettn In 3.

|tuf 3<rage 9954: 3« iflrioatpäufern ift man nidpt
fo bifficile, aber in ber Saffeepade gepört bte Sutter
toäprenb beg Sommerg unbebingt in ben ©igfaften.
3ft ber Seder fepr gut unb füpt, fo mag eg piedetept
babei fein Sewenben paben, aber man fauft gegen»
wärtig giemlicp bidige fleine ©igfaften unb ift barüber
auep für oiele anbere Sacpen frop. Unanfepnticp ge»
worbene Sutter wirb burcp eine Spripe angerichtet,
aber einige ©onfifteng mup fie immer ttoep paben.

gr. SW. tn 33.

Auf §frage 9954: ©g wid mir fepeinen, bap Sie
am Samgtag früp niept frifepe, fonbern aufgefrifepte
Sutter erpalten. 3P felber pabe für meinen eigenen
Sebarf fcpoit mancpmal alte, rangig geworbene Sutter
aufgefrifept. 3tp löfe boppett foplenfaureg Aatron (Soba)
in SBaffer auf uttb fnete bie alte Sutter barin grünb»
licp burcp; oerwenbe bann reineg SBaffer unb fepliep»
lid) fnete id) in frifeper SJlilcp gang grünblicp burcp.
Sie Sutter oerliert baburcp ben fepteepten ©efepmad
oodftänbig unb fann für fürgere ßeit für oödig frijcp
gelten, fffio biefe Auffrifdjung beim .ßänbler beforgt
wirb, finbet fepr oft noip eine Aromatifierung.ftatt,
wag bag sjSrobuft bei Slicptfennem befonberg beliebt
macp't. SRaipen Sie nun eigene Serfucpe. Seinegfadg
aber würbe icp bié aufgefrifepte Sutter mit bem sjßreig
ber tatfäepUcp frifepen begaplen. ae.

Auf 3ir«Bc 9955: Sticptg ift ber fliege läftiger
alg Suufelpeit uttb Surcpgug. Sag fRationedfte ift alfo,
biefe beiben Sebiitgungen wenn immer möglid) pergu»
ftellen. SRait ftäubt bie Scpmaroper am SRorgen früp
unter feparfem Surcpgug aug bem fRautn unb fpliept
napper ben 3e"fterlaben, läpt aber bie genftet offen.
Sie Deffnung oerpängt man mit einem bmtfelblauen,
bei peiper SBitterung nap gemapten Sup. ©ine fepr
gute fonftante Surpgugglüftung ergibt ftp, wenn ein
Samin burp bie Sammer gept ober eine fjeuerwaitb
mit Samin oorpanben ift. Alan öffnet bann ein IRup»

türpen im Samin, wag eine fpone Surplüftung er»

gibt, wenn oon ber genfterfeite per fiuftgutritt ftatt»
finbet. s», sr.

A«f Sirnge 9955: £>ier finb aderlei SRittel; oiel»

leipt gept bag eine ober anbere. Sie Speifen mit
Sraptgeflept gugebeeft unb bie Samtner oodftänbig
bunfel. ©in bünneg Sraptgitter oor bem ffenfter unb
im grüpjapr bie erften fliegen Sag für Sag toten,
epe fie fip oermepren. ©in tüptiger Surpgug in ber
Santmer Sag unb Rapt. gt. m. tn 39.

Auf 3frage 9956: Ser Spnitt eineg Steibeg ge»

pört nipt gu bemjenigen geiftigen ©igentum, bag ge»

fetslipen ©pup geniept unb ïann ungeniert napgemapt
werben. Ser erfte ©rfinber lönnte an ber 3nnenfeite
beg Sleibeg eine eingetragene SRarfe anbringen: bann
wäre bie SRarfe gefpüpt, ber Spnitt aber bennop nipt.

Sr. m. tn 39.

Auf forage 9957 : £>ier fommt ein §err in fjrage,
ber fpon oiel grauenfpönpeit gefoftet paben mup.
©r will alfo eine grau epetipen, bie (Raffe pat, ober
©elb, oiel ©elb, fo bap er mit einem Seil biefeg
©elbeg fip mit raffigen SBeibern entfpäbigen fann.
Öat feine grau (Raffe, fo pat er felbft ©elb ober Ser»
bienft genug, um eine gamiüe gu grünben. ©r pat
Sebiirfnig gum Umgang mit einer grau, bie niept nur
fepr fcpön, fottbern aup reigenb unb oerfüprerifp ift.
@g fann freilip gleipmopl oorfommen, bap ein §err,
ber ben oon 3Pnen angeführten Augfprup getan, nop
ein ebteg (ffieib treu lieben lernt. 33. ®.

Auf 3frage 9957 : ©ine raffige (ßerfon trägt in
iprer äuperen ©rfpeinuitg befümmt auggeprägte SRerf»
male iprer befonberen Art, es ift an ipr alfo niptg
unentfpiebeneg, oerwifpteg ober oerfpwommeneg.
©ine raffige Slonbine trägt alfo bie tgpifpeit SRerf»
male einer folpen gang befonberg auggeprägt an fip,
ebenfo eine foldje Srünette. ©ine raffige (ßerfon braupt
begpalb nipt aup eine ttap lanbiäufigen Segriffen
fpone (ßerfon gu fein. Sag äupere ber raffigen $erfon
prägt fip ein, mapt bleibenben ©inbruef. @g fann
aber aup ein unangenehmer ©inbruef fein für gewiffe

$ptrec§faaf.

J t a g e n.
Sdt biefer jStußrift ßinnen nur fragen oon

allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. £feffeu-
gefupe ober JUeCTenofferten |inb ausgefeptoffen.

Jirage 9961: ©ine junge §augpälterin auf bem
Banbe wäre perglip banfbar, über nacpfolgenben (Çutift
oon oereprlicpen SRitlefern ber lieben grauen=3eitung
Antworten gu erhalten. 3P Pabe oor 3apregfrift meine
Hebe SRutter oerloren unb füpre nun an iprer Stelle
meinem Sater unb ben gu £>aufe weilenben ©efpwiftern
ben (öaugpalt. Seit einer (Reipe oon 3<pren hielten
wir iit unferni piefür fepr günftigen §eim im Sommer
Surgäfte, wag unferni Serbienfte immer fepr fpön
napgepolfen pat. Run patten wir lepten Sommer
©äfte, bie fip alg eifrige „Suftbäbler" unfere förmige
©infamfeit mit §opgenup gu Rupen mapten. Sie
oerfpraepen wieber gil fommett unb bie gute Ser»
pflegung gerne gu empfehlen. SBir paben alfo nun
Urfadje, ung auf bag SBieberfepen gu freuen. 3ngn>ifpen
liegen ung aber bie Sorfbemopner mit taufenb Se»

benfen in ben Dpren. SBir oerberben ung mit bem

3ugug btefer Racftmenfpen Den Sefup weiterer Sur»
gäfte unb fpabeit inbireft aup ben anbern oor bem
Sorfe gelegenen (piäpen, bie fip biefem ©rwerbggweige
wibmen möpten u. bgl. So fpön, wie bie Sage für
Suranten ift, fo flein finb bie Anfpauungen biefer
guten Beute. SRatt fämpft umfonft gegen bie eng»
begrenzte ©itibilbung, bap ber SRenfcp fein SittUpfeit«»
gefiipl, fein gefunbeg ©mpfinben in ben Sleibertafpen
herumtrage, ©ine weitere Anfid)t äuperte fip bapin,
bap eg fiep für mid) unoerpeiratete (flerfon, wenn aup
an ber Seite beg Saterg, nipt fepiefe, fo moberne
SRenfpeti gu bewirten. Rap unfern Vermutungen ift
ber ©runb biefer Sebenfen unb ©inwenbungen Reib,
benn eg würbe iprerfeitg meprmalä oerfupt, Surgäfte
gu gewinnen, aber ber l]3lan wodte nipt glücfeit. SBir
werben ung burp berlei Hinwürfe ben geebneten SBeg

nipt fperren laffen. 3P möpte mir nun aug bem

geeprten fieferfreife Aîegweifung geben laffen, welpeg
ber biplomatefte SBeg ift, folpe Beute 00m (Red)ten gu
übergeugen, opne fip mit tpnen gu oerfeinben? 3ür
gütige, erfahrene (Ratfpläge banft befteng

©trebfame Softer tn 2t.

tirage 9962 : Sarf eine junge fieferiit unter beit
Abonnentinnen Umfrage palten nap einem bewährten
SRittel, (Roftflecfen aug SBetpgeug gu entfernen? ßum
ooraug beften Sanf ben freunblipeit Seratenben

®. SB.

3tr«ge 9963: 2Bag palten ©rfaprene oon folgenber
Sape? Alir paben feit längerer Qeit oiel Serbrup mit
ben Angeftedten gepabt; entmeber war eg bie SBpin
ober bag AinDermäbdjen, bag Wegen Ungepörigfeiten
erfept werben mupte unb oft betraf eg ade beibe.

3p mup leiber fepr oiel int ©efpäft fein, ba mein
ORann oon Serwaltunggarbeiten fepr in Anfprup ge»

nomnten ift. Segpatb mup ip gröpere Anforberungen
ftedeu an meine Angeftedten unb begpalb fommett biefe
Beute aup leipter attg bem Surg. Stele finb gang
braupbar, wenn eine ftänbtge Auffipt über ipnen ftept,
fobalb biefe aber feplt, oergeffen fie fip uttb fontmen
fo abtoegg, bap ntatt fie nipt tttepr braupen fann.
Ratürlip mapt biefer oiele HBepfel unb bie oft bantit
oerbunbette SRägbelofigfeit fip im §augpalt fepr un»
angeneptn fpürbar. Run ift mein (Dtann burp
auf eine pergereifte, weitfpieptige Sermanbte geftopen
uttb bie fip gur ©rlangung einer Stedung feine Sr°=
teftion erbeten pat. Siefe Serfon fod ip nun auf bie
Sauer alg oertraute Stedoertreterin engagieren, bap
fie bie Sinber beforgt unb bie Söpin beauffiptigt.
SDtir wäre bag ja foweit gang reept, benn Die Se»
treffetibe pat fepr guten ©parafter, ift intedigent, er»
faprett unD taftood, furg adeg, wag fip nur wünfpen
läpt. Slrog adeDem aber ift mir aitgft unb bang oor
bent ©influp biefer (perfönltpfeit auf unfere Sinber.
Sie leibet näittlip an einem fatalen Reroengucfen tm
©efipt uttb an einem auffadenbeit Spracpfepler unb
ip pabe gegrünbete llrfape, baoott einen fatalen ©itt»
flup auf itttfere Sinber gu fiirptett. Siefe finb fünf»
oiertel, brei unb oier 3apre alt, tide oott auffadenb
beweglipem dBefen. Sie paben bereits angefangen,
bie bttrd) bie 3u(fungen fip ergebenbett ©rintaffen
unb beit Spracpfepler napguapnten. 2Rein ORann,
beut id) bie gentacpten Seobaptungen geflagt pabe
uttb ber bie ÜBaprnepmung felber mapen fonnte,
mapt fip nipt oiel baraug. @r meint, wenn
titan bie Stttber jebegmal auf ber Sat energifp ab»

ftraft uttb ipnen bag Rapapmen oerbiete, fo werbe
ftp bie fiuft am Rapapmen fpon oerlierett. 3um
Soutrodiereit tnüpte aber aup ip beftänbig unt bie
Sinber fein unb bie Strafen für etwaig bent finb»
lidjen SBefeit eben entfprepenbeg würben bie Sleitten
erft redjt auf bie Sacpe aufmerffam mapen. @g ift
nteinerfeitg nipt nur äitgftlipeg Vorurteil, fonbent ici)
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Doch lassen wir gerechterweise auch diesem Ein-
wurf Raum, daß wir Männer ebenfalls zur
Großzahl darin fehlen, diese Wegblumen spielend

zu pflücken, ob wir sie auch wieder hin werfen.

Suchten wir erstlich und ernstlich das
bescheidene echte Veilchen — es wollte dankbarer
blühen!

habe einen ähnlichen Fall selber erlebt, wo das Kind
einer Freundin sich in Nachahmung von der Kinderfrau

beim Sprechen eine überaus häßliche Bewegung
des Mundes angewöhnt hatte, die nicht mehr ganz
wegzubringen war. Freundliche Meinungsäußerungen
wären sehr wertvoll Ewer gàgstiglen Mutter.

Krage 99S4? Ich habe als große Pflanzenliebhaberin

schon eifrig geforscht, in welchem Entwicklungsgrade
die Blume zu ihrer Farbe gelangt. Die Farbe

vieler Blumen ist so intensiv, daß man glaubt, das
Werden von bloßem Auge beobachten zu können, und
das auch bei Blumen, die erwiesenermaßen am
Schatten besser gedeihen, daß demzufolge das Sonnenlicht

nicht direkt an der Färbung beteiligt wäre. Für
fachkundige Belehrung dankt verbindlich

Blumenfreund!» in L.

Krage 99K5: Eine junge Abonnentin bittet
Hausfrauen im Leserkreise um die gütige Auslieferung
eines Mittels, versengte Stellen an Wäschestücken
bestmöglichst zum Verschwinden zu bringen. Besten Dank
zum voraus. Abonn-niin >» A.

Krage 99«Sî Ich möchte verehrliche Mitleser, die
auf dem Gebiete der Ernährung, speziell der Kinder,
erfahren sind, um gütigen Rat bitten. Ich bin unsicher,
wie ich es punkto Verabreichung von Obst mit unserem
vierjährigen Töchterchen halten soll. Mein Mann ist
sehr für reichliche Obstgabe. Die Kleine aber zeigt gar
keine Lust dazu, auch scheint es mir manchmal, als habe
das Obst, hauptsächlich Steinobst eine kältende Wirkung.
Ich bin der Ansicht, daß eines nicht für alle gut ist.
Was ist die Meinung von in Ernährung kundigen
Lesern? Besten Dank. Mutter in S.

Krage 99K7: Gibt es ein bewährtes Hausmittel
gegen Nervenschmerzen, die sich jedesmal bei aufheiterndem

Wetter mit Ost- oder Nordwind bemerkbar machen?
Die Schmerzen sind nicht eigentlich heftig, aber sie
bringen einen ganz um die Ruhe. Hartes Aufdrücken
bessert, aber nur so lang der Druck währt. Für guten
Rat ist herzlich dankbar Eine Leserin.

Krage 99K8: Wissen mir Erfahrene einen guten
Rat? Mein Mann, früher ein lebensfroher, heiterer
Mensch, ist seit längerer Zeit wie ausgewechselt, ohne
daß ich hiefür einen Grund auszufinden vermöchte.
Geschäftliche Sorgen sind es nicht, denn in den
finanziellen Angelegenheiten bin ich vollständig eingeweiht.
Er vernachlässigt seine Freunde, geht nicht mehr aus,
musiziert nicht mehr und die Kinder lassen ihn kühl.
Im Geschäft arbeitet er nach wie vor und sein Appetit
scheint ungestört. Ich habe die Sache unserem Hausarzt

vorgetragen, der meint aber beruhigend, man
brauche sich keine Sorge zu machen, ruhig gewähren
lassen, sei das Beste. Mir ist aber nicht wohl bei der
Sache und ich möchte gern hören, ob andere schon
ähnliche-Erfahrungen gemacht haben. 'Zum voraus
dankt bestens c Eine Beunruhigte.

Krage 99K9: Ich befaßte mich schon bit mit der
Frage, ob das Schmerzempfinden bei kleinen und großen
Geschöpfen proporzional sei, oder in was ein ersichtlicher

Unterschied im Empfindungsgebahren besteht.
Wenn dem Menschen ein Glied, Bein, Arm, oder auch
nur ein Finger abgedrückt oder gebrochen wird, ist er
von seinen Schmerzen so mitgenommen, daß ihm übel
wird, wenn nicht gar die Ohnmacht eintritt. Ein
Käfer, der eines oder mehr Gliedern verlustig geworden
oder der teilweise zerdrückt worden ist, hilft sich mit
Aufbietung aller Kräfte weiter, leistet Doppeltes, wo
der Mensch sich dem Schmerze ergibt. Ein Pferd wieder
empfindet mehr wie der Mensch, es stöhnt und zeigt
sich wehrlos. Wie läßt sich das erklären

Junge Leserin tu E.

Krage 997V Kann mich jemand darüber belehren,
ob das Wachsen der Haare von der Wurzel aus geht,
oder ob es sich von der Haarspitze aus verlängert, in
der Haarwurzel nur die Ernährung vor sich geht? Es
sind so mancherlei Dinge, die uns umgeben, täglich und
stündlich, über deren Ursache und Wirkung man aber
oft und viel nicht im Klaren ist. Ich sehe mit Interesse
einer erklärenden Antwort entgegen als Eifrig- L-s-riu.

Krage 9971 : Darf eine sorgliche Mutier Eltern
mit zahlreicher Familie um ihre Meinung bitten. Wir
haben sechs Kinder, vier Knaben und zwei Mädchen.
Das Element der Buben bildet also eine gewisse Uebermacht.

Das eine der Mädchen ist lustiger, wilder und
auch recht gesunder Art, ist daher bei allen schlimmen
und gewagten Unternehmen aktive Teilnehmerin, während

das andere mehr zart, ängstlich und von ernstem
Wesen ist, das die bubenhafte Seite nicht selten mit
Spott oder Gewalt ändern möchte, was zu Streitig,
keilen und Kränkung führt. Da ich als Mutter die
Art der jungen Einzelstehenden aus leicht erklärlichen
Gründen gut verstehe, möchte ich mich hüten, in meinem
Begreifen nicht zu weit zu gehen, an dem Kinde schwach
zu sein. Der Vater betrachtet diese zu Zeiten derbe
Behandlung als vortreffliches Gegenmittel, Empfindlichkeit

und Weinerlichkeit zu beseitigen. Will man
aber anderseits der Ansicht Raum lassen, daß
Hintansetzungen und Kränkungen das Kindergemüt verbittern,
so entsteht ein plagender Zweifel, dem ich mich so

gerne durch erfahrenen Rat entheben möchte. Freundlichen

Gebern besten Dank. Besorgt- Mun-r in F.

Antworten.
Auf Krage 9947 : Wenn auch nur als indirekte

Abonnentin der Zeitung, kann ich es doch nicht lassen,
für die bewußte Persönlichkeit ein mahnendes Wort
beizubringen. Ich bin ebensosehr darüber verwundert,
daß speziell aus Frauenkreisen nicht mehr Antworten
auf diese Frage erfolgten, wie ich es nicht begreifen

kann, daß ein Mädchen in solchem Falle lange in
Unsicherheit verharre» muß oder in dieser Lage fremde
Ansichten und Gefühle sprechen läßt. Ich glaubte in
ihrem Fall bald entschlossen zu sein. Solche Fragen
beleuchten soviele Lebeusverhältnisse, die einem täglich,
stündlich zu denken geben. Am Scheidewege Ihrer
Freundin stehen nach meiner Ansicht die beiden
Aufschriften: „Nach blinder Liebe" und „Konzessionstraße."
Dieser letztere, so erschreckend vielbegangene Weg, kann
nach meiner vielleicht schroff erscheinenden Meinung,
nicht genug harter Steine aufweisen, um den charakterlosen

Wanderer geziemend zu bestrafen. Am Ende des
Weges wird er dem verhärmten Gesichte der blinden
Liebe begegnen. Keiner der beiden war sich der Wichtigkeit

seines Unternehmens bewußt und im Schicksal
seiner Nachkommen verfolgt ihn seine Tat. Drum:
prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum
Herzen findet; der Wahn ist kurz, die Reu ist lang.

Fr X. tu B.

Auf Krage 9954 : Die Butter soll nicht ins Wasser
gelegt werden, denn das benimmt ihr das feine Aroma.
Mein Verfahren zur Aufbewahrung ist folgendes: Ich
stelle in eine Schüssel mit frischem Wasser einen noch
nicht gebrauchten, umgestülpten Blumentopf, auf dessen

nun oben befindlichen Boden der Teller mit der Butter
zu ruhen kommt. Die letztere wird mit einem reinen
Musselintuche bedeckt, dessen Enden in das Wasser der
Schüssel reichen. Das Tuch wird täglich erneut, ebenso
das Wasser. Diese Buttertücher werden aber nie mit
Seife, sondern nur mit Sodawasser gewaschen. Auf
diese Weise kann ich die Sennereibutter vierzehn Tage
wie frisch erhalten, wenn es sein muß.

PensionShalterw In I.
Auf Krage 9954 : In Privathäusern ist man nicht

so difficile, aber in der Kaffeehalle gehört die Butter
während des Sommers unbedingt in den Eiskasten.
Ist der Keller sehr gut und kühl, so mag es vielleicht
dabei sein Bewenden haben, aber man kauft
gegenwärtig ziemlich billige kleine Eiskasten und ist darüber
auch für viele andere Sachen froh. Unansehnlich
gewordene Butter wird durch eine Spritze angerichtet,
aber einige Consistenz muß sie immer noch haben.

Fr. M. w B.

Auf Krage 9954? Es will mir scheinen, daß Sie
am Samstag früh nicht frische, sondern aufgefrischte
Butter erhalten. Ich selber habe für meinen eigenen
Bedarf schon manchmal alte, ranzig gewordene Butter
aufgefrischt. Ich löse doppelt kohlensaures Natron (Soda)
in Wasser auf und knete die alte Butter darin gründlich

durch; verwende dann reines Wasser und schließlich

knete ich in frischer Milch ganz gründlich durch.
Die Butter verliert dadurch den schlechten Geschmack
vollständig und kann für kürzere Zeit für völlig frisch
gelten. Wo diese Auffrischung beim Händler besorgt
wird, findet sehr oft noch eine Aromatisierung statt,
was das Produkt bei Nichtkennern besonders beliebt
macht. Mächen Sie nun eigene Versuche. Keinesfalls
aber würde ich die aufgefrischte Butter mit dem Preis
der tatsächlich frischen bezahlen. X.

Auf Krage 9955- Nichts ist der Fliege lästiger
als Dunkelheit und Durchzug. Das Rationellste ist also,
diese beiden Bedingungen wenn immer möglich
herzustellen. Man stäubt die Schmarotzer am Morgen früh
unter scharfem Durchzug aus dem Raum und schließt
nachher den Fensterladen, läßt aber die Fenster offen.
Die Oeffnung verhängt man mit einem dunkelblauen,
bei heißer Witterung naß gemachten Tuch. Eine sehr
gute konstante Durchzugslüftung ergibt sich, wenn ein
Kamin durch die Kammer geht oder eine Feuerwand
mit Kamin vorhanden ist. Man öffnet dann ein Ruß-
türchen im Kamin, was eine schöne Durchlüftung
ergibt, wenn von der Fensterseite her Luftzutritt
stattfindet. M. R.

Auf Krage 9955: Hier sind allerlei Mittel;
vielleicht geht das eine oder andere. Die Speisen mit
Drahtgeflecht zugedeckt und die Kammer vollständig
dunkel. Ein dünnes Drahtgitter vor dem Fenster und
im Frühjahr die ersten Fliegen Tag für Tag töten,
ehe sie sich vermehren. Ein tüchtiger Durchzug in der
Kammer Tag und Nacht. Fr. M. w B.

Auf Krage 995K: Der Schnitt eines Kleides
gehört nicht zu demjenigen geistigen Eigentum, das
gesetzlichen Schutz genießt und kann ungeniert nachgemacht
werden. Der erste Erfinder könnte an der Innenseite
des Kleides eine eingetragene Marke anbringen: dann
wäre die Marke geschützt, der Schnitt aber dennoch nicht.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9957 - Hier kommt ein Herr in Frage,
der schon viel Frauenschönheit gekostet haben muß.
Er will also eine Frau ehelichen, die Rasse hat, oder
Geld, viel Geld, so daß er mit einem Teil dieses
Geldes sich mit rassigen Weibern entschädigen kann.
Hat seine Frau Rasse, so hat er selbst Geld oder
Verdienst genug, um eine Familie zu gründen. Er hat
Bedürfnis zum Umgang mit einer Frau, die nicht nur
sehr schön, sondern auch reizend nnd verführerisch ist.
Es kann freilich gleichwohl vorkommen, daß ein Herr,
der den von Ihnen angeführten Ausspruch getan, noch
ein edles Weib treu lieben lernt. P. D.

Auf Krage 9957: Eine rassige Person trägt in
ihrer äußeren Erscheinung bestimmt ausgeprägte Merkmale

ihrer besonderen Art, es ist an ihr also nichts
unentschiedenes, verwischtes oder verschwommenes.
Eine rassige Blondine trägt also die typischen Merkmale

einer solchen ganz besonders ausgeprägt an sich,
ebenso eine solche Brünette. Eine rassige Person braucht
deshalb nicht auch eine nach landläufigen Begriffen
schöne Person zu sein. Das äußere der rassigen Person
prägt sich ein, macht bleibenden Eindruck. Es kann
aber auch ein unangenehmer Eindruck sein für gewisse

Äpeechsaat.

Fragen.
In dieser Ituörik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ftnd ausgeschlossen.

Krage 99K1: Eine junge Haushälterin auf dem
Lande wäre herzlich dankbar, über nachfolgenden Punkt
von verehrlichen Mitlesern der lieben Frauen-Zeitung
Antworten zu erhalten. Ich habe vor Jahresfrist meine
liebe Mutter verloren und führe nun an ihrer Stelle
meinem Vater und den zu Hause weilenden Geschwistern
den Haushalt. Seit einer Reihe von Jahren hielten
wir in unserm hiefür sehr günstigen Heim im Sommer
Kurgäste, was unserm Verdienste immer sehr schön

nachgeholfen hat. Nun hatten wir letzten Sommer
Gäste, die sich als eifrige „Luftbädler" unsere sonnige
Einsamkeit mit Hochgenuß zu Nutzen machten. Sie
versprachen wieder zü kommen und die gute
Verpflegung gerne zu empfehlen. Wir haben also nun
Ursache, uns auf das Wiedersehen zu freuen. Inzwischen
liegen uns aber die Dorfbewohner mit tausend
Bedenken in den Ohren. Wir verderben uns mit dem

Zuzug dieser Nacktmenschen den Besuch weiterer
Kurgäste und schaden indirekt auch den andern vor dem
Dorfe gelegenen Plätzen, die sich diesem Erwerbszweige
widmen möchten u. dgl. So schön, wie die Lage für
Kuranten ist, so klein sind die Anschauungen dieser
guten Leute. Man kämpft umsonst gegen die
engbegrenzte Einbildung, daß der Mensch sein Sittlichkeitsgefühl,

sein gesundes Empfinden in den Kleidertaschen
herumtrage. Eine weitere Ansicht äußerte sich dahin,
daß es sich für mich unverheiratete Person, wenn auch
an der Seite des Vaters, nicht schicke, so moderne
Menschen zu bewirten. Nach unsern Vermutungen ist
der Grund dieser Bedenken und Einwendungen Neid,
denn es wurde ihrerseits mehrmals versucht, Kurgäste
zu gewinnen, aber der Plan wollte nicht glücken. Wir
werden uns durch derlei Anwürfe den geebneten Weg
nicht sperren lassen. Ich möchte mir nun aus dem

geehrten Leserkreise Wegweisung geben lassen, welches
der diplomateste Weg ist, solche Leute vom Rechten zu
überzeugen, ohne sich mit ihnen zu verfeinden? Für
gütige, erfahrene Ratschläge dankt bestens

Strebsame Tochter in A.

Krage 99K2 : Darf eine junge Leserin unter den
Abonnentinnen Umfrage halten nach einem bewährten
Mittel, Rostflecken aus Weißzeug zu entfernen? Zum
voraus besten Dank den freundlichen Beratenden

S. W.

Krage 99Kit î Was halten Erfahrene von folgender
Sache Wir haben seit längerer Zeit viel Verdruß mit
den Angestellten gehabt; entweder war es die Köchin
oder das Kindermädchen, das wegen Ungehörigkeiten
ersetzt werden mußte und oft betraf es alle beide.

Ich muß leider sehr viel im Geschäft sein, da mein
Mann von Verwaltungsarbeiten sehr in Anspruch
genommen ist. Deshalb muß ich größere Anforderungen
stellen an meine Angestellten und deshalb kommen diese
Leute auch leichter aus dem Kurs. Viele sind ganz
brauchbar, wenn eine ständige Aufsicht über ihnen steht,
sobald diese aber fehlt, vergessen sie sich und kommen
so abwegs, daß man sie nicht mehr brauchen kann.
Natürlich macht dieser viele Wechsel und die oft damit
verbundene Mägdelosigkeit sich im Haushalt sehr
unangenehm spürbar. Nun ist wein Mann durch Zufall
auf eine hergereiste, weitschichtige Verwandte gestoßen
und die sich zur Erlangung einer Stellung seine
Protektion erbeten hat. Diese Person soll ich nun auf die
Dauer als vertraute Stellvertreterin engagieren, daß
sie die Kinder besorgt und die Köchin beaufsichtigt.
Mir wäre das ja soweit ganz recht, denn die
Betreffende hat sehr guten Charakter, ist intelligent,
erfahren und taktvoll, kurz alles, was sich nur wünschen
läßt. Trotz alledem aber ist mir angst und bang vor
dem Einfluß dieser Persönlichkeit auf unsere Kinder.
Sie leidet nämlich an einem fatalen Nervenzucken im
Gesicht und an einem auffallenden Sprachfehler und
ich habe gegründete Ursache, davon einen fatalen Einfluß

auf unsere Kinder zu fürchten. Diese sind
fünfviertel, drei und vier Jahre alt, alle von auffallend
beweglichem Wesen. Sie haben bereits angefangen,
die durch die Zuckungen sich ergebenden Grimassen
und den Sprachfehler nachzuahmen. Mein Mann,
dem ich die gemachten Beobachtungen geklagt habe
und der die Wahrnehmung selber machen konnte,
macht sich nicht viel daraus. Er meint, wenn
man die Kinder jedesmal auf der Tat energisch
abstraft und ihnen das Nachahmen verbiete, so werde
sich die Lust am Nachahmen schon verlieren. Zum
Kontrollieren müßte aber auch ich beständig um die
Kinder sein und die Strafen für etwaZ dem
kindlichen Wesen eben entsprechendes würden die Kleinen
erst recht auf die Sache aufmerksam machen. Es ist
meinerseits nicht nur ängstliches Vorurteil, sondern ich
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ißerfonen. Tie aiugen beg Künftlerg bagegen werben
eine raffige ißerfon, fei e§ ÜJtann, grau ober Sîinb,
mit gntereffe unb 3Boßlgefallen betraßten. se

£uf §frage 9957 : Tag Sffiort „Stoffe" ftammt aug
béni ganbel mit ißferben unb guttben, unb eg fct>eint
mir nictjt fein, bagfelbe non einer grau ju gebraußen.

Sr. sw. in ».
Jtuf tirage 9958: SOtan lann in folgen grageit

fet>r oerfcßiebener ainftßt fein, unb bie früheren 3ln=
jßauungen ßaben ftß and) nietfad) überlebt. @g ßat
fid) aber auß manche SReget aug ber guten alten 3eit
jur ©rfaßrunggtatfaße umgeroanbelt. ©o äußert fid)
3.18. bie SDlännerroelt oon ßeute baßin, baß 3Iufmerf=
famteiten gegen junge Tarnen mit größter SSorfißt
anjubringen feien, ba folctjen faft burßroegg eine tiefere
93ebeutung unterfßoben werbe unb ber ©alante ba=

burd) in Serlegenßeit gerate. SBenn @ie nun felbft
baoon überzeugt firtb, baß biefe ©penben rein ßarm»
lofer ütatur fitib, bann bleibt e§ fiß ja feßr gleid),
ob biefer Tant, ber gßrem SSater gilt, in SSlumen ober
anbern ©egenftänbeit aufmarfßiere. Tag erfahrene
ailter tennt aber aud) bag tefliffene belügen feiner
felbft bei ber Iteben gugenb. ällfo wäre bie alte aim
fißt gßrer Beraterin nod) ßeute boppelt anroenbbar.

Si. 3.

Jtuf tirage 9958: ÜJlan ift ßeutjutage nißt meßr
fo pebantifß genau in ©titette=gragen unb überbie§
ftnb SBlumengefßenfe febr oiel oerbreiteter alg früßer.
gß bente, baß ©ie biefelben ebenfo ßarmlog mit gutem
©eroiffen anneßmen bürfen, mie fie gegeben werben.

St. TO. In 89.

£uf Jtrage 9958 : 3Benn gßr Stater in unsroeifeh
ßafter Söeife barüber oerftänbigt ift, baß ©ie bie
S3lumenfpenbeit ganj augfßließlicß alg i ß m geraibmete
alufnterffamfeiten betrachtet roiffen rooUen, fo roirb
bieg genügen. ©g ginge aucß an, baß ©ie bent jungen
9Jtann gefpräßgroeife bemerkten, roetcßeg gßreg iBaterg
Siebtinggbiumen feien, gür einen feinfüßligen SJtann
rodre bieg aBegleitung genug. ® $.

»»««»»<c<o>»O««»»««»»<,t«

Jcuiffrton.

Was der ttlenscb säet...
fRoman oon aiuguft aJiard.

(Sortfteung.)

©ie ßatte sroifßen bett papieren unb allerlei
Kram in ißrem SSeutel geroüßlt, big fie auf beffen
©runb einen tleinen, rounberliß geformten ©ßlüffel
fanb, ben fie ißm in bie ganb brüctte. „Ten ßat ber
junge ©raf bei 3llma'n tiejen laffen. @r jeßört tooßl
ju'n Slunftfßtoß ; er ig beuer, neu ju maßen un id
rooüt' gßnen nicß in unnötige aiugjaben ftürsen
©o ig bie ©ieffen, nobel big auf'n 23. Unb bamit
©ie nu nod) jans bie Siebe feßn, mill icß gßnen ooß
noß mat jujeben."

©ie ftellte ficß auf bie 3ehen unb raunte ißnt
etroag ing Dßr.

„@r mußt et roiffen, roat ber junge ©raf ig.
9Jleßr roie eenntal ßat er et 3llma'u itn micß erjdßlt,
un roir ßaben ung ßalb fdjecïig jelacßt grüßen
©ie ©anneten. Slbje."

Tem oerbußt Tafteßenben eine Sußßanb su«

roerfenb, ging fie rafcß ßerüber sur SSeüeoueftraße.
@g roar nur gut, baß fie flint augfcßritt, bettn ber
alte gerr, fonft feßr barauf bebacßt, fid) nicßt mit
ipecß su befubeltt, ßatte auggeßolt, um fie ing ©efißt
3u fcßlagen. Tag roar ja unerßört — birett uro
glaub ließ, ©anne

©ie tarn eben, bie güße 3i erließ roie ein S3aß=

fleischen feßenb, oom Trottoir ber Tiergartenftraße
aug über ben tpiaß auf ißn 31t. ©ie atmete furs unb
ßeftig, fo ßatte fie ficß geßaftet, um ißn nicßt roarteit
3u laffen.

„Stun, ift'g gefällig, gerr ©ßroiegeroater? Stoß
taufenbmal SSerseißung."

„3lug bem S3efuß bei ©ßulte tann ßeute nichts
roeibett," entgegnete er fßroff. „Sffiir müffen 3Biß«
tigeg befpreßen. Sleßren ©ie, bitte, fofort mit mir
um, ©ufanne."

ÜJtit tleinen, ftolpernben ©cßritten lief er ißr
ooran, feinen ©pajierftotf unter ben 3lrm getlemmt,
bie gänbe in ben tpaletottafßen oergraben, 100 bie
eine frampfßaft bag ©cßlüffelcßen umtlammerte.

©ufanne oon geife fragte, ober fagte nießtg. ©ie
folgte ißm fßroeigenb. ©ine feltfame älngft legte fid)

um ißr ©et), ©ie ßatte ein oiel 3U glitdlißeg
Temperament, unt 3U ben SlßnunggooÜen 31t säßlen,
aber biefe ©tunbe madjte fie erfeßauern, tommenbeg
Unßetl roarf feinen ©cßatten oorauf, unb ber roar um
fo buntler für fie, alg fie ißn unroiütürticß fofort in
iBesießung braeßte 31: einer Tatfacße, oon ber im @e=

ßeimen ißre ©orglofigteit feßroer bebroßt roarb.
Stun ßatten fie'g gefdjafft. T)ie ©rregung oerließ

bem alten fperrn ungerooßnte ^raft, leießtfüßig roie
ein güngling eilte er bie Sßlarmorftufen 3U feiner
SBeßaufung ßinan, beaeßtete ben öffnenben ®iener
nicßt, fonbern ftür^te an ißm oorbei- birelt in bag

®oßn3imnter neben bem aBintergarten.
©eine 33ruft flog in ßeftigen ©eßlägen, fein altem

tarn mit beängftigenber Scßnelle, boeß in feinen aiugen
ftanb ein ftarîer 3Bitle gefdßrieben, rooßl angetan, alle
förperlicße ©cßioäiße niebersutämpfen.

„|>ier ßinter muß roag fteden, ©anne," feueßte er
„SBielleicßt oermögen ©ie micß aufsullären. ©ine grau
— ein 3Beib — ein, SStr — ein übergab mir
eben biefen ©cßlüffel. grr' icß micß nidjt, fo geßört
er |u bem ©eßeimfaeß gßreg ©etretärg, 100 ©ie gßren
©eßmud aufßeben Unb bag mertroürbige ift, gßr
ÜJlann ßat ißn in ber SBeßaufung oon — na ja, ja
rooßl — oon ber Tinggba liegen laffen. §aben ©ie
gßren ©cßlüffel oerloren unb ©eorgeg ißn gefunben?

3Bie ßdngt bieg jufamuien?"
©ufanne ßatte ißre S8oa abgenommen unb roar

babei, bie Stabelu aug ißrem Sjut 3U sießen, nun feßrte
fie fid), ßeftigft erfeßroden, bem Tifcß 3U, auf beffen
platte ißr ©cßroiegeroater bag tlappernbe Heine
iprobuît moberner Kunftfcßlofferei tiieberroarf. Totem
bleich ftarrte fie barauf ßin, ïnum ißrer ©inne
mäcßtig. ©ie griff taftenb barnaeß, bann naeß ißrem
§alfe, roo ber gleiche ©cßlüffel rooßl oerroaßrt ßing.
2Jtit jitternben gingern ßielt fie nun bag leßte fußt»
bare ©lieb einer Seite oon SBeroeifen, bie, oerbarg
man fie nicßt forgfältigft, bie gamilie oon £eife fdjteb
oon ber ©cßar ber gans ©ßrenroerten.

Sangfant glitt fie sur Tür, oerriegelte fie, teßrte
.311 bent alten £>errn suritd unb legte ißm ißre eigfatte
fjanb befßroißtigenb auf ben airm.

„§err ©ßroiegeroater," — eg lam rattß, boeß in
fliegenber ©ile aug ißrer Steßle — „iß ßätte gßnen
bieg gern erfpart, unb roeiter meine SRutmaßungen
für miß beßalten, aber bieg ßier — ber Toppelfßtüffel
maßt meinen bloßen 3lrgrooßn sunt galtum
Baffen ©ie ftß furs ersdßlen, bie Sänge ift bei folßen
©aßen nur ©algenfrift. ©rinnern ©ie -fiß beg

aibenbg, 100 roir bei Seutmamtg roaren, alg iß ben

©ßtnuef oon ber 3Jtama suerft trug, ettte ©ßnur 3er-
riß? gd) ging ben näßften Tag perfönliß 3U griebe»
berg unb — ©ie fönttett fiß rooßl meinen 3uftanb
bettfen — überßaupt bie 3lufregung auß bort, alg
man mir fagen mußte : roag id) in Ipänben ßatte, roar
gar nißt bag feinerseit bort getaufte ïtollier, fonbern
eine feßr gut auggefüßrte gmitation 3Bag tonnte
iß tun? ©ine airt oon gnftinft flüfterte ©ßroeigen,
©ßroeigen unb ttoßntalg ©ßroeigen — — — iß
fürßtete bag, roag otelleißt ßeraugtdme. 3uln ®lüd
roaren nur bie beiben ©efßäftgoorfteßer im ®erteßrg=
räum, fie gelobten mir in bie §anb ooUfte Tigtretion.

gcß trug alfo meine SBaßgperlen unb ©imili=
fteine unb iß trug etroag anbereg ßeimliß 3ufammen,
roag miß rooßl ncroög maßen tonnte, — nämliß bie
SBeroeife, baß mein 9Jtann fiß 31t biefem tleinen
Taufßgefßäft ßergab, roäßrenb roir oerreift roaren.
Stein anberer roie er allein aßttte, baß überßaupt ein
©eßeimfaß im ©ßreibtifß roar, gn aintroerpen
roirb er bie Utnmünsung oorgenommen ßaben, oon ba
an roar er immer bei Saffe. Unb roie fein er bie

ganse ©efßißte einfdbelte, ben IBitberfßroinbel ufro.
geßt ooHenbg, roo roir roiffen, ©eorgeg befaß einen

aiaßfßlüffel, ift bie ganse ©efßißte fonnenttar."
ainton oon £>eife erroiberte oorerft feinen Ton.

©ein weißer Stopf roar tiefer auf bie SSruft gefunfen,
bag ganse 93Iut aug feinem Störper tonsentrierte fiß
in feiner ©tirn, bie glüßte mit ßellen ©ßroeißtropfen
barauf, fonft roar er erbfaßl.

„ailfo bag ift bag ©nbe, ainton oon geife,"'
murmelte er enbliß ßeifer oor fiß ßin. „Tag ßaft
bu bir benn boß nißt gebaßt, unb bag nißt gewollt,
©rft log bein ©oßn, bein einsiger ©oßn tdufßte,
ßeußelte. SJtit beinern eigenen Seifpiel roar'g auß
nißt roeit ßer, benit er faß bei bir bie infame Slrt,
31t gloffieren unb fpöttelnb auf jebeg natürliße ©efüßi

3U feßen @0 tarn bie Stufenleiter. Sügner,
SOäüftling, Tieb. aiß, 3lß."

©in gualoolleg ©tößnen brang ißm aug ber
Steßle. ®r fßloß roie betäubt bie 3lugen. ©ein
mübeg gaupt braußte eine ©tüße, bißt neben ißm
raufßte ©ufanneg Sleib, fie befugte fiß 3U ißm nieber
unb brüdte feinen Stopf fanft an ßß.

„Tag Unerwartete benimmt ©ie, lieber ©ßroieger*
oater," rebete fie auf ißn ein. „gß ßatte fßon meßr
geit, mir su erflären, roie eg fo aümäßliß mit ©eorgeg
tarn, roie biefer fßroaße SJlenfß fid) oon ben 5}erßält=
niffen fßieben ließ @r äußerte fßließliß auß
roieberßolt 3U mir, er alg ©oßn ßätte bag erfte 3ln=

reßt auf ben ©ßmud, aber eing faffe iß noß nißt;
roie tarn er 3U bem ©ßlüffel?"

Ter alte gerr raffte fiß sufantmen. 3Bag ßalf'g?
ber aingelegenßeit mußte ing ©efißt gefeßen werben.
3roeifet an ber ©taubroürbigteit tonnten nißt auf=
tommen, eg tlappte alleg nur su gut biefe uieber=
träßtige airt unb 3Beife! @r ßatte ißm fßließliß
boß immer noß ©elb gegeben! gn feiner ©rregung
baßte ber empörte ÜJtann taut ,,©ott im gimmel, eg

ift ja gans tlar. 3U feinen ©umpfereien braußte er
Cash, oiel Cash, immer ben SJater barum ansugeßen,
rourbe läftig. Unb er empfanb gewiß noß einen

ßeimlißen St'ißel, weil er ben SRaubsug fo tßeatralifß
in ©sene feßen tonnte, ©ans ßßer roar er bag ©efpenft
oon barnalg. @r fßliß, in feinen buntlen SUtantel

geßüllt, an bag Sager feiner fcßlafenben 3rau/ jeben
aibenb einen ©ßritt näßer, um ben begeßrten ©djlüffel
311 ergattern, goß, ßößft romantifß, 9tinalbo,
iHinatbini in moberner 3luflage. Sogar ber Tolß
feßlte nißt."

gier unterbraß er fiß.
„©rsäßlten ©ie nißt barnalg oon etroag SBlanfem,

roag ber ©put, gßr ©atte, in ber ganb trug?"
„ga," nidte fie, „iß faß, roie iß annaßm, im

Traum meinen fßroarsen ÜJlann etroag ©pißiges, roie

oon ÜJletaH, tragen ; aber ©ie glauben boß nißt etwa,
baß er im ©rnft mir etroag getan ßaben roürbe?"

©ie fßlug einen gemaßt leißten Ton an, boß
unroillfürliß neben bem ©effel in bie Sînie fintenb,
faß fie roie bie oerförperte gurßt aug.

„©inmal freiliß," murmelte fie — „aber er roar
betrunten, ba faß er mir fßon an ber Steßle roegen
ber Särillanten."

ainton ftößnte auf unb 30g ben altem pfeifenb
bvtrß bie 3ößne.

„Ta ßaben ©ie'g felbft. 3Ber will fagen, rooßin
ein ÜJlenfß gerät, ber im geroößnlidjen Beben immer
Äomöbiant ift? ©r moßte fiß ja auß rooßl man in
einer ßoßtragifßen 9toHe gefallen; basu tarnen bie
©ier naß bem öefit) unb bie 8But gegen ©ie, bie
Sefißenbe. gätten ©ie fiß sur 3Beßr gefeßt"
er sudte bie aißfeln. „Tie italienifßen Tolße auf
feinem ©ßreibtifß oben fiitb teine Sîinberroaffen. ga,
ja, ein aibrussenßelb, ober fo einer oon SSufßen'g
üläitbern. ©ie roiffen, ber eine roill SSlut, ber anbere
roill ©olb aiß, eg ift fßroer, fßroer."

©eine ©ßroiegertoßter lauerte regungglog auf
bem Teppiß, beibe geballte gänbe feft an bie ©ßläfen
gebrüdt, um ißre wirren ©ebanfen su regelreßtem
folgern su sroingen.

„3J!an muß ftß bie ganse ©efßißte boß naß=
benten tönnen. Ob er mir bie ©ßnur, iß trug fie
ftetg um ben galg, benn abgenommen ßat, fiß einen

aßaßgabbrud maßte, unb fie mir roieber untßing?
Saum mögliß; fo leife, roie iß barnalg fßlief, roär
iß fißer aufgeroaßt unb bann rooßl ffrortfeßung —
ber Tolß gß muß boß mal orbentliß naß=
benten" fte rieb fiß bie ©tirn unb grübelte —
— „gerr ©ott, ja, ja, einmal ßab iß ben ©ßlüffel
boß abgeßabt unb sroar bie leßte Utaßt, too bag
si-dit ©efpenft miß ßeimfußte unb fiß an meinem

ülaßttifß su fßaffen maßte."
äBieber fann fie tief, bann rief ße plößliß, inbent

fie bie gefalteten gänbe ßodi ßob unb ben SSlid naß
oben roanbte, „ÜJlutter, ÜJlutter," unb noß einmal
mit ßerserfßütternbem Ülugbrud „iUlutter".

©ie beroaßrte bigßer eine fo gefaßte galtung, baß
biefer fßeinbar unmotioierte atugbruß ben alten gerrn
big aufg äußerfte erfßredte. ©eine sittrigen Ringer
glitten berußigenb über ißre roeißen aßangen unb ißr
gaar. ©g lag etroag Dlüßrenbeg in ber feltenen
Biebtofung.

Oortfeßung folgt.)
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132 SckxveiîierBrauen-Leitung — Blätter kür âen dâusìicken Kreis

Personen. Die Augen des Künstlers dagegen werden
eine rassige Person, sei es Mann, Frau oder Kind,
mit Interesse und Wohlgefallen betrachten. X

Auf Krage 99S7 : Das Wort „Rasse" stammt aus
dem Handel mit Pferden und Hunden, und es scheint
mir nicht sein, dasselbe von einer Frau zu gebrauchen.

gr. M. in «.
Auf Krage 9958: Man kann in solchen Fragen

sehr verschiedener Ansicht sein, und die früheren
Anschauungen haben sich auch vielfach überlebt. Es hat
sich aber auch manche Regel aus der guten alten Zeit
zur Erfahrungstatsache umgewandelt. So äußert sich

z. B. die Männerwelt von heute dahin, daß Aufmerksamkeiten

gegen junge Damen mit größter Vorsicht
anzubringen seien, da solchen fast durchwegs eine tiefere
Bedeutung unterschoben werde und der Galante
dadurch in Verlegenheit gerate. Wenn Sie nun selbst
davon überzeugt sind, daß diese Spenden rein harmloser

Natur sind, dann bleibt es sich za sehr gleich,
ob dieser Dank, der Ihrem Vater gilt, in Blumen oder
andern Gegenständen aufmarschiere. Das erfahrene
Alter kennt aber auch das teflissene Belügen seiner
selbst bei der lieben Jugend. Also wäre die alte
Ansicht Ihrer Beraterin noch heute doppelt anwendbar.

u.Z.
Auf Krage 9958: Man ist heutzutage nicht mehr

so pedantisch genau in Etikette-Fragen und überdies
sind Blumengeschenke sehr viel verbreiteter als früher.
Ich denke, daß Sie dieselben ebenso harmlos mit gutem
Gewissen annehmen dürfen, wie sie gegeben werden.

gr. M. in B.

Auf Krage 9958 : Wenn Ihr Vater in unzweifelhafter

Weise darüber verständigt ist, daß Sie die
Blumenspenden ganz ausschließlich als i h m gewidmete
Aufmerksamkeiten betrachtet wissen wollen, so wird
dies genügen. Es ginge auch an, daß Sie dem jungen
Mann gesprächsweise bemerkten, welches Ihres Vaters
Lieblingsblumen seien. Für einen feinfühligen Mann
wäre dies Wegleitung genug. D H.

<««»»<««»»o««>»»««»»«.«!

Imillelo«.

As; <lcr Mensch sàel...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.)

Sie hatte zwischen den Papieren und allerlei
Kram in ihrem Beutel gewühlt, bis sie auf dessen
Grund einen kleinen, wunderlich geformten Schlüssel
fand, den sie ihm in die Hand drückte. „Den hat der
junge Graf bei Alma'n liejen lassen. Er jehört wohl
zu'n Kunstschloß; er is deuer, neu zu machen un ick

wollt' Ihnen nich in unnötige Ausjaben stürzen
So is die Giefken, nobel bis auf'n TZ. Und damit
Sie nu noch janz die Liebe sehn, will ich Ihnen ooch
noch wat zujeben."

Sie stellte sich auf die Zehen und raunte ihm
etwas ins Ohr.

„Er mußt et wissen, wat der junge Graf is.
Mehr wie eenmal hat er et Alma'n un mich erzählt,
un wir haben uns halb scheckig jelacht Jrüßen
Sie Sanneken. Adje."

Dem verdutzt Dastehenden eine Kußhand
zuwerfend, ging sie rasch herüber zur Bellevuestraße.
Es war nur gut, daß sie flink ausschritt, denn der
alte Herr, sonst sehr darauf bedacht, sich nicht mit
Pech zu besudeln, hatte ausgeholt, um sie ins Gesicht

zu schlagen. Das war ja unerhört — direkt
unglaublich. Saune

Sie kam eben, die Füße zierlich wie ein Bach-
stelzchen setzend, vom Trottoir der Tiergartenstraße
aus über den Platz auf ihn zu. Sie atmete kurz und
heftig, so hatte sie sich gehastet, um ihn nicht warten
zu lasse».

„Nun, ist's gefällig, Herr Schwiegervater? Noch
tausendmal Verzeihung."

„Aus dem Besuch bei Schulte kann heute nichts
werden," entgegncte er schroff. „Wir müssen Wichtiges

besprechen. Kehren Sie, bitte, sofort mit mir
um, Susanne."

Mit kleinen, stolpernden Schritten lief er ihr
voran, seinen Spazierstock unter den Arm geklemmt,
die Hände in den Paletottascheu vergraben, wo die
eine krampfhaft das Schlüsselchen umklammerte.

Susanne von Heise fragte, oder sagte nichts. Sie
folgte ihm schweigend. Eine seltsame Angst legte sich

um ihr Herz. Sie hatte ein viel zu glückliches
Temperament, um zu den Ahnungsvollen zu zählen,
aber diese Stunde machte sie erschauern, kommendes

Unheil warf seinen Schatten vorauf, und der war um
so dunkler für sie, als sie ihn unwillkürlich sofort in
Beziehung brachte zu einer Tatsache, von der im
Geheimen ihre Sorglosigkeit schwer bedroht ward.

Nun hallen sie's geschafft. Die Erregung verlieh
dem alten Herrn ungewohnte Kraft, leichtfüßig wie
ein Jüngling eilte er die Marmorstufen zu seiner
Behausung hinan, beachtete den öffnenden Diener
nicht, sondern stürzte an ihm vorbei, direkt in das
Wohnzimmer neben dem Wintergarten.

Seine Brust flog in heftigen Schlägen, sein Atem
kam mit beängstigender Schnelle, doch in seinen Augen
stand ein starker Wille geschrieben, wohl angetan, alle
körperliche Schwäche niederzukämpfen.

„Hier hinter muß was stecken. Saune," keuchte er
„Vielleicht vermögen Sie mich aufzuklären. Eine Frau
— ein Weib — ein, Brr — ein übergab mir
eben diesen Schlüssel. Irr' ich mich nicht, so gehört
er zu dem Geheimfach Ihres Sekretärs, wo Sie Ihren
Schmuck aufheben Und das merkwürdige ist, Ihr
Mann hat ihn in der Behausung von — na ja, ja
wohl — von der Dingsda liegen lassen. Haben Sie
Ihren Schlüssel verloren und Georges ihn gefunden

Wie hängt dies zusammen?"
Susanne hatte ihre Boa abgenommen und war

dabei, die Nadeln aus ihrem Hut zuziehen, nun kehrte
sie sich, heftigst erschrocken, dem Tisch zu, auf dessen

Platte ihr Schwiegervater das klappernde kleine
Produkt moderner Kunstschlosserei niederwarf. Totenbleich

starrte sie darauf hin, kaum ihrer Sinne
mächtig. Sie griff tastend darnach, dann nach ihrem
Halse, wo der gleiche Schlüssel wohl verwahrt hing.
Mit zitternden Fingern hielt sie nun das letzte fichtbare

Glied einer Kette von Beweisen, die, verbarg
man sie nicht sorgfältigst, die Familie von Heise schied

von der Schar der ganz Ehrenwerten.
Langsam glitt sie zur Tür, verriegelte sie, kehrte

zu dem alten Herr» zurück und legte ihm ihre eiskalte
Hand beschwichtigend auf den Arm.

„Herr Schwiegervater," — es kam rauh, doch in
fliegender Eile aus ihrer Kehle — „ich hätte Ihnen
dies gern erspart, und weiter meine Mutmaßungen
für mich behalten, aber dies hier — der Doppelschlüssel
macht meinen bloßen Argwohn zum Faktum
Lassen Sie sich kurz erzählen, die Länge ist bei solchen
Sachen nur Galgenfrist. Erinnern Sie -sich des

Abends, wo wir bei Leutmanns waren, als ich den
Schmuck von der Mama zuerst trug, eine Schnur
zerriß? Ich ging den nächsten Tag persönlich zu Friedeberg

und — Sie können sich wohl meinen Zustand
denken — überhaupt die Aufregung auch dort, als
man mir sagen mußte: was ich in Händen hatte, war
gar nicht das seinerzeit dort gekaufte Kollier, sondern
eine sehr gut ausgeführte Imitation Was konnte
ich tun? Eine Art von Instinkt flüsterte Schweigen,
Schweigen und nochmals Schweigen - — — ich

fürchtete das, was vielleicht herauskäme. Zum Glück
waren nur die beiden Geschäftsvorsteher im Verkehrsraum,

sie gelobten mir in die Hand vollste Diskretion.
Ich trug also meine Wachsperlen und Simili-

steine und ich trug etwas anderes heimlich zusammen,
was mich wohl nervös machen konnte, — nämlich die
Beweise, daß mein Mann sich zu diesem kleinen
Tauschgeschäft hergab, während wir verreist waren.
Kein anderer wie er allein ahnte, daß überhaupt ein
Geheimfach im Schreibtisch war. In Antwerpen
wird er die Ummünzung vorgenommen haben, von da
an war er immer bei Kasse. Und wie fein er die

ganze Geschichte einfädelte, den Bilderschwindel usw.
Jetzt vollends, wo wir wissen, Georges besaß einen

Nachschlüssel, ist die ganze Geschichte sonnenklar."
Anton von Heise erwiderte vorerst keinen Ton.

Sein weißer Kopf war tiefer auf die Brust gesunken,
das ganze Blut aus seinem Körper konzentrierte sich

in seiner Stirn, die glühte mit hellen Schweißtropfen
darauf, sonst war er erdfahl.

„Also das ist das Ende, Anton von Heise,"
murmelte er endlich heiser vor sich hin. „Das hast
du dir denn doch nicht gedacht, und das nicht gewollt.
Erst log dein Sohn, dein einziger Sohn täuschte,
heuchelte. Mit deinem eigenen Beispiel war's auch

nicht weil her, denn er sah bei dir die infame Art,
zu glossieren und spöttelnd auf jedes natürliche Gefühl

zu sehen So kam die Stufenleiter. Lügner,
Wüstling. Dieb. Ah. Ah."

Ein qualvolles Stöhnen drang ihm aus der
Kehle. Er schloß wie betäubt die Augen. Sein
müdes Haupt brauchte eine Stütze, dicht neben ihm
rauschte Susannes Kleid, sie beugte sich zu ihm nieder
und drückte seinen Kopf sanft ân sich.

„Das Unerwartete benimmt Sie, lieber Schwiegervater,"

redete sie auf ihn ein „Ich hatte schon mehr
Zeit, mir zu erklären, wie es so allmählich mit Georges
kam, wie dieser schwache Mensch sich von den Verhältnissen

schieben ließ Er äußerte schließlich auch
wiederholt zu mir, er als Sohn hätte das erste
Anrecht auf den Schmuck, aber eins fasse ich noch nicht;
wie kam er zu dem Schlüssel?"

Der alte Herr raffte sich zusammen. Was half's?
der Angelegenheit mußte ins Gesicht gesehen werden.
Zweifel an der Glaubwürdigkeit konnten nicht
aufkommen, es klappte alles nur zu gut diese
niederträchtige Art und Weise! Er hatte ihm schließlich
doch immer noch Geld gegeben! In seiner Erregung
dachte der empörte Mann laut „Gott im Himmel, es

ist ja ganz klar. Zu seinen Sumpfereien brauchte er
(üasü, viel Oasll, immer den Vater darum anzugehen,
wurde lästig. Und er empfand gewiß noch einen
heimlichen Kitzel, weil er den Raubzug so theatralisch
in Szene setzen konnte. Ganz sicher war er das Gespenst
von damals. Er schlich, in seinen dunklen Mantel
gehüllt, an das Lager seiner schlafenden Frau, jeden
Abend einen Schritt näher, um den begehrten Schlüssel
zu ergattern. Hoch, höchst romanlisch, Rinaldo,
Rinaldini in moderner Auflage. Sogar der Dolch
fehlte nicht."

Hier unterbrach er sich.

„Erzählten Sie nicht damals von etwas Blankem,
was der Spuk, Ihr Gatte, in der Hand trug?"

„Ja," nickte sie, „ich sah, wie ich annahm, im
Traum meinen schwarzen Mann etwas Spitziges, wie
von Metall, tragen; aber Sie glauben doch nicht etwa,
daß er im Ernst mir etwas getan haben würde?"

Sie schlug einen gemacht leichten Ton an, doch

unwillkürlich neben dem Sessel in die Knie sinkend,
sah sie wie die verkörperte Furcht aus.

„Einmal freilich," murmelte sie — „aber er war
betrunken, da saß er mir schon an der Kehle wegen
der Brillanten."

Anton stöhnte auf und zog den Atem pfeifend
durch die Zähne.

„Da haben Sie's selbst. Wer will sagen, wohin
ein Mensch gerät, der im gewöhnlichen Leben iminer
Komödiant ist? Er mochte sich ja auch wohl man in
einer hochtragischen Rolle gefallen; dazu kamen die
Gier nach dem Besitz und die Wut gegen Sie, die
Besitzende. Hätten Sie sich zur Wehr gesetzt"

er zuckte die Achseln. „Die italienischen Dolche auf
seinem Schreibtisch oben sind keine Kinderwaffen. Ja,
ja, ein Abruzzenheld, oder so einer von Buschen's
Räubern. Sie wissen, der eine will Blut, der andere
will Gold Ah, es ist schwer, schwer."

Seine Schwiegertochter kauerte regungslos auf
dem Teppich, beide geballte Hände fest an die Schläfen
gedrückt, um ihre wirren Gedanken zu regelrechtem
Folgern zu zwingen.

„Man muß sich die ganze Geschichte doch
nachdenken können. Ob er mir die Schnur, ich trug sie

stets um den Hals, denn abgenommen hat, sich einen

Wachsabdruck machte, und sie mir wieder umhing?
Kaum möglich; so leise, wie ich damals schlief, wär
ich sicher aufgewacht und dann wohl Fortsetzung —
der Dolch Ich muß doch mal ordentlich
nachdenken" sie rieb sich die Stirn und grübelte —
— „Herr Gott, ja, ja, einmal hab ich den Schlüssel
doch abgehabt und zwar die letzte Nacht, wo das
-i-clit Gespenst mich heimsuchte und sich an meinem
Nachttisch zu schaffen machte."

Wieder sann sie tief, dann rief fie plötzlich, indem
sie die gefalteten Hände hoch hob und den Blick nach
oben wandte, „Mutter, Mutter," und noch einmal
mit herzerschütterndem Ausdruck „Mutter".

Sie bewahrte bisher eine so gefaßte Haltung, daß
dieser scheinbar unmotivierte Ausbruch den alten Herrn
bis auss äußerste erschreckte. Seine zittrigen Finger
glitten beruhigend über ihre weichen Wangen und ihr
Haar. Es lag etwas Rührendes in der seltenen
Liebkosung.

(Fortsetzung folgt.)

W

«Z
W
W
Lseso

IN
iN
M
N
W

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Bollert Beilage 3U Hr. 33 fcer Sdjwex^v ^rauen=§ettung. *6. Zlugujî t908

^>dt>ficße ^anöarßetfen.
(S^ret bie grauen! @ie näfjett unb ftricfen,
Sie binben unb fniipfen unb Hoppeln unb fticfen,
Sie fäunien unb fteppen unb Ijäfeln unb fneifeln
Unb fcfjlingen unb netjen — eë tft jum SJerjroeifeln!—
@tn buftigeë ©pitjdjen. auf jeglidjeê glecfdjen,
©in Iteblidjeë ®edcf|en in jeglidjeê ©cfdjen,
©in niebltd)e§ get3d)en mit Säuntdjen unb Diüfcfjdjen
2iuf jeglidjeê Safteten unb Slübldjeu unb Stifdjdjen. —
®er arme ©emafjl mug ftetë bangen unb gittern,
Um uid)t fo(d) ein f)olbe§ ©robuït ju jertnittern,
Um nid)t fold) ein gartes ©ebilb' ju Detlefen,
llnb barf fid) nidjt lehnen unb barf fid) nidjt fetjen
Unb barf fid) nidjt rübreit unb barf ficî) nidjt regen
Unb barf mdjtë brauf ftelten utib barf nicljtë brauf legen
Unb barf'ê nidjt betaften — turj, barf fid) nid)t mucfeit
©r barf all baë gierlidje geug nur beguefen;
®ann bleibt feine ©attin ftetë freunblidj unb Reiter,
®eroad)t ifjre Sdjatje mtb tneifelt ftill roeiter!

OoMiiwcii tints atlunOtn 5 dilates.
3e meijr in nnferer 3eit b'e sÄnfpannung

beë ®eifteS unb bev Kerpen roäctjft. befto größer
roirb aucE) bie .galjl ber Sente, toeldje an ôdjlafs
loftgCeit (eiben. 'Daraus erfiärt cë jtdj, bafj jefct
faurn eine ÏBodje nergefjt, in ber nid^t irgettb
ein tteueS ©djlafmittel auf ben SDîarft gebraut
roirb, unb bie 3aljl ber fRejepte, bie ber einzelne
Zur Seförberung beS ©cljlafs geben ju fßnnen
meint, ift gerabeju Segion. Der eine macfjt cor
bem 3ubettgeijeu gtjmnaftifdje Hebungen, ber
attbere gfaubt nidjt gut fdjlafen ju fönnett,
toetttt er nidjt uorljer fo unb fo riet Stepfei rer-
Zeljrt Ijat ; ber britte muff ju bemfclben .groeef
beftiinmte Söafdjuttgen mit fid) oorneljmen ufto,

SQtan folltc beuten, baff e§ fc^rriertg ift,
überhaupt nodj etroaS SteueS in biefer £jinfidE)t

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

ZU fagen. (Sitte ganz nü^Iidje ßufammettftellung
ber Dinge, auf bie man atfjten fottte, toenn
man gut fdjlafen mid, bringt Dr. DabbS in ber
SSSodjenfdjrift „(Sngliflj fDtedjanic". Uîadjbem bie
tftütffidjten auf genügenbe Stiftung beë @djlaf=
jimmerë unb auf ein (eicfjteS Stbenbeffen in nidjt
ju turner $eit bem Zubettgehen alë felbft=
perfiänblidj ern?&^nt roorbett finb, gibt ber Strgt
nod) folgenbe Stnorbnung: @ei aufmerffam auf
alte (SJaSljäljnen in beiner Sßofjnung unb fiel)
ZU, baff fie nic^t imbid)t ober gar offen fteljen.
Sajj feine (SaSflamme in ber iftadjt brennen,
benn fie oerbirbt bie Snft in aufjerorbentlidjem
(Srabe.

§üte biet) ror einer Ue&erempfinblidjïeit gegen
Ökrüufdje, benn in biefer oerroicfelten fjaftigen
2BeIt wirb e§ felbft zur Hîadjtzeit feiten irgenbroo
ganz ohne ©eräufdje abgeben. Deine Stühe
muff in bir felbft fein. 2Ber einen leidjten Schlaf
hat, fann tro^bem gut fchlafeit. 2BaS matt bie

Diefe beë Schlafes nennt, ift noch fein üfterf=
mal einer ooßfommenen unb erquidlicheit Dtulje.
Semüfje bidj nicht baruttt, bie Schlafzimmer
tnnftlich ju oerbunteln, fonbern fdjltefje tt>enig=

ftenë bas natürliche Sicht nicht aus. Saff eë

ungehinbert burdj baS genfter eintreten, unb
getoohne bich babei zu fchlafeit. Drinfe unb
benutze riel Sffiaffer unb atme grofje fUîengen
reiner 8uft.

(SS ift ein Unfinn zu fa{?Gt, Dtadjtluft fei
unter allen Umftänben fcljäblidj. Die Suft in
einem Limmer, beffett genfter bidjt oerfchloffen
finb, mürbe audj 3ta§tluft fein, aber biefe

Stachtluft ift meitauS fchüblicher als irgettbtoelche
fein fann, bie aus bettt greien hereinfommt.
742] grauen «. Wäödtctt, roetdje auf Sdjönljett UtSert

legen, benü^en ©rolicfjg §eublumenfeife. ^3reië 65 ©të.

©U0 neroöfe 3lin6.
^511 ber iHuftrierten SUlonatêfdjrift „®a§ Üteugere"

(SSerlag Söilli) ftrauë, ©erlin) nerbffentlidjt u. a.
®r. ®ilg. Siedl einen für alle Éîûtter febjr legrrei^en
unb jutreffenben Slrtifel über „ba§ neroöfe Stinb".
^n ben 'erften SJtonaten ift, fo füljrt ber ©erfaffer
att§, ein Stinb rcie ba§ anbere. ®ie ©rogmama ent=

bedt magre Sßunbertaten ber ^ntettigenj, man oer»
fiebert, e§ fei ba§ braofte ©abp, ba§ biëger ba§ Siegt
ber 2Belt erblidt gat. ®em aufmerffamen ©eobadjter
jebocg entgegen niegt einige fleine 3eii^en, bie auf
ba§ unangenegtne ©rbtetl ber Uteroofität ginroeifen.
®a§ Sîinb f^Iäft roenig, fegreit unb meint übermägig,
gte unb ba zudt e§ in feinem ©efiegt unb aueg bie
Heilten Slermcgen unb ©einigen zeigen bligfdjneHe,
rafeg Dorübergegeitbe 3uct'ungen. ®ai nerobfe Sinb
gat ba§ grögte SBunber biefer SDSelt ooübradjt: eë gat
gegen, fpreegen unb benfen gelernt, unb ba§ leidjter
alë bie normalen Sîtnber. @ë ift frügreif, auffaHenb
migig. 2lber rcie fiegt ei mit bem ©rmadjfenen auë
©cfagrene ©äbagogen gaben barauf giitgeroiefen, bag
bie beften Scgüler in ben feltenften gäüen bebeutenbe
SJÎanner roerbeit, roagrenb bie anfegeinenb untalentierte-
ften Sinber oft gu genialen Sltännern geranroa^feit.
Qn iparië finb auffaHenb oiele fluge Sinber, roägrettb
ber errcadjfette tarifer ein mägig talentierter SCRettfd)

ift, fo bag ißarii gegroungen ift, feinen ©ebarf an
Talenten unb ©eniei aui ber gSrooinz zu bedett.
®r. Stedl fommt fdjlieglicg ju bem SKefultat, bag
man gerabe ben neroöfen ^inbern, bie burdj igr
äalent auffallen, roeniger geiftige Slrbeit jumuten
barf, alë ben fdjeinbar untalentierten. SBenn ÜJtütter
unb ©äbagogen ftd) in biefer Slnfcgauung oereinen
mürben, gäbe e§ zroar balb oiel roeniger „28unber=
finber", aber bafür megr leiftungifägige äftenfdjen.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

/gesucht für ein erstklassiges Hôtel im" Ausland eine vorzügliche, flinke
LingèrB, welche Wichtig im Verweben
und Reparieren von Spitzen ist. Gute
Behandlung und hohe Bezahlung. Die
Reise kann im Herbst mit der
Herrschaft gemacht werden. Nur
Bewerberinnen mit prima Referenzen werden
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
,,Lingère" befördert die Expedition des
Blattes. ' [833

/gesucht: in Schweizerfamilie nach
» Paris ein williges, ordentliches,

französisch sprechendes Mädchen
mittleren Alters, das etwas kochen und
den übrigen Hausarbeiten obliegen
kann. Guter Lohn u. Reisevergütung.
Eintritt per l. Seplbr. Offerten unter
Chiffre M F 796 befördert die E.rped.

Cine intelligente, junge Tochter,
w welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Familien-
anschluss. (449

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

Für Vormünder oder
Armenpüeger.

792] Ein Junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerten unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

Wo
803] könnte eine Tochter von 17 Jahren
bei einer Damenschneiderin den Beruf
gründlich erlernen Verlangt wird
gute Kost und Logis nebst Familien-
anschluss in hochachtbarer Familie.

Gefl. Offerten sub Chiffre T 803 an
die Expedition dieses Blattes.

lfür ein williges und stilles Mädchen
» von 16 Jahren, das die
Hausarbeiten zu verrichten weiss und vom
Kochen einen guten Begriff hat, wird
zu einer kleinen Familie bei bescheidenen

Ansprüchen Stelle gesucht.
Offerten unter Chiffre M M 831

befördert die Expedition.

JJach Mailand wird ein tüchtiges,
AI zu jeder Arbeit williges

Dienstmädchen gesucht. [800
Offerten unter P P Mantagnoia, Villa

Canmuzzi, Lugano.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOWIS Hits
kVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Evang. Töchter-Institut Horgen am Zürichsee

Koeh- und Kaushaltuugssehule.
804] Beginn des Winterkurses 1. November. Gründlicher theoretischer und
praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den weiblichen
Handarbeiten, den Sprachen und der Musik Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche
Hausordnung. Vorzügliche, diplomierte Liehrkräfte. Massige
Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener Bau in prachtvoller,
gesunder Lage. (O F 1768)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dr. Ii. Nagel, Pfarrer in Dörgen.

I nhnPnNor VorKionct Wir haben gegenwärtig einen Posten
IbUiITICiIUwI VerUieilM. moderne Wollstoffresten in nur
guten Qualitäten sehr billig abzugeben und bietet sich Personen mit etwas
Kapital Gelegenheit, durch Verkauf derselben sich eine gute Existenz zu
gründen. Offerten sub B Ii 830 an die Zeitung [830

829 m

ü. M. Kurhaus Passugg
3A Std

von
Chur.

Saison Mai bis Oktober. Vom 1. September an reduzierte Preise.
Subalpine Lage. — Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstkuren vorzüglich geeignet.
Elektr. Korridor- und Zimmerheiznng. Fünf Heilquellen

(Natron- und Eisensäuerlinge). Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder.
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. [559

Prospekte und nähere Auskunft durch
Die Direktion : A. Brenn. Kurarzt : Dr. .1. Scarpatetti, wohnt Im Hause.

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kinder)
nach Bern ein fleissiges, treues,
reinliches Mädchen zur Aushilfe in der
Haushaltung. Selbständiges Kochen
nicht notwendig. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn und Eintritt nach
Uebereinkunft. Offerten und Zeugnisse

sub Chiffre J 764 an die Expedition

dieses Blattes. [764

Gesucht:

Damen,
Heirats-Vermittlungsbureau„Trautheim"

Rötelstrasse 22, I,
Briefadr : Postfach 14,121 Zürich-ünterstrass

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

785| auf Mitte August eine Lehrtochter.
Sich zu melden bei Frl. Elise Harder,
Glätterin, Appenzell.

/gesucht : für eine junge Tochter,
"deutsch und französisch sprechend,
eine Stelle, am liebsten zu Kindern,
oder, auch zur Aushilfe der Hausfrau.
Familiencinschluss wird gewünscht.
Offerten unt. Chiffre F T 834 befördert
die Expedition.

&u einer kleinen Familie nach Biel
» wird ein junges, treues Mädchen
gesucht, das auch schon gedient hat
und in der Gartenarbeit bewandert
ist. Eintritt wenn möglich 15. Aug.
Lohn nach Uebereinkunft. Ohne gute
Empfehlungen unnütz sich zu melden.
Offerten unter Chiffre E 0 802 an die
Expedition des Blattes.

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Gesucht:
793] leitende Stelle an einer
gemeinnützigen Anstalt. In allen Branchen
und Buchführung bewandert. Beste
Zeugnisse und Empfehlungen stehen
zur Einsicht. Offerten unter Chiffre
M H 793 befördert die Expedition.

Demoiselles allemandes
797] désirant se perfectionner dans
le français et cultiver éventuellement
la musique, en jouissant d'un séjour
à la campagne chez un médecin, dans
une charmante contrée du canton de
Vaud, peuvent s'adresser à

Mlle. Lucie Huiler
H 2467B L) à Apples (Vaud).

Leçons d'anglais si on le désire.
Conditions modérées.

St. Gallen Beilage zu Nr. ZI der Schweizer Frauen-Zeitung. 16. August 1908

Weibliche Hanöarbeiten.
Ehret die Frauen! Sie nähen und stricken,
Sie binden und knüpfen und klöppeln und sticken,
Sie säumen und steppen und häkeln und kneifeln
Und schlingen und netzen — es ist zum Verzweifeln! —
Ein dusliges Spitzchen auf jegliches Fleckchen,
Ein liebliches Deckchen in jegliches Eckchen,
Ein niedliches Fetzchen mit Säumchen und Rüschchen
Auf jegliches Kästchen und Slühlcheu und Tischchen. —
Der arme Gemahl muß stets bangen und zittern,
Um nicht solch ein holdes Produkt zu zerknittern,
Um nicht solch ein zartes Gebild' zu verletzen,
Und darf sich nicht lehne» und darf sich nicht setzen
Und darf sich nicht rühren und darf sich nicht rege»
Und darf nichts drauf stellen und darf nichts drauf legen
Und darf's nicht betasten — kurz, darf sich nicht mucken
Er darf all das zierliche Zeug nur begucken;
Dann bleibt seine Gattin stets freundlich und heiter.
Bewacht ihre Schätze und kneifelt still weiter!

MllMWWll à MM» Mlles,
Je mehr in unserer Zeit die Anspannung

des Geistes und der Nerven wächst, desto größer
wird auch die Zahl der Leute, welche an
Schlaflosigkeit leiden. Daraus erklärt es sich, daß jetzt
kaum eine Woche vergeht, in der nicht irgend
ein neues Schlafmittel auf den Markt gebracht
wird, und die Zahl der Rezepte, die der einzelne
zur Beförderung des Schlafs geben zu können
meint, ist geradezu Legion. Der eine macht vor
dem Zubettgehen gymnastische Uebungen, der
andere glaubt nicht gut schlafen zu können,
wenn er nicht vorher so und so viel Aepfel
verzehrt hat; der dritte muß zu demselben Zweck
bestimmte Waschungen mit sich vornehmen usw.

Man sollte denken, daß es schwierig ist,
überhaupt noch etwas Neues in dieser Hinsicht

Hsldlein Mtiàm: Vkaltvr 8>gax,g!»!«àli.

zu sagen. Eine ganz nützliche Zusammenstellung
der Dinge, auf die man achten sollte, wenn
man gut schlafen will, bringt Dr. Dabbs in der
Wochenschrift „English Mechanic". Nachdem die
Rücksichten auf genügende Lüftung des
Schlafzimmers und auf ein leichtes Abendessen in nicht
zu kurzer Zeit vor dem Zubettgehen als
selbstverständlich erwähnt worden sind, gibt der Arzt
noch folgende Anordnung: Sei aufmerksam auf
alle Gashähnen in deiner Wohnung und sieh

zu, daß sie nicht undicht oder gar offen stehen.
Laß keine Gasflamme in der Nacht brennen,
denn sie verdirbt die Luft in außerordentlichem
Grade.

Hüte dich vor einer Ueberempfindlichkeit gegen
Geräusche, denn in dieser verwickelten hastigen
Welt wird es selbst zur Nachtzeit selten irgendwo
ganz ohne Geräusche abgehen. Deine Ruhe
muß in dir selbst sein. Wer einen leichten Schlaf
hat, kann trotzdem gut schlafen. Was man die

Tiefe des Schlafes nennt, ist noch kein Merkmal

einer vollkommenen und erquicklichen Ruhe.
Bemühe dich nicht darum, die Schlafzimmer
künstlich zu verdunkeln, sondern schließe wenigstens

das natürliche Licht nicht aus. Laß es

ungehindert durch das Fenster eintreten, und
gewöhne dich dabei zu schlafen. Trinke und
benutze viel Waffer und atme große Mengen
reiner Luft.

Es ist ein Unsinn zu sagen, Nachtluft sei

unter allen Umständen schädlich. Die Luft in
einem Zimmer, dessen Fenster dicht verschlossen

sind, würde auch Nachtluft sein, aber diese

Nachtluft ist weitaus schädlicher als irgendwelche
sein kann, die aus dem Freien hereinkommt.
742j Frauen u. Mädchen, weiche ans Schönheit Wert
legen, benützen Grolichs Heublumenseife. Preis W Cts.

Das nervöse Rind.
In der illustrierten Monatsschrift „Das Aeußere"

(Verlag Willy Kraus, Berlin) veröffentlicht u. a.
Dr. Wilh. Steckl einen für alle Mütter sehr lehrreichen
und zutreffenden Artikel über „das nervöse Kind".
In den ersten Monaten ist, so führt der Verfasser
aus, ein Kind wie das andere. Die Großmama
entdeckt wahre Wundertaten der Intelligenz, man
versichert, es sei das bravste Baby, das bisher das Licht
der Welt erblickt hat. Dem aufmerksamen Beobachter
jedoch entgehen nicht einige kleine Zeichen, die auf
das unangenehme Erbteil der Nervosität hinweisen.
Das Kind schläft wenig, schreit und weint übermäßig,
hie und da zuckt es in seinem Gesicht und auch die
kleinen Aermchen und Beinchen zeigen blitzschnelle,
rasch vorübergehende Zuckungen. Das nervöse Kind
hat das größte Wunder dieser Welt vollbracht: es hat
gehen, sprechen und denken gelernt, und das leichter
als die normalen Kinder. Es ist frühreif, auffallend
witzig. Aber wie sieht es mit dem Erwachsenen aus?
Erfahrene Pädagogen haben darauf hingewiesen, daß
die besten Schüler in den seltensten Fällen bedeutende
Männer werden, während die anscheinend untalenlierte-
sten Kinder oft zu genialen Männern heranwachsen.

In Paris sind auffallend viele kluge Kinder, während
der erwachsene Pariser ein mäßig talentierter Mensch
ist, so daß Paris gezwungen ist, seinen Bedarf an
Talenten und Genies aus der Provinz zu decken.

Dr. Steckt kommt schließlich zu dem Resultat, daß
man gerade den nervösen Kindern, die durch ihr
Talent auffallen, weniger geistige Arbeit zumuten
darf, als den scheinbar untalentierten. Wenn Mütter
und Pädagogen sich in dieser Anschauung vereinen
würden, gäbe es zwar bald viel weniger „Wunderkinder",

aber dafür mehr leistungsfähige Menschen.

e/n.zciin/1
^ipsn-st/Iücst-st/Isti!

koste KInäorMskrunx.
vis IZuobss fr. 1. 30. szbs

/^exucckk Mr ekn erxk/ckaxxkgex //à'/ à" Aux/anck nine vorrugkkccke, Mn/ce
7/ugsro, we/ccke kücck/kg km l'erweben
unck Negnrkereu von Mn'krcn kxk. Luke
Leckanckkung unck ckocke 7/erackkung. 7)ke
kkekce ckaun km 77erbxk mil cker 77err-
xccka/k gemacckk we/cken. kVur Tlewer-
derknnen mkk /»rkma /ke/erenrcn wercken
berkic/cxkcck/kgk. L//er/en un/er Lckk/Me
..7/ugôrs" be/orckerk ckke Tà'geckk/kon ckex

àk/ex. MA
k,i LcckwekrerMmkkke nacck

V 7-arkx ein wkkkkgex, orckenkkkcckex,
/ranrcixkxcck x/necckenckex kl?âckecks/i mkkk-
keren Akkerx, ckax ekwax /wecken unck
cken kibrkgen 77auxarbekke/i obkkegen
ckann. Luker /.nkm n. Ttekxevergukung.
Ttknkrkkk ger t. Legkbr. L//er/en unker
Lckk//re /st f /SS be/örckerk ckke Tt.r/ieck.

^kne kn/e/kkgen/e, gunge /oeckkor,^ we/ccke ckke Tckireauarbek/en en-
kernen unck k/i ckcr 77auxwkr/xccka/k
xkcck vervok/ckommnen mk/k, /kncke/Au/-
nackme kn ekner guken ckamkkke. kllukker-
//este l/ebcrwacckung nnck ckamkkken-
anxcck/uxx. (449

v//erken xnb Lckk//re f 44S be/orckerk
ckke 7?.r/»eckkkkon.

79Zj Tlkn kungex, gosu/ukos unck ro/n-
/kckdoskl/äckccken, nkcckk unker 76 ckackren,
/knckek kn eknem guken //aux au/ ckem
ckanck Lkek/ung, wo ex xkcck akx vken.sk-
mäckccken auxbkkcken ckann, unker guker
Ankektung. Luke .4 ux/cun/k über Lcka-
rackke/' kxk unbeckkngk nokwenckkg. 7,ockn
xcckon !>on An/ang an. L//ei7e/i unker
Lckk//re S kl? /S? öe/örckerk ckke Ttwgcck.

^0
Mâj kcöii/ike ek/ie ?'occkker vo/i 77ckak!/en
bek ek/ier 7?amsnxc/wokckor/u cken veru/
grkknck/kcck eicke/vie?!:' Verkangk ivkrck
guke 7coxk u/uk ckogkx nebxk vamkkken-
nn.ickckn.sx k/i ckocckacckkba/ei' ckamkkke.

Le/k. L/M/cke/i xub L/ck//ee f S0A an
ckke kk.ryzeckkkkon ckke.se.s kZka/k<ss.

^ne ek/i wkkkk</ex a/ick.skk/ke.s ktkâcka^s/i
» <>on 76 ckaki/en, cka.s ckke Tkanx-
aedekke/i ru uee?uc/iken weà unck vom
Aockien ekne/i gaiken TkeAvk// Tiak, wkcck

ru eknee kckeknen 7<amkkke k>ek bexckiek-
cke/ie/i .tn.s/n'üc/ien Sko/ks Assuoßk.

L//eeke/! u,i/ev L/ik//ce kst kit SI? be-
/occkeek ckke 7?.r/n>ckk/ko/!.

àkka/nk wk/ck ekn kckeb/ki/ex,
ru /eckee Aebekk wkk/kge.s l?/sn«k-

màâoa ge.sucbk. j860
L//e/7en ,/nke/ /> ktkaakssno/s, f/k/a

In zvcksr Lonâssriv nnà bsssvl'sn kotoni»lwnrsnk!>.n<I>llNK vrkâttlivk.

«VIUAstL
> <»!, !<< ,,,I«-»-,, ?» ^ <> I, ^ I «,

kvgng. Iljctitkf-IliLsitlit iilffgen »
lià unil ZlsààgWàle.

8i)4j LsKinn àss XVintsrllursss 1. Xovsmdsr. Vrnnàlietisr tllsorstisebsr unck
praictisollsr vntsrriobt in säinkliebsn vausllaltunAskäellsrn, àsn rvsibliellsn
vanckardsitsn, cksn Lpraaìisn unck àsr Nusik ^.1»-
tvilnnK. mi«i Okrlstlt«!»«

V«r^ÄKl»«I»e. «ìipl«n»iv»tv I,el»rkriittv.
l'isixt Nit àsn nsusstsn vinriellkunKsn vsrssllsnsr vau in praobtvollsr,
Kssuncksr Va^s. ^ 1763)

vrospskts vsrssnckst unck rsollt^sikiKS àmsIckunKsn nimmt sntKSASn
71e. 7s. TVaZol, v/ae/ ee kn TZoi-Zon.

I nlinontioi- ^ llàbsn ^sKSnvâà àn ?oà»«UlIIIîîilUtîl V UlLlIà moàsrns in nur
Autsn (jualitâtsn ssllr blllÍK at>2UKöbsn unck bietst sieb vsrsonsn mit strvas
Xapitai lZsIsKSllbsit, àureb Verstaut àsrsslbsn sieb sins Zuts Vxistens ^u
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Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

für 3f>e$ammeu.
1. SRatet nientall ben fjrauett, getftige ©etränfe

wäßreitb ber Scßroangerfchaft ju genießen; fiefräftigcn
unb ftärfen nicht, fonbern haben eher einen um
günftigen ©influß auf bie ©eburt. 2lber bte Stub er
non grauen, bie wäßrenb ber Scßroangerfcßaft ge=
trunïen haben, finb meßt feiten fcßroacl), traut, butnm
unb roiberftanbltol gegen alle möglichen Brautzeiten.

2. öaffet bie grauen wäßrenb ber ©ntbinbung
teine geiftigen ©etränfe ju ficJ) nehmen. Sie förbern
bie Sßiehentätigteit nidjt, fonbern wirfen nur ungiinftig
barauf ein, inbem bie ©eben baburd) fdjroad) unb
unregelmäßig werben ; ÜRacßblutungen treten teinter ein.

3. Söäijrenb bei SSoctjenbeftel barf teine grau
SBein, Bier ober Branntroein trinten. Sie regen bie
SBöcßnerin auf, machen bie ÜRacßwehen fchmersßafter,
geben 2lnlaß ju 9lacßblittungen unb nerjögern bie
fRücfbilbung ber ©ebärorgane, inbem fie BInlitber=
füUung berfelben ßerporrnfen.

4. ©ebt fieberttbeit 2Bödmerinnen nie Söeiit ober
Bognaf su trinten, benu bie SSiberftanblfäßtgfeit gegen
fieberhafte Brautzeiten wirb bttrd) bie geiftigen ©etränfe
ßerabgefeßt. lleherlaßt el baßer immer ber @nt=
fcî)eibung bei ÜtrgteS, ob ber SBein aulnaßmlroeife
non 9îitZen ift unb oerroenbet werben fod.

5. ©iner grau, bie eine Blutung hat unb ba=
buret) ©cZwäcZepftänbe ober DZrtmadjt betommt, barf
SDöein ober Bogttat nur auf ärstücße. Berorbitung ge=
reict)t werben; el tönnte bie Blutung noch ftär'fer
werben, wenn geiftige ©etränte am unrechten ipiaße
gegeben werben.

6. Saget bett grauen nicht, baß fie fleißig Bier
trinten foïïett, roäßrenb fie füllen, weil bal Bier ihnen
Sbïild) mad;e, benn bal ift ein grober Qrrium; el
tann im ©egenteil fehr fdßäblidie golgen für ben
Säugling haben, wenn bie ftiHenbe ÜRutter piel geiftige
©etränfe genießt.

©ne OminfiDe neue Mote.
Qit ©ßicago foHen 10,000 gamüien, unter ihnen

auch bis ooit SRitüonären, ein merfroürbige« Stjftem
ber ©rnäßrung angenommen haben; fie effen nid)t§
©efocßtel, fein Brot, teine Süßigteiten, nur ungefoeßte
Speifen, gteifd), ©emüfe unb ©ier. Sie haben fid)

ju einer ©efetlfdjaft sufammengefcßloffen, beren 2In=
Zängerjahl oon Sag su Sag wädjft. Sßre, gelittbe
gefagt, „ßpgienifcße 9Retßobe" begrünben fie bamit,
baß bureß bal Bochen bal „nährenbe S3rinjip" ber
Qetlen §erftört würbe. '

SRäßrmittel 31t todjen Zeiht
bei ihnen bie Statur oerlehen.

dftpaö Klette#.
2Iul Sonbon wirb berichtet : Sie lichten fröhlich

switfdjernben Banarienoöget ober bie broHig feßwaßem
ben Papageien oerlteren bei ben ©nglänberinnen nach
unb nach an Beliebtheit. Sie finb empfinb(id) gegen
Bülte unb 3ug, forbern forgfame Beßanblutig, unb
bann finb fie auch eigentlich nicht mehr fo origined.
SJtan hat jeßt ein iteuel faultier entbedt: bie Scßitb»
tröte. Bon §aul ju §aul üeßen bie fpäubler unb
bieten bie Heilten Sieve an, für fürtf§ig Pfennig tauft
man eine unb hat einen §aulgenoffen, ber wenig
anfprucßlöoll ift, wenig entpftnbüd) unb ber in ben
weiften gälten ben Befißer ober bie Beftßeriit fogar
überlebt. Unb baneben finb jeßt tleine Schlangen in
2Robe getommen, beren fchmiegfame Seiber fid) fo
weich "rie bie elegante ©efellfcßaftltoilette ringeln;
benn oorwiegetib finb el grauen, bie fReptile 311 §aul»
genoffen wählen.

Ifotefßaffott ôet? ^eöaßftcm.
3roetfefnbc in 38. galten Sie fid) nicht in nuß=

lofer SBeife bei biefer öftrer ©igenart auf. ©I ift
gut, nicht leichthin fein Seben 3U perbringen. 2lber
tatenlofel ©rübeln führt 51t feinem 3iele. ©I bleibt
ba oiel eher su empfehlen, ein ererbtes, itnübevminblid)
fcßeiuenbel Uebet für bal Seben brauchbar s" machen.
Sal bringt mehr ©rfolg, all bal ohntnädjtige fich
unnüß, unb barum unglüctüd) fühlen. Saß gßnen
bal geiraten mit biefer ßoeßgrabigen Unbeftänbigteit
gefährlich erfegeint, tann 3ßnen jeber benfenbe SRenfcß
wohl nachfühlen. Sal hat feine guten ©rütibe. 2Rit
bem ift aber ein Seben noch lange nicht vernichtet.
Saß Sie burd) Pielel Steüenwedjfeln su merfwürbiger
Bielfeitigteit gelangt finb, wirb $ßnen ja eben be=

weifen, baß man fich jebe Sebenllage nußbar machen
tann. fRid)ten Sie ghre Betätigung fo ein, baß Sie
nie fo lange an bemfelben Drte perweilen, bi§ biefer

I läßmenbe guftanb eintritt, bie Berfd)iebenartigteit

3hve§ Bônnenê ermöglicht e3 ja. Sann bleiben Sie
auf bem erquiefenben Bobett beë Stüßlichfeing unb
tonnen ba§ SBecßfeln öfonomifd) einrichten. @ê wirb
un§ intereffieren, wieber oon gtmen su hören.

fifrtger Sefer in 3. 2Bir mürben eS als ein
eeßt mânnticheë Borgehen betrachten, wenn Sie gh*1
Bewerbung§fd)reibeu an bie Sliutter bei gräuleinl
eine fdjriftlidje Sarlegung ghi^i öfonomifd)en unb
gefetlfd)afttid)en Berhättniffe unb ghoer teitenben
©runbfäße all ©bemann unb Bater, fowie ein ärsts
lichel 2ltteft über gh1«" ©efunbheitljuftanb beilegen
würben. ©I müßte biel all noble 2lrt oon ber Same
bantbar anerfannt werben, benn nad) biefeu Singen
erft ben Bewerber fragen 31t ntüffen, tann einer nid)t
fehr lebenlgewanbten grau recht peinlich fein.

ftfrlje ^eferin in SSal bal gute gers
3h«en eingibt, bal bürfen Sie getroft aulführen. Sie
biirfen fid) ber alten Same anbieten, bie Btnberd)en
in! greie su führen unb 311 beauffichtigen, bil ein
8 T SRnfenblei«f)e «itb ättern
unter unfern Seferinnen wirb bie 9îafenbteid)e nod) all
Qbeal einer forgfamen unb fdjonenben SBäfchebehanb»
litng porfchweben. 2Benn fie honte baran beuten, baß
mit 2lnmachfen ber Stäbte unb fd)ärfern 2lulnuhung
ber 2lrbeitlseit bie Üiafetrbleiche wie fo manihel anbere
faft gans oerfchwunben ift, fo mag fid) ihnen wohl ein
Seufser entringen, in ben fiel) hie unb ba ein Schelten
auf bie neumobifdjen fcljarfen Söafdjmittel mifeßt. Sal
gilt in erfter fReiße bem gefürchteten unb leiber aul
Bequemlid)teitlgrünben noch °>el oerwenßeten ©ßlot-
bal mehr wie ein gute! 2Bäfd)eftücf auf bem ©ewiffen
hat. ^nswifeßen h«t man aber gelernt, bie Sßirtungen
ber fRafenbleicße 511 ersieleti, unb bal mit oiel weniger
9Rüf)e unb in nie! fiirserer geit. 2Ber einmal bal 9te<

formwafchmittel „38onum" probiert hat bal bie
SSäfcße nießt nur rein macht, fonbern auch bleicht
unb belinfisiert, oßne fie im geringften ansugreifeit,
wer einmal bie wirflicß perblüffenbe äöirtung biefel
ÜRittell gefeßen hat, ber weiß el all eine ©rrungen»
fegaft su fd)ähen. ©I enthält gar tein ©ßlor, fonbern
arbeitet fosufagen in gleidjer SDBeife, wie bie IRafen'
bleiche, beren ganptmirtung neben ben Sonnenftraßten
auf bem in ber Suft enthaltenen Sauerftoff berußt;
eben biefer Sauerftoff ift el, ber fid) aud) beim ©e=

brauch non „Bonum" entwid'ett unb feine 2Birtung
aulmacßt.

Kuranstalten Affoldern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Knren nach Bikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthtitten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Rnhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede, gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zà 2158 g) Dp. med. Naegeli.

Cine in jeder Arbeit tüchtige Per-
w son reiferen Alters, durch Zeugnisse

it. Referenzen bestens empfohlen,
wünscht einen Wirkungskreis als
Haushälterin. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Offerten unter Chiffre F 838
befördert die Expedition.

Bergman/?'s

BF8BMAUmCs\\ ZÜRICH.

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [372

Stück SO Cts.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)

an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Lage. Pensipnspr. 5 Fr.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in haus-

wirtschafllicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

« i$en-B$«nz *

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen ; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
Schmid und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [386

Frau Homberger, Ober-Uster.

Die Echtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann: R. Huber.

von

Ulinkler $ Co. Ru$$ikon (Zcb.)

Angenehmes Heilmittel gegen Bleichsucht, Blutarmut
und deren Folgen; belästigt den Magen nicht und greift
die Zähne nicht an. Kräftigt das Blut und hilft vor=
züglich zur Erlangung verlorener Kräfte nach Krankheiten

etc. Von Aerzten vielfach verordnet und empfohlen.
Erhältlich in allen Apotheken in Flacon à Fr. 2.-

von Sutter-Krauss & Cie.. Oberhofen ist das Ideal der Dienstboten.

Schweizer?rauen°2eitung — Llätter kür den kàusUcken Kreis

Merkblatt für Hebammen.
Ratet niemals den Frauen, geistige Getränke

während der Schwangerschaft zu genießen; sie kräftigen
und stärken nicht, sondern haben eher einen
ungünstigen Einfluß auf die Geburt. Aber die Kinder
von Frauen, die während der Schwangerschaft
getrunken haben, sind nicht selten schwach, krank, dumm
und widerstandslos gegen alle möglichen Krankheiten.

2. Lasset die Frauen während der Entbindung
keine geistigen Getränke zu sich nehmen. Sie fördern
die Wehentätigkeit nicht, sondern wirken nur ungünstig
darauf ein, indem die Wehen dadurch schwach und
unregelmäßig werden; Nachblutungen treten leichter ein.

3. Während des Wochenbettes darf keine Frau
Wem, Bier oder Branntwein trinken. Sie regen die
Wöchnerin auf, machen die Nachwehen schmerzhafter,
geben Anlaß zu Nachblutungen und verzögern die
Rückbildung der Gebärorgane, indem sie Blutüberfüllung

derselben hervorrufen.
4. Gebt fiebernden Wöchnerinnen nie Wein oder

Kognak zu triuken, denn die Widerstandsfähigkeit gegen
fieberhafte Krankheiten wird durch die geistigen Getränke
herabgesetzt. Ueberlaßt es daher immer der
Entscheidung des Arztes, ob der Wein ausnahmsweise
von Nutzen ist und verwendet werden soll.

5. Einer Frau, die eine Blutung hat und
dadurch Schwächezustände oder Ohnmacht bekommt, darf
Wein oder Kognak nur auf ärztliche. Verordnung
gereicht werden; es könnte die Blutung noch stärker
werden, wenn geistige Getränke am unrechten Platze
gegeben werden.

6. Saget den Frauen nicht, daß sie fleißig Bier
trinken sollen, während sie stillen, weil das Bier ihnen
Milch mache, denn das ist ein grober Irrtum; es
kann im Gegenteil sehr schädliche Folgen für den
Säugling haben, wenn die stillende Mutter viel geistige
Getränke genießt.

v»e WenWe me UeWe.
In Chicago sollen 10,003 Familien, unter ihnen

auch die von Millionären, ein merkwürdiges System
der Ernährung angenommen haben; sie essen nichts
Gekochtes, kein Brot, keine Süßigkeiten, nur ungekochte
Speisen, Fleisch, Gemüse und Eier. Sie haben sich

zu einer Gesellschaft zusammengeschlossen, deren
Anhängerzahl von Tag zu Tag wächst. Ihre, gelinde
gesagt, „hygienische Methode" begründen sie damit,
daß durch das Kochen das „nährende Prinzip" der
Zellen zerstört würde. ' Nährmittel zu kochen heißt
bei ihnen die Natur verletzen.

Etwas Neues.
Aus London wird berichtet: Die lichten fröhlich

zwitschernden Kanarienvögel oder die drollig schwatzenden

Papageien verlieren bei den Engländerinnen nach
und nach an Beliebtheit. Sie sind empfindlich gegen
Kälte und Zug, fordern sorgsame Behandlung, und
dann sind sie auch eigentlich nicht mehr so originell.
Man hat jetzt ein neues Haustier entdeckt: die Schildkröte.

Von Haus zu Haus ziehen die Händler und
bieten die kleinen Tiere an, für fünfzig Pfennig kauft
man eine und hat einen Hausgenossen, der wenig
anspruchsvoll ist, wenig empfindlich und der in den
meisten Fällen den Besitzer oder die Besitzerin sogar
überlebt. Und daneben sind jetzt kleine Schlangen in
Mode gekommen, deren schmiegsame Leiber sich so

weich wie die elegante Gesellschaftstoilelte ringeln;
denn vorwiegend sind es Frauen, die Reptile zu
Hausgenossen wählen.

Briefkasten öev Neöaktion.
Zweifelnde in W. Halten Sie sich nicht in

nutzloser Weise bei dieser Ihrer Eigenart auf. Es ist
gut, nicht leichthin sein Leben zu verbringen. Aber
tatenloses Grübeln führt zn keinem Ziele. Es bleibt
da viel eher zu empfehlen, ein ererbtes, unüberwindlich
scheinendes Uebel für das Leben brauchbar zu machen.
Das bringt mehr Erfolg, als das ohnmächtige sich
unnütz, und darum unglücklich fühlen. Daß Ihnen
das Heiraten mit dieser hochgradigen Unbeständigkeit
gefährlich erscheint, kann Ihnen jeder denkende Mensch
wohl nachfühlen. Das hat seine guten Gründe. Mit
dem ist aber ein Leben noch lange nicht vernichtet.
Daß Sie durch vieles Stellenwechseln zu merkwürdiger
Vielseitigkeit gelangt sind, wird Ihnen ja eben
beweisen, daß man sich jede Lebenslage nutzbar machen
kann. Richten Sie Ihre Betätigung so ein, daß Sie
nie so lange an demselben Orte verweilen, bis dieser
lähmende Zustand eintritt, die Verschiedenartigkeit

Ihres Könnens ermöglicht es ja. Dann bleiben Sie
auf dem erquickenden Boden des Nützlichseins und
können das Wechseln ökonomisch einrichten. Es wird
uns interessieren, wieder von Ihnen zu hören.

Eifriger Leser in Z. Wir würden es als ein
echt männliches Vorgehen betrachten, wenn Sie Ihrem
Bewerbungsschreiben an die Mutter des Fräuleins
eine schriftliche Darlegung Ihrer ökonomischen und
gesellschaftlichen Verhältnisse und Ihrer leitenden
Grundsätze als Ehemann und Vater, sowie ein
ärztliches Attest über Ihren Gesundheitszustand beilegen
würden. Es müßte dies als noble Art von der Dame
dankbar anerkannt werden, denn nach diesen Dingen
erst den Bewerber fragen zu müssen, kann einer nicht
sehr lebensgewandten Frau recht peinlich sein.

Gifrigc Leserin in H. Was das gute Herz
Ihnen eingibt, das dürfen Sie getrost ausführen. Sie
dürfen sich der alten Dame anbieten, die Kinderchen
ins Freie zu führen und zu beaufsichtigen, bis ein

"'1 Rasenbleiche und Hauswäsche. Den ältern
unter unsern Leserinnen wird die Rasenbleiche noch als
Ideal einer sorgsamen und schonenden Wäschebehandlung

vorschweben. Wenn sie heute daran denken, daß
mit Anwachsen der Städte und schärfern Ausnutzung
der Arbeitszeit die Rasenbleiche wie so manches andere
fast ganz verschwunden ist, so mag sich ihnen wohl ein
Seufzer entringen, in den sich hie und da ein Schelten
auf die neumodischen scharfen Waschmittel mischt. Das
gilt in erster Reihe dem gefürchteten und leider aus
Bequemlichkeitsgründen noch viel verwendeten Chlor,
das mehr wie ein gutes Wäschestück auf dem Gewissen
hat. Inzwischen hat man aber gelernt, die Wirkungen
der Rasenbleiche zu erziele», und das mit viel weniger
Mühe und in viel kürzerer Zeit. Wer einmal das
Reformwaschmittel „Monum" probiert hat, das die
Wäsche nicht nur rein macht, sondern auch bleicht
und desinfiziert, ohne sie im geringsten anzugreifen,
wer einmal die wirklich verblüffende Wirkung dieses
Mittels gesehen hat, der weiß es als eine Errungenschaft

zu schätzen. Es enthält gar kein Chlor, sondern
arbeitet sozusagen in gleicher Weise, wie die
Rasenbleiche, deren Hauptwirkung neben den Sonnenstrahlen
auf dem in der Luft enthaltenen Sauerstoff beruht;
eben dieser Sauerstoff ist es, der sich auch beim
Gebrauch von „Bonum" entwickelt und seine Wirkung
ausmacht.

IwMtà Mites» M Mk
».îlîvnkvng, gegründet von vr. ^gli 189ll.

Vd^sikad-diätet. Adsrapis (Vàrdsilverkadrsn). liiirvi» n«â «íkli, «invipp ». ». — drosse
Anlagen kür I-ukt- unck Sonnendach Imktdütten. dsmisodts und vsKstarisods Diät. »«-««« dei
Nervosität, Llutaianut, Verdauun^sstörunKsn, Latarrden, Frauenleiden sto. DrI»«»I»»S8»»lk
v»tl»»llt. « ^ol»> kür Vor- und blaodsaison reduciert. Prospekte und jede. Zewünsodts
Auskunft gratis durod
7öis (6à2is8K) v».. meil. IVsegeli.

rdue in /ec/er Arbeit tiie/i/b/r /'er-
v sou rei/rreu Alters, ckureä /leuA-
uisse u. kîe/erenren bestens em/i/od/en,
wüusc/it ei/ieu IVir/cuuAs/creis als //aus-
bs/loriu. Der /kiutritt /cöuute so/ort g-e-
seäeben. OFer/en unter f.7n//re f SSS
be/ärckert die à/ieckikiou.

'vergmann's

Mmilck'kH

StAsêvi cbff / â/c/t.

durod aintliods Attests Vs
vollkommen rei» und ixntr»1 anerkannt, ist lt. ^adlrsioden
kreiwilliZen AnerksnnunZen die
smpksdlsnswsrteste Seite kür sine
rationelle LaulptleZe. sg72

>Vvlkensckie8sen, Mmlà (Sàst)
»Q âor sloktr. Sudn Lts.llssts,d-ill!rlASl1zsrA Sslossu. j783

Xurkaus 5eì»wàerì»aus! ?^ W-ZMà

Line 7oeb/er, ineteber die nôtiAe AusbttdunA als

/cüu/tlAe brun und Mutter werden sott, sowodt in /raus-

wirtscba/ttic/ier a/s aucb stbiscbsr kler/ebunA, /rann
wieder Au/na/ime finden in einer s/edim/enen /'ann/ie,
deren tebenser/a/irener muttertie/ler Vorstand seit ./a/iren
dieser Au/l/abe dient. An/rag-en unter f//u//re /, Z9

iibermitte/t die /:.r/n>dition. jZö

10 dadre litt iod an einem
lästigen desiodts-Aussodla^ mit
Säuren und dlitsrknoileu vvr-
ssden; das dssiodt war dunkel-
rot. In meiner trostlosen 1-a.SS

wandte mied an Herrn Dr.
Sod mid und wurde iod durod
seine soldeswertsn Mittel Zäim-
liod kuriert. (à 1235-7) s386

?rau liomborger, Odsr-Ostsr.

Die dlodtdsit dieses AsuKnisses
dS2SUAt

vster, 19. Nov. 1904.

demeindsaminann: fi. Huben.

von

Alnldtt 5 eo. U. S.. WîîllM «Ach.»

AnZonedines Heilmittel MASN kleicksuckt, klutarmut
und deren pelzen; dolüstiAt den NaZen niât und Zrsikt
die Aüdno niât an. Krättizt das klut und kiltt vor°-
TÜzliek ?ur prlanzunz verlorener Krätte naà Krank-
dsitsn ste. Von Aeràn vielkaed verordnet und smpkodlon.

Krdältlied in allen /^potkeken in dlaeon à Pr. 2.-

villi 8uttor-Iiraus8 ck Lie.. llberkoten ist das Ideal der vienstboten.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den bäusticben Kreis

©rfafc für ba§ weggegangene ®inbermäbd)en gefunben
ift. ©as ©ie tun, xft menfdjenfreunblid) forooljl ben
Ktnbern al§ aucfj ber tränten ®ame gegenüber itnb
teinem SSerftänbigen wirb e§ einfallen, fid) barüber
aufju£)alten. Stuf ba§ ©erebe non Sîlatfdjbafen, bie
auct) unter bent ©belfteti etwa? Llnpaffenbe§ fudjen,
bürfett ©te nidjt adjten. ©entt man ftdt) in erfter
Sinie immer fragt: ©a§ roobt bie Seute baju fagen?
fo bleibt ba§ 93efte immer ungetan.

Sftrau 28- <1. tu S. ©ir tennen einen fyall, mo
ein Stinb, bai nicht in bie ©djule gefdjicft werben tonnte
unb aud) {einerlei ißrioatunterridjt genofi, e§ im
tiefen, ©djreibett unb Qeidpten e{ner großen fjertig=
teil bradjte. ®a if)m ntemanb SBorfdjriften madjte,
fo fjanbljabte ei ben 93leiftift unb ben Ißinfel mit ber
rechten unb ber linfen §anb gleid) gut unb jroar
wecbfelte ei wäfirenb ber Slrbeit, oljne baran 31t
beuten, mit ben giänben ab. ülud) ben Söffet führte
ei abwed)felnb mit beiben §änben 311m 9Runb. ©benfo
fjaitbljabte ei Bie ©djere mit beiben §anben gleid)
gut. ®er au§fd)liej3ltct)e ©ebraud) ber redjten §anb
fdjeint baljer ben fiinbern erft angewöhnt 31t werben;
oon Statur aui, fid) felbft überlaffett, würben un=
jweifelbaft oon Hillen beibe fpänbe gletdjmäjng ge=
braud)t. ®er 2lrjt, ber baifelbe bebanbelte, war
ber SReinung, bajü baifelbe beifjalb beibe jöänbe
babe gebraueben lernen, weil bie SÜtutter 3. 33. bai
Kleine eben fo oiet auf bent linfen, wie auf bem
rechten 2lrm trug, wenn fie mit ihm leichte §aui=
gefdjafte oerri<btete.

3trau SU. itt 3R. ®ie Ktitber tonnen oiet
fchnetler ffiörter unb ©ät)e lefen, ali ben Inhalt ber=

felben oerftehen. StroÇbem ober gerabe beihalb ift
bie Settüre ber Stageibliitter bei ben Sîinbern 31t ton=
trollieren. ©ie reimen etwai halboerftanbenei burch
bie lebhaft fpielenbe ipfjantafie 31t einem Rottum ju?
fammen, machen fich ganj fatfdje Sßorftetlungen unb
fptitnen fich oft in gurd)t unb ©chrecten ein, bie oon
ber Umgebung nicht abgefd)mäd)t werben tönnen, weit
bie Stinber fid) nidjt barüber au§fpred)en. ®ie Staged
blätter gehören nidjt in bie f>attb junger Sinber. 9Ran
fantt ihnen einjelncs baraui oortefen unb erzählen

ober belehrenb "mit ihnen befpredjeti. ®ai tann ein
prädjtigei ©rjiehungimittel werben.

%. % f. Qhre freunbliihe, ttnfere Söeftrebungen
fo fehr ehrenbe Kundgebung oerbanten wir befteni.
©elbftoerftcinblich ift Stjre ©efinnungiübereinftimmung
uni fehr wertooH.

3unge SRutter in 28. ©ine letdjte SReljlfpetfe
mit Obft ober ein SSutterbrot mit fionfiture mit einer
$affe attild) ift ein trefflidjei 9tad)teffen für Sinber.
SRit fpaferfpeifen unb Kartoffeln auf bie 9tad)t wür»
ben wir unferfeiti targen, weil baburd) oft fleine
SBettnüffer gejüd)tet werben, bie bann oft fehr um
gerechter SOBeife peinlichen ©trafen oerfallen. SSloi
gehört bie ©träfe ben ©fiebern ober Pflegern, welche
bie Stahrung unb bie Säeftrafung attorbnett.

JTotrife^mtg öes $pred?|aaf0.
jtuf girofle 9959 : ©enn ©ie oier Sinber 31t pflegen

unb ben foauihalt 3U beforgett haben, wo ©ie nod)
itid)t lange 00m ©odjenbett aufgeftanben finb, fo nimmt
biei Unerläßliche ein gutei Seil $l)rer ßeit unb Straft
in Ulnfprud), fo bah f'd) nidjt ergibig genug für ben
93rotermerb arbeiten läßt, ©rfdjwert wirb Sfljnen bie
©adje baburd), bah QUf i>em Sanbe in einer ©egenb
wohnen, wo feine Qnbuftrie ift. ®ie gefdjäftlid) auê=
gegebenen Mfjarbeiten 3. 93. werben fo tnapp befahlt,
bah ba§ ißorto fürS §in= unb §erfd)icîen 3U oiel oom

itrijWertnJrÄ's«.
oerftopfung (§artleibigfeit), ungenü=
genbem ©tuhlgang unb beren ffolge»
3uftänbe, wie Kopffdjntersen, ©erstlopfen,
iölutanbrang, Sdjwinbel, Unbehagen,

2lppetitlofigfeit tc. bie echten 2lpothefer fRid). 93ranbt§
©chweherpitlen anwenben, bentt bie tägliche 2lu§gabe
beträgt nur 5 ©t§. unb ©ie befreien fich rafd) oon
biefen unangenehmen 93efd)werben. Schachtel „mit
toeihetn Streits in rotem fjelbe unb bent Statiten§3ug
tRid). 93ranbt" 31t ffr. 1.25 in ben Slpothefen. [474

SSerbienft wegnimmt, ©ine ffrau, bie oier fleine Stinber
3U ernähren hat, wirb ohne SRachtarbeit faum au§=
totnmen tönnen. URit ©trictarbeiten auf ber 2Jtafd)ine
ift noch eher etwa§ 3U oerbienett, aüein aud) ba nur,
wenn grohe ©ewanbtheit oorhanben ift, unb tabetlofe
2lrbeit geliefert wirb. 9lud) bebarf e§ einer prima
3Jtafd)ine, um nidjt in ber §erftetlung ber 2lrtifel be=

fdjräntt 3U fein, ©ettn ein gans folibeS, beft afrebitierteS
©efd)äft ffhasn beim Kauf einer SDtafdjine fdjriftliche
©arantie für ununterbrochene 2lrbeit gibt, unb bie
Qualität ber abguliefernbett, fertigen illrbeit nicht un»
oerhältniömähig oertlaufuliert wirb, fo ift ©runb oors
hanbett, um ber ©ache wenigfteni näher 3U treten,
©enn alle§ gut ift, fo barf man Qhnen Slbreffett oon
Sßerfonett nennen, bie oor längerer Qeit feßon eine
3Hafd)ine erworben haben unb für bai ©efcfjäft tätig
ftnb. Sort tönnen ©ie fich näher erfuttbigett über bie
[Rentabilität ber 2lrbeit überhaupt. ©§ braucht eine

gans auhergewöhnlidje ©nergie, grohe 8eiftung§fä£)igteit
unb günftige Söert)ättniffe überhaupt, unt itt Qhrem
jfaü ohne o"erwanbtfd)aftliche, fojial gemeinnühige ober
waifenamtlidje 93eil)ülfe au§3utontmeit, fo lange bie
SUitber ffhnen itid)t erwerbettb sur ©eite ftehen tönnen.

ynt übrigen mühte man genau wiffen, mo ©ie bontisiliert
finb, uttt mit gutem 9tat an bie §anb gehen 3U föttnen.

$ fi.
ÄlaPicrfpiet oi)ne 9totenfenntnii unb ohne

9loten! Sticht oiele Steilheiten auf mufifalifdjem ©e=
biete bürften folchei Sluffehen erregen, wie bie neuefte
Sluflage bei unter obigem Sütel erfdjiettenett ©pftemi,
hanbelt ei fid) both um bie ©rlernung bei Klaoier=
fpieli ohne Stotem ober fonftige ißortenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, KapeHmeifter ïheobor
©alther in Slltoita, hat mehrere ffahre gebraucht, um
bie SOtethobe auf bie jetjige ©infad)heit unb £>öße 3U

bringen. @0 mancher SJtufiffreunb tann fich liernad)
ohne weiterei, tebiglid) burd) 93efolguttg ber ©rtlärung,
feine Sieblingilieber felbft einüben, ba bie SRethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohiw SDtülje oon jebermann
fofort oerftanben wirb, ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©unfd) für SRI. 2.50 bie ©ppebition
biefer Qeitung unter Stadptahme bei 93etragei. [556

Gesetzl. geschützt. »Hygtatiicusu Gesetzt geschützt.

Schutzmarke.

#1- Sügelpasia d#
sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toiiettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hecnden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781

HutiionirueH macht das Gewebe konsistent und ausser-„nygienicus ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;
dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.

Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirk t desinfizierend Ï
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt Bich zur Besorgung von

9f* Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [414

Bei grösseren Mrägen höchster Rabatt,

GeschAftaprluzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Ze itangskatalog gratis u. franco.

Ungsttewflhrtcs 1
I U.wrtrarettrts

fkhuhputztnittefl

'fltodirdar W —'

jUdsrwrkhtrndh
läirttsdräuhtiaaiul ~P

(Ses. gîxhûfer.

Es hatt' ein Vater der Töchterlein sieben,
Doch keins ist ihm auf dem Hals geblieben.
Die blendende Wäsche zog Freier an, [806

Und das hat Waschpulver Schuler getan.

îïir Klagen- und Kernenleidende
ist der

g: Feigenkaffee 55
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Sertier-
Seitiwatid

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hiirzeler
Langenthal (Kt. Bern).

Y f&nup

^entime
flBläsZul

t Erfrischendes^
1 pikantes Betrank

sofort fertig.
:kerwasser mit STropfen

Alcool dé Menthe

deRiCQLÉS

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Hurecht in Originalflacons mit d.

Namen Rieqlée.
HORS CONCOURS

membre du JuryParis1900.
'Überall erhältlich.

OD
OD

M

Or

I Sehmûeke dein Keim!
Grösstes [Lager

Vorhangstoffe in Fngl. Tüll,
[Etamine, St. Galler

| Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 I

Fabrikpreise

Versand H. Maag
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Muster I

keine, Ms kUitn
liefert gut und billig [629

Otto Amstad In Beckenried, Unterwalden.

BOtto8 ist für die Adresse notwendig.

Lckvveiüer Brauen-Leitung — Blätter kür àen käusticken Kreis

Ersatz für das weggegangene Kindermädchen gefunden
ist. Was Sie tun, ist menschenfreundlich sowohl den
Kindern als auch der kranken Dame gegenüber und
keinem Verständigen wird es einfallen, sich darüber
aufzuhalten. Auf das Gerede von Klatschbasen, die
auch unter dem Edelsten etwas Unpassendes suchen,
dürfen Sie nicht achten. Wenn man sich in erster
Linie immer fragt: Was wohl die Leute dazu sagen?
so bleibt das Beste immer ungetan.

Zlrau M. K. t« S. Wir kennen einen Fall, wo
ein Kind, das nicht in die Schule geschickt werden konnte
und auch keinerlei Privatunterricht genoß, es im
Lesen, Schreiben und Zeichnen zu einer großen Fertigkeit

brachte. Da ihm niemand Vorschriften machte,
so handhabte es den Bleistift und den Pinsel mit der
rechten und der linken Hand gleich gut und zwar
wechselte es während der Arbeit, ohne daran zu
denken, mit den Händen ab. Auch den Löffel führte
es abwechselnd mit beiden Händen zum Mund. Ebenso
handhabte es die Schere mit beiden Händen gleich
gut. Der ausschließliche Gebrauch der rechten Hand
scheint daher den Kindern erst angewöhnt zu werden;
von Natur aus, sich selbst überlassen, würden
unzweifelhaft von Allen beide Hände gleichmäßig
gebraucht. Der Arzt, der dasselbe behandelte, war
der Meinung, daß dasselbe deshalb beide Hände
habe gebrauchen lernen, weil die Mutter z. B. das
Kleine eben so viel auf dem linken, wie auf dem
rechten Arm trug, wenn sie mit ihm leichte
Hausgeschäfte verrichtete.

Arau M. H. in M. Die Kinder können viel
schneller Wörter und Sätze lesen, als den Inhalt
derselben verstehen. Trotzdem oder gerade deshalb ist
die Lektüre der Tagesblätter bei den Kindern zu
kontrollieren. Sie reimen etwas halbverstandenes durch
die lebhaft spielende Phantasie zu einem Faktum
zusammen, machen sich ganz falsche Vorstellungen und
spinnen sich oft in Furcht und Schrecken ein, die von
der Umgebung nicht abgeschwächt werden können, weil
die Kinder sich nicht darüber aussprechen. Die Tagesblätter

gehören nicht in die Hand junger Kinder. Man
kann ihnen einzelnes daraus vorlesen und erzählen

oder belehrend Mit ihnen besprechen. Das kann ein
prächtiges Erziehungsmittel werden.

H. H. H. Ihre freundliche, unsere Bestrebungen
so sehr ehrende Kundgebung verdanken wir bestens.
Selbstverständlich ist Ihre Gesinnungsübereinstimmung
uns sehr wertvoll.

Zunge Mutter in M. Eine leichte Mehlspeise
mit Obst oder ein Butterbrot mit Konfiture mit einer
Tasse Milch ist ein treffliches Nachtessen für Kinder.
Mit Haferspeisen und Kartoffeln auf die Nacht würden

wir unserseits kargen, weil dadurch oft kleine
Bettnässer gezüchtet werden, die dann oft sehr
ungerechter Weise peinlichen Strafen verfallen. Blos
gehört die Strafe den Erziehern oder Pfleger», welche
die Nahrung und die Bestrafung anordnen.

Fortsetzung öes Kprechfaats.
Aus Iiragc 9SSS: Wenn Sie vier Kinder zu pflegen

und den Haushalt zu besorgen habe», wo Sie noch
nicht lange vom Wochenbett aufgestanden sind, so nimmt
dies Unerläßliche ein gutes Teil Ihrer Zeit und Kraft
in Anspruch, so daß sich nicht ergibig genug für den
Broterwerb arbeiten läßt. Erschwert wird Ihnen die
Sache dadurch, daß Sie auf dem Lande in einer Gegend
wohnen, wo keine Industrie ist. Die geschäftlich
ausgegebenen Näharbeiten z. B. werden so knapp bezahlt,
daß das Porto fürs Hin- und Herschicken zu viel vom

Verstopfung (Hartleibigkeit), ungenügendem

Stuhlgang und deren
Folgezustände, wie Kopfschmerzen, Herzklopfen,
Blutandrang, Schwindel, Unbehagen,

Appetitlosigkeit îc. die echten Apotheker Rich. Brandts
Schweizerpillen anwenden, denn die tägliche Ausgabe
beträgt nur S Cts. und Sie befreien sich rasch von
diesen unangenehmen Beschwerden. Schachtel „mit
weißem Kreuz in rotem Felde und dem Namenszug
Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. (474

Verdienst wegnimmt. Eine Frau, die vier kleine Kinder
zu ernähren hat, wird ohne Nachtarbeit kaum
auskommen können. Mit Strickarbeiten auf der Maschine
ist noch eher etwas zu verdienen, allein auch da nur,
wenn große Gewandtheit vorhanden ist, und tadellose
Arbeit geliefert wird. Auch bedarf es einer prima
Maschine, um nicht in der Herstellung der Artikel
beschränkt zu sein. Wenn ein ganz solides, best «kreditiertes
Geschäft Ihnen beim Kauf einer Maschine schriftliche
Garantie für ununterbrochene Arbeit gibt, und die
Qualität der abzuliefernden, fertigen Arbeit nicht
unverhältnismäßig verklausuliert wird, so ist Grund
vorhanden, um der Sache wenigstens näher zu treten.
Wenn alles gut ist, so darf man Ihnen Adressen von
Personen nennen, die vor längerer Zeit schon eine
Maschine erworben haben und für das Geschäft tätig
sind. Dort können Sie sich näher erkundigen über die
Rentabilität der Arbeit überhaupt. Es braucht eine

ganz außergewöhnliche Energie, große Leistungsfähigkeit
und günstige Verhältnisse überhaupt, um in Ihrem
Fall ohne verwandtschaftliche, sozial gemeinnützige oder
waisenamtliche Beihülfe auszukommen, so lange die
Kinder Ihnen nicht erwerbend zur Seite stehen können.
Im übrigen müßte man genau wissen, wo Sie domiziliert
sind, um mit gutem Rat an die Hand gehen zu können.

D H.

Klavterspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. (556

Kesekl. gllvliüM. „XMSnieus« kneki. genliiiw.

Lelnàmarks.

»ì- Lügolpssta -k»
»onostionello Lrkîniiung, rvomit äsn Ltokken «los Aussokon von neuen
verlieben cvird.

Ilnentbsbrliob kür l'îsvk», ketî», ?oîleîîewôsel»e, ^veiebe (niobt nu star-
ksnds) Sein lien, àlusen, kosuîsueetsiîungen, rveisss, socvis kurd es
deinen- od. Ssu>n«oNsn»iiae, Vilrsaon, Vorksngo, Spiàen, Sokleiee

nsvv. (tV 4363) (781

â rnaobt das (Zervsds konsistent und ausser-
ordsntliob ASsobmeidiK, âbnlieb rvis Lamt;

ckein Rauinrvollstotk verleibt er clas seböns àisssbsn àes blolländiseb-1-einsns.
Ltsts von Klsiob grosser IVirksainksit kür alle Oervebe, ob aus Reinen, Raum-

rvolls, Lobaktvolle oder Leide. Wìiltt I
In allen Droguerie- und übnliobsn (Zssebäktsn srbällliob.

Llàia S Lo., KmWM («ày.
Vertreter s,uk srösssrsn ?is,t2sn Assrcolat.
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lsllàer, lisiss- llllâ Xursdilvtior, odlls
àsllakllls 2ll Origillalprvisvll nncl

otills alls klsdsllvpskLll. ^414

ksi gàskeii IlààW jMà Ksdà

prompts, s»akts und solIUo SscNsnung.
Mskretlon!

e i lunAs/calo/c>A Aral» u. /ranco.

'Mâ s» H ^
kzkdtZààÂM-I

Ü8 fiait' à Vaier àer ?ôvfiivrlà siefisu,
Vovk ksius ist ifiw auk àvm Lais Avfiiiefieu.
vie filvuàvuàe Väsvfiv sox Brsier au, (806

Luà àas fiai Vasvfipulver Svfiulvr Aviau.

Mr Zllsgen- unà Urvenleickencke
ist der

zx rstssàs»!»« ^
783j Kau? besonders 2U smpksblsn.

(Assààsr llvà u. a»gsnvlullsr aïs lVlalàaLksv
ist reigenltsttee aueb als lisîkee-lîlussîi vor2U2Ísben.

laclelloses unci gai-antîekt peines ràil<at
der

Berner-
Leinwsnà

661j 2u lleintiiokern, lisobtüvkern, 8er-
vietten, Nanä-, lVasvb- u. lliiobentiiokern
etv bemustert, direkt an Rrivats und
lisksrt jedes Nstsrinass 2u kabrik-

preisen

Hans Hüi»2slei»
kangontbal (Xt. Lern).

I1?lZ8?UI

IpikanleLkelrank
M sokont kertich.
:I<ei'lvg88ei'mithIi'oià

Alcool lie lVIentke

trägkr Veàuung
IX!sgenllrLcken,8lâkungen
Beklemmung, msNigkeil.
lVureokt in vrixinal/lacons mit ck.

lVamen lk1<î</kâ.

»ons voi^lvouns
mvmbrsöu ^ur^pai'SsIsov.

<10

Zedmüeke ààZleim!
Grösste« Vor

dnnKsiv^k« in Hnsl. Viill,
Dt»n»in«, 8t. tüollei

8tiàerv» u

Dirv^tv Bk»2llgs(xuvl!6. s512
V'adrikps'ejso

Venssnll KI. IKIssg
Vos», Xt. ^üriob.

à, Inà NMt»
' lioksrt «ut uuâ billi« (b2g

0t«o Amstail in oàxdsii, Ilulswiiiln.

,0^0° ist kilr liis ^.âre^sso llot^Llldig.
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LaubernBühler's
g-exösteter

Kaffee
empfiehlt sich seihst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung
bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [750

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 516

Kindermilch.
In Apotheken. 8Î

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirinh.

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sehwaehliehe Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Magen- und Darmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/-« Pfd. zu 5© Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

W Verlangen Sie
unsern neuen Katalog — •— * »1200 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silberwaren
A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

Sanpisat „Richter"
Vorteile einer Sanguisat-Kur.

Wenn der Appetit fehlt und die besten Speisen nicht mehr
munden, die Verdauung träge und mangelhaft ist; wenn nach
Krankheit oder bei Ueberanstrengung der Körper allgemein
geschwächt und das Nervensystem zerrüttet ist; wenn infolge von
Blutarmut und Bleichsucht Kraft und Energie zur Arbeit fehlt,
dann bietet der Gebrauch von „Sanguisat" unübertroffene
Vorteile und wird geradezu zur Notwendigkeit. Schon nach
verhältnismässig kurzer Gebrauchszeit wird der Patient
überzeugt sein, dass er in Sanguisat ein Mittel gefunden hat, welches
seine wohltuende Wirkung auffallend zeigt: Besserer Appetit

und gesunder Schlaf,geregelte Terdauung und
frisches Aussehen, allgemeines Wohlbefinden nnd
Gefühl der Stärke.

Sanguisat ist ein nach Spezialverfahren sorgfältigst
dargestelltes Präparat von stets gleicher Zusammensetzung und
enthält Komponenten, welche den Appetit kräftig anregen und die
Verdauung fördern, dem Blute wichtige Bestandteile zuführen,
dasselbe erneuern und bereichern, und eben dadurch dem
Gesamtorganismus neue Kraft und Widerstandsfähigkeit verleihen.
Des angenehmen Geschmackes wegen wird Sanguisat von jedermann

gerne genommen. Von Aerzten und tausenden Patienten
aller Stände und Berufsklassen ist Sanguisat anerkannt ein
vorzüglich wirkendes Mittel bei Appetitlosigkeit, Blutarmut,
Bleichsucht und allgemeiner Schwäche. Die Gebrauchsanweisung

für Sanguisat ist auf jeder Flasche angegeben. [618
,,Sanguisat Richter" ist in den Apotheken erhältlich ; wo nicht,

direkt durch das Generaldepot: Apotheke Richter, Kreuzlingen- Preis per
Flasche Fr. 3.75. (A 3247 K)

Alleinige Fabrikanten: C. Bichter & Co.
chem.-pharmac. Laboratorium, Kreuzlingen Schweiz.

Schwangerschaft,'^
Geburt u. Wochenbett

von [837

Prof. Br. Ernst Sommer, Direktor
der Lniversitäts-Poliklinik für physikalische

Therapie in Zürich.
Preis Er. 1.50, verschlossen geg. Nachn. 1.70.

Zu beziehen durch

Emil Hofmann in Elgg.

Ch. Waschanstalt und Msrfârtai
Terlinden & Co. vorm. H. hintermeister
709] Küsnacht-Ziirich-

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <£& Gratis^Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

3
CM

CD

CACAO „GROOTES
EtHT HOLLÄNDISCH. • —

ABRIK'.WESTZAAN
HOLLAND ^jpgutjMiiek 1825 ^

Hauptnieilerlage Für dit
Qf SCHWEIZüi COCHIUS&C°. BASE!

FEI MST GEROSTETES

WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

Marie 0. F. für Suppen und Saucen

Unübertreffliches g
Volksnahrungsmitfel §,

dus der /—n

Ersten Schweizer.Mehlrösferei °
WILDEGG (Aargau) o

In allen Handlungen erhältlich. ^
Visit-, Qratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticae compositus)

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefürchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1.50
versendet gegen Nachnahme (Uz 14253 c n)

835] Bodanplatz.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

3ctikvei?er?rauen-^eitung ^ Llâtter kür âen kâusUcben Kreis

I^auIZSI'^LÜlllSI'S
U>SrôsîSìSr

Hatîvo
siclr sslì»sî!

Usdsr»I1 srkâltlià P46

I.suksi'-vllklen, l(affee-ero88-kî08tere>, I.uMvi'n.

Vvvk-HU»I»««»Lv
Lssts 8eiks /um VVü^eken von wollsusn IInìsàlsiâSrir, lîirlâsrwàsczìiS, Ltrümpts,

vsàSQ SìO. vis >VslIs dlsidt WSÎOti uuci ySSOìirr»siâiN unà Zsiit nieitt siu. vsbruusdsunivsj-
«unA dsi ^sàsm 8tüek. vedsruli /u dndsn. ^7gg

Ldsrilisisrds
keriier ^Ipen^Mck

516

lîînrlei'mîliîl».
Iru ^.xz czplusdLsru. "ME

?ür v.so Trsnken
vsresnàsn krunko ?s^sn klàvknàdms

dtto. b Ko. il. Ioilotto-iìlitsll-8oiton

(es. 63—70 Isicdtde8vdûàÌAts Stüoks
àsr ksinstsn Voilstts-Lsiksn). )362

kìsremniin K t!n.. VV!s<1ikon-^üiüs1> ^

543) Oss bv«tv unà vrt«lKrv»vii«te unà 2U-

Klsioiì i»»iiÎK«tv

NftWng8miltel
kür (S 11,853)

bellwseìàlìk Mlier
blutarme unà nervöse brmàkne

Nagen- unà vsrmleiàenàe.
5lL. N»n vsrlunAS »usàriioklied àis Nurks

„?^R7KOIO8VOOlüO", übsrull srdsltl., »dsr nur in
gelben ?»oknnKsn, )s '/^ ?kà. /u St» Ois. p. ?»elrunK.

Ln^rosvsrlcuuk kür àis Ledvsiü

Vovkîus â vo., Vssvl

WM- VsrlàNAôn Sis F2l»S»G>^
unssrn nsusn X»t»loK ^ > « » » ^
1Ät»t» pdotvKr. 7k.ddilàunAsn über K»i»ntivrtv

Mm-, W- à Merwsren
^.eion^ illi^vc« » vî«., «.uicnili

vol cior OotlOroNs.

8snguî8at..lîîclitek"
Vorteile einer 8angui5at-l(ur.

VVsnn àsr áppstit ksdlt un à àis besten Spsissn niât insdr
innnàsn, àis VsràuuunZ trüKS unà m»nKsId»kt ist; wenn n»ed
Krunkdsit oàsr dsi IIsbsrànstrsnKunA àsr Rörpsr »llKsmsin KS-
sedvviìedt unà às Dlsrvsns^stsm Zerrüttet ist; vesnn inkolAS von
lZluturmut unà Olsiedsuedt Krukt unà lk sertis /ur V.rdsit ksdlt,
à-mn bietst àsr Osdruuod von unübsrtrokksns
Vorteils unà virà Asruàs^u ^ur UotwenàiKksit. Lodon n»od
vsrdâltnismàssiA kur/sr Osdruuods^sit virà àsr l?»tisnt üdsr-
^suZt sein, à»S8 sr in 8»NAuis»t sin Nitìsl Askunàsn ü»t, ^vsledss
8SÌNS wodltusnàs ^VirkunK »uàllsnà ^siKt^ ^ZIPK-
tit II»à KVSI»,»«!«» 8vIii»k,A«rvxeit«? V«ii>iiiiiiilj5 IIIIà
Lr»««I»vs àn«^«i»vii, »IlK«ii»vii»vG ^VvIiiiivàAvi» «»«i
t»ltiilil <i< i >itiìilis.

S»NKUÌ8»t Ì8t sin nueli Lpö^iulvsiksürsn 8orAk»1tÌK8t àurKS-
8tsIIts8 ?r»xsr»t von 8tst8 Alsielisr 2ll8iunwsn8öt?unK unà snt-
3»1t lîomponsntsn, vvöloüs àsn Appetit Irrüktig »nrsAsn unà àis
VsràuuunA kôràsrn, àsin Liuts vieiiti^s Lsetunàtsils ^ukükrsn,
à»88s1bs srnsusrn unà bsrsieìisrn, unà sdsn àuàureli àsin Vs-
8»intorK»nÌ8inu8 nsus Xr»kt unà ^Viàsr8t»nàsk»ûÌAlcôit vsrlsiüsn.
Vs8 »N^SNSÜINSN Vs8oìnn»ol!ô8 VVSASU n irà S»NKUÌ8»t von )sàsr-
IN»NN Asrns Asnoininsn. Von .-Ver/tsn unà t»u8Sllàsn ?»tisntsn
»Ilsr Stànàs unà Lsruk8k1»88sn Ì8t S»nKuÌ8»t »nsrksnnt sin vor-
2ûslià v?icksvàs8 NittsI dsi ^.pz>vtiti««ixxiivit, ItlUitiii inut,
ttl îl lixilil llt unà nlljxsilll îiil i ^«t li» iit lii Ois (Zsbr»ued8
SN>VSÌ8UNK kür S»NAUÌ8»t Ì8t »uk ^jsàsr ?1»8vds »NASKödsn.

III< I»t^r ist in <ic?Q ^.poddsksn srüiiltüvk ' V. 0 nivkt.
üirskt äurvü üss dxnsrslâvpoti ^poìkàs íiwtitsr, ûrgu^iiussiià Ursis per
?i»sei>i, ?r. S.7S. 3247 K>

TvIsiniKS Oubridsntsn: t). Ri«i»tvr à O«.
edsin.-xd»rrn»o. Oudoratoriuin, ttrvniriiilxsii Sod^và.

Zeliivangekzeii-ltt,^
Kebuktu. >Voeiienbett

von W7
l'iot. Ibi t iiixt ^»»iiiiiii i. Oiràtor
àsr 1üiivsr8itüts-?o1ik1inik kür pd^8ÌK»1Ì8ods

à'dsrupis in Mriod,
VrvÍ8 ?r. 1.53, vsrsodlasssn ASA. Iluodn. 1.73.

^u bviàsdsn àurod

^mil »otmann in ^lgg.

là. Nîàislì!i»i lleidlààrei
lerlinlien â Lo. vorm 11. Nintermeister
739) Itîîsnavliî ^îinïolo.

àvltesies, desì vingerivkìvies Kesvkàiî àivser Sranvke.

SSSOtieiâeuS ^t'Sise. Qt'atis^Sczktaczì^delpaczl^urig.
Filialen - Dépôts in ailsn Zrösssren Ltâàten unà Orten àer Led^vei^.

n

5,

eüc/^o..envois
klsuptnieiieri^os kôr à!)

5äIN57 Y^VSieicS
welienmcn».
gsrznllsri oves )eile Lelmlscdeng

Marke ». k. kllr 8»i>iien M 8s»ceii

oOÖber'I'k'efflickes ^
VolksOakk'ulizsmil'iel Z
krsken öckti/eiter.i^sdleöslerei ^

1VIl.ve.üc- (Hargsu) Q
In alien i-lsn6Iungen skliàliliciv ^

Viîit-, llkstulstiono- unll lleMuiigàìen
m )sàsm Osnrs liskert prompt

kuvbàruvlisrsi blerkur in 8t. ki»»en.

kremiemIHZiiMi>88er
(8pir. urtiess eoinpositus)

835)j ds8ôitÌKt, ^ivsim»! xsr tVoods
àiràt àsn Ouurdoàsn àumit sinxs-
risdsn, »Ils OnrsiniKlisitsn àsr üopk-
k»ut, bs8vnàsr8 àis 80 Ksküredtstsn
OivvmodsrunKSN, u. sr^suZt üppi^sn
là»»rivued8. lkl»8oìis à lkr. 1.50 ver-
8snàst KSASn Vuednudms (lit U8SZ e e)

83SÌ Lc>às,nx>1s.t2.

UrspUologie.
605) Od»r»lrtsrdsurtsilunA »U8 àsr
klunàsedrikt, 8KÌ//S Or. 1.10 in lZrisk-
murksn oàsr psr àednudins.

Krapliolog. kuresu vlten.



uSteine ffeît
Gratisbeilage ber StSjrod}« Jrutiett'lfÜH«!.

Œrfdjetîtt am britten ©onntag jeben 3ïïonat§.

St. ©allen 8. 2tuguft

|Uie bie Ulm* ptmif leimtM mitim
(gortfefcung.)

SSieber fcljlug grau Sltafeniul bie tpänbe jufammen über bieg

Verlangen, aber §err SKafeniul, ber baju getreten war, erttärte }o=

fort: „SSatürlid) foltft ®tt ©einen ©dritten Ifaben, Sperrt)! ©äff
©ein ißafta nur nid)t früher baran gebad)t Ijat, ®ir einen ju geben?"
Söefriebigt firicfc) er über bie SBangen feinel $öcl)terd)enl. SJIjm mar,
fie l)ätten einen ©djiramer bon garbe beïommen unb in bie großen
Singen fei eine Slrt ©lanj getreten. „S3rabo, mein Sinb", fagte er
nod) einmal. ign bie afaatifdje iOierri) mar ein ipaud) bon Llttterne[)mitngl=
ïiift unb 18egeifterung gefahren. @ie blatte mie ber ©iger 831ut, tjeute
©djttee gelecft, unb fo moHte fie nod) mef)r bon bem rätfellfaften, meinen
©tmal felfen unb genießen.

21m näd)ften SOÎittag ftanb gar einlabettb ein muitberboUer @d)lits
ten bor iD?errt)'l ©üre, mit marntem geïï überwogen unb mit einem

©ilberglöcfletn lltttgenb, fo balb matt ilfn berührte, ©in ©traljl bon
grettbe flog über SJierri)'! fonft fo ftillel @efid)t. ©ie mar mie ber
9?orbfmIfaI)rer, menn er fein moljlaulgerüftetel @d)iff befteigt, um bie

gal)rt inl Unbefannte ju magen. ijpartnäctig, unermttblid) berfudjte bal
Sinb nun immer mieber, erft ganj Keine ©treden, bann etmal längere
über ben ©d)neel)ügel Ijinab ju fahren, erft unter güEjrttng bon gräm
lein Sifa att iCjrer Ipanb, bann aber gang aïïein. ïtnb el ging immer
beffer, immer rafdjer unb immer luftiger ben S3erg hinunter, ©ie S3e=

megttng, bie greube, bie frifcl)e Sitft brachten bal Stnb ganj in ©ïuf=

regung, in eine Slrt bon ©lücüiaumel hinein, ©ie mürbe nicl)t rnübe
unb moltte nid)t aufhören, bil enblid) eine bringenbe 23otfd)aft bon
ber ÜDiuiter fie tjeimrief. 9iod) fal) fie, mie bal Slnneli, bal einen Säugern
Miel berfdjmunbeit mar, mit einem riefigen SSieruIjrbutterbrot in ber
tpanb mieber bor bie ©üre trat unb bjerg^aft mit attgenfdjeinlidjem
SBol/lbelfagen l)itteinbifj. Hub fo mar beim bal ©rfte, mal bie SJicrrt)
fagte, all fie ju §attfe angelangt mar unb ber iöiamma ergätjlert follte

ie RleineWelt
Gratisbeilage der Schweizer Fraueu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen 8. August sstvZ

Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Fortsetzung.)

Wieder schlug Frau Masenius die Hände zusammen über dies

Verlangen, aber Herr Masenius, der dazu getreten war, erklärte
sofort: „Natürlich sollst Du Deinen Schlitten haben, Merry l Daß
Dein Pasta nur nicht früher daran gedacht hat, Dir einen zu geben?"
Befriedigt strich er über die Wangen seines Töchterchens. Ihm war,
sie hätten einen Schimmer von Farbe bekommen und in die großen
Augen sei eine Art Glanz getreten. „Bravo, mein Kind", sagte er
noch einmal. In die apatische Merry war ein Hauch von Unternehmungslust

und Begeisterung gefahren. Sie hatte wie der Tiger Blut, heute
Schnee geleckt, und so wollte sie noch mehr von dem rätselhaften, Weißen
Etwas sehen und genießen.

Am nächsten Mittag stand gar einladend ein wundervoller Schlitten

vor Merry's Türe, mit warmem Fell überzogen und mit einem

Silberglocklein klingend, so bald man ihn berührte. Ein Strahl von
Freude flog über Merry's sonst so stilles Gesicht. Sie war wie der
Nordpolfahrer, wenn er sein wohlausgerüstetes Schiff besteigt, um die

Fahrt ins Unbekannte zu wagen. Hartnäckig, unermüdlich versuchte das
Kind nun immer wieder, erst ganz kleine Strecken, dann etwas längere
über den Schneehügel hinab zu fahren, erst unter Führung von Fräulein

Lisa an ihrer Hand, dann aber ganz allein. Und es ging immer
besser, immer rascher und immer lustiger den Berg hinunter. Die
Bewegung, die Freude, die frische Luft brachten das Kind ganz in
Aufregung, in eine Art von Glückstaumel hinein. Sie wurde nicht müde
und wollte nicht aufhören, bis endlich eine dringende Botschaft von
der Mutter sie heimrief. Noch sah sie, wie das Anneli, das einen Augenblick

verschwunden war, mit einem riesigen Vieruhrbutterbrot in der
Hand wieder vor die Türe trat und herzhaft mit augenscheinlichem
Wohlbehagen hineinbiß. Und so war denn das Erste, was die Merry
sagte, als sie zu Hause angelangt war und der Mamma erzählen sollte
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bon iljren Saten unb (SrXebntffen ; „5<h miß ein ^Butterbrot, ober ein

groffeS!"
„Sie will ein ^Butterbrot'" rief grau SRafettiuS überrafdjt entgüclt.

Unb eineê fagte eS beut anbern unb alle eitten gurnal, bera Sinbe baS

Verlangte gu ruften, @nbüd), fo fctjien eS, fing baS Sinb an auS eige*
new Antrieb gu effen. SBiS anbin batte eS Ueberrebungen unb Sänfte
unb Sämpfe beburft, um baSfelbe gu bewegen, feine Saufterlgeuge
gu gebrauchen. Sie biff richtig in baS Sörot, fo mie fie eS bem Slnneti
abgegudt batte, baff man eS machen muffte, aber nach einigen SS.iffen

legte fie baS fBrot bod) Wieber bin. war itjr etWaS eingefallen,
iôîan muff eS brausen effen, bor ber Sure. „SRorgen miß id) baS

25rot mitnehmen", erllärte eS.

21m nächften Sag, als bie SMerrtj auf bem fßlah erfdjien mit
ihrem Schlitten, muffte gräulein ßifa in einem Sörbdjen baS SBierufjr»
butterbrot mittragen, unb in ber Sat, baS mar baS [Richtige. @S

fchmectte herrlich unb Bierth äff eS gang auf. Sie mar febr ftolg unb
befriebigt barüber, baff fie bor bem SCnneti fertig mar.

©ludlidjermeife hielt baS fd)öne SBintermetter nod) einige Sage
an, unb bie SRerrt) lam jeben Sag etmaS rofiger unb frifdjer bon
ihrem Sd)littbergnügen nad) ipaufe. Sie fing an, nicht nur ^Butterbrot,
fonbern auch nod) anbereS gu effen. Sie fdjlief beffer unb ber Ruften,
ber grau SRafeniuS fo geängftigt hatte, mar auf rätfelljafte SBeife

berfdjmunben.
211S baS Sßetter umfdjlug, ber [Regen einfette unb bie Sdjlitibabn

in Sßaffer auflöfte, fo baff man überhaupt nid)t brausen fein tonnte, gab
eS für SRerrt) ueue greuben. Sie burfte bie 'Stnber ^üttemann in
ihrem tpaufe befucpen. Söei biefen Sinbern ging eS ftetS lebhaft gu,
unb eS mar leine [Rebe babon, baff man ba bloff pfeifen burfte. ®er
groffe grang, ber bie SRerrt) gum erften 9Ral ben §ügel hinab geftoffen
hatte, auf baff fie, nach feiner 21nfid)t, baS Schütteln lerne, mar gang
bereit, ihr auf ähnüdpe SBeife auch baS Spielen beigubringen. ®r nahm
fie einfad) bei ber ipanb, unb menu fie nid)t gutwillig gefommen märe,
hätte er mit fßüffen nad)get)oIfen. So fap fid) üRerri) plöjgüd) im
Spielen unb §afd)en unb fpüpfen brin. Unb fie fanb eS luftig unb
lachte unb fdjrie balb mie bie anbern. Sa, baS mar auch fc^ön, faft
fo fd)ön mie baS Schütteln. Sie fonnte baljeim ber SRamtna nicht genug
bon allem ergäben. S'umer mel)r mürbe eS iljr öbe unb langweilig
in ihrem füllen 3'utmer, unb fie fehnte fid) tpuauS, nad) Suft unb
[Bewegung unb ©efeüfchaft.

Unb immer neue Unterhaltung, neue Spiele gab eS aud) mit ben

fpüttemannifdjen Sinbern, einmal brausen, einmal brinnen, je nach ber
Witterung unb ber Sahcc^geit. 211S fdjüne, troclene Sage lauten, holte
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von ihren Taten und Erlebnissen: „Ich will ein Butterbrot, aber ein

großes!"
„Sie will ein Butterbrot'" rief Frau Masenius überrascht entzückt.

Und eines sagte es dem andern und alle eilten zumal, dem Kinde das
Verlangte zu rüsten. Endlich, so schien es, fing das Kind an aus eigenem

Antrieb zu essen. Bis anhin hatte es Ueberredungen und Künste
und Kämpfe bedurft, um dasselbe zu bewegen, seine Kauwerkzeuge
zu gebrauchen. Sie biß richtig in das Brot, so wie sie es dem Anneli
abgeguckt hatte, daß man es machen mußte, aber nach einigen Bissen
legte sie das Brot doch wieder hin. Es war ihr etwas eingefallen.
Man muß es draußen essen, vor der Türe. „Morgen will ich das
Brot mitnehmen", erklärte es.

Am nächsten Tag, als die Merry auf dem Platz erschien mit
ihrem Schlitten, mußte Fräulein Lisa in einem Körbchen das
Vieruhrbutterbrot mittragen, und in der Tat, das war das Richtige. Es
schmeckte herrlich und Merry aß es ganz auf. Sie war sehr stolz und
befriedigt darüber, daß sie vor dem Anneli fertig war.

Glücklicherweise hielt das schöne Winterwetter noch einige Tage
an, und die Merry kam jeden Tag etwas rosiger und frischer von
ihrem Schlittvergnügen nach Hause. Sie fing an, nicht nur Butterbrot,
sondern auch noch anderes zu essen. Sie schlief besser und der Husten,
der Frau Masenius so geängstigt hatte, war auf rätselhafte Weise

verschwunden.

Als das Wetter umschlug, der Regen einsetzte und die Schlittbahn
in Wasser auflöste, so daß man überhaupt nicht draußen sein konnte, gab
es für Merry neue Freuden. Sie durfte die 'Kinder Hüttemann in
ihrem Hause besuchen. Bei diesen Kindern ging es stets lebhaft zu,
und es war keine Rede davon, daß man da bloß zusehen durfte. Der
große Franz, der die Merry zum ersten Mal den Hügel hinabgestoßen
hatte, auf daß sie, nach seiner Ansicht, das Schütteln lerne, war ganz
bereit, ihr auf ähnliche Weise auch das Spielen beizubringen. Er nahm
sie einfach bei der Hand, und wenn sie nicht gutwillig gekommen wäre,
hätte er mit Püffen nachgeholfen. So sah sich Merry plötzlich im
Spielen und Haschen und Hüpfen drin. Und sie fand es lustig und
lachte und schrie bald wie die andern. Ja, das war auch schön, fast
so schön wie das Schütteln. Sie konnte daheim der Mamma nicht genug
von allem erzählen. Immer mehr wurde es ihr öde und langweilig
in ihrem stillen Zimmer, und sie sehnte sich hinaus, nach Luft und
Bewegung und Gesellschaft.

Und immer neue Unterhaltung, neue Spiele gab es auch mit den

Hüttenmännischen Kindern, einmal draußen, einmal drinnen, je nach der

Witterung und der Jahreszeit. Als schöne, trockene Tage kamen, holte



— 59 —

ba§ Sinnelt fein ©pringfeit ßerbor itnb fofort rooEte bie Xfterrß c3 iljm
gteid) tun ; eS gab fid) alle SWitße bie neue gertigleit p evlerneu. ®cr
gteifi roieöerßotte fiel) mit ©teljenlaufen unb 93aEroerfen. SJferrß be=

trieb aEeê mit tiefem ©ruft unb biet Sluêbatter. fRiemanb ßätte beut

füllen Sinbe beu großen ©fjrgeig pgetraut, ber t§ antrieb, aEeS lernen

p rooEett unb ebenfo gut 51t madjen, rote baê flinïe Slnneti. SBaS

aber biefeâ teßtere leicßt unb fpietenb im ßauf ber iyaßre fid) ange=
eignet an gertigleiten, ba§ mußte SDterrß in ernfter Slrbeit unb in

titrjer 3ett lernen. ®arum berbiente fie aud) befonbere Slnerfennung.
®er §err ®oftor, roenn er fie p befueßenfam, täcßette immer be=

friebigter. @r fanb e§ ganj unnötig, baß er nod) irgenb etroaê am
orbne für fein fßatientdjen, eS roar ißrn unter ber §anb gefunb ge=

roorben rote bon fetbft. ®od) freute e§ ißn, jeroeilen roieber bte gort»
fdjritte 31t fet)en, bie eS mad)te, punfto rote SSacfen, ftramme ©lieber,
gtänjenbe Slugen.

(Schluß folgt.)

I ie=^
ôer "gleôaRtion.

jtîtarguerite g? in, 23afef. ®u ßaft atfo im romantifeßen
©täbteßen Saufenburg in ©efettfeßaft ber lieben Wamma Seine gerien ber»
lebt unb logiert ßabt $ßr im großelterlicßen fpattg. Sag ift biet ©cßöneS auf

einmal. Unb bann roareft ®it erft noeß fo
glücüicß, bas> Suftfcßiff beg großen Wanneg ber

©egenroart, .Qeppelin, über Gütern tpftuptern
baßtnfegeln p feßen. Siefer 2lugenBlid! Wirb ®ir
unbergeßließ Bleiben, fjcß banle ®ir bielmal für
Seine feßüne Harte, roelcßc ben erßabenen SlnBlid
feftßält. Sro| bem feßroeren WtßgefcßiiJ, roclcßeg
bag bie gange SESett intereffierenbe Itnterneßmcn
betroffen ßat, mirb bie jüngere ©eneration eg boeß

rtoeß erleben, baß ber SBeg bureß bie Suft in
weniger aufregenber SBeife bureßmeffen wirb, aß
bieg erftmalg ber galt mar. ®enn bie ©rfaßrungen,
roclcße baS Unglüc! p Sage geförbert ßat, roer»
ben ba§ Wittel fein, um bem großen SBcrl pr

SSerboïïïommnung p oerßelfen. Hein SSvtnber, mar an jenem Sag bag

SShtnberfcßiff, beffen gaßrt unb ©rfinber, in Saufenburg augfcßließlicß bag

©efpräcß. Ser ©rfolg einer foleßen ©eifteSarbeit muß ja aueß ben fonft
gleicßgültigften ttnb blafierteften Wenfcßen in ©rregung üerfeßen. ®u ßaft
bag fßreigrätfel rießtig artfgelöft. $cß ermiebere auf's SSefte bie ©rüße Seiner
lieben Slngeßörigen unb fenbe aueß ®ir ßerglicßcn ©ruß.
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das Anneli sein Springseil hervor »nd sofort wollte die Merry es ihm
gleich tun; es gab sich alle Mühe die neue Fertigkeit zu erlernen. Der
Fleiß wiederholte sich mit Stelzenlaufen nnd Ballwerfen, Merry
betrieb alles mit tiefem Ernst und viel Ausdauer. Niemand hätte dem

stillen Kinde den großen Ehrgeiz zugetraut, der es antrieb, alles lernen

zu wollen und ebenso gut zu machen, wie das flinke Anneli. Was
aber dieses letztere leicht und spielend à Lauf der Jahre sich

angeeignet an Fertigkeiten, das mußte Merry in ernster Arbeit und in
kurzer Zeit lernen. Darum verdiente sie auch besondere Anerkennung.
Der Herr Doktor, wenn er sie zu besuchen kam, lächelte immer
befriedigter. Er fand es ganz unnötig, daß er noch irgend etwas
anordne für sein Patientchen, es war ihm unter der Hand gesund
geworden wie von selbst. Doch freute es ihn, jeweilen wieder die

Fortschritte zu sehen, die es machte, punkto rote Backen, stramme Glieder,
glänzende Augen.

(Schluß folgt.)

>

Mriefkctsten öer Weöaktion.
Marguerite I5 in IZasek. Du hast also im romantischen

Städtchen Laufenburg in Gesellschaft der lieben Mamma Deine Ferien verlebt

und logiert habt Ihr im großelterlichen Haus. Das ist viel Schönes auf
einmal. Und dann wärest Du erst noch so

glücklich, das Luftschiff des großen Mannes der

Gegenwart, Zeppelin, über Euern Häuptern
dahinsegeln zu sehen. Dieser Augenblick wird Dir
unvergeßlich bleiben. Ich danke Dir vielmal für
Deine schöne Karte, welche den erhabenen Anblick
festhält. Trotz dem schweren Mißgeschick, welches
das die ganze Welt interessierende Unternehmen
betroffen hat, wird die jüngere Generation es doch

noch erleben, daß der Weg durch die Luft in
weniger aufregender Weise durchmessen wird, als
dies erstmals der Fall war. Denn die Erfahrungen,
welche das Unglück zu Tage gefördert hat, werden

das Mittel sein, um dem großen Werk zur
Vervollkommnung zu verhelfen. Kein Wunder, war an jenem Tag das

Wunderschiff, dessen Fahrt und Erfinder, in Laufenburg ausschließlich das

Gespräch. Der Erfolg einer solchen Geistesarbeit muß ja auch den sonst

gleichgültigsten und blasiertesten Menschen in Erregung versetzen. Du hast
das Preisrätsel richtig aufgelöst. Ich erwiedere auf's Beste die Grüße Deiner
lieben Angehörigen und sende auch Dir herzlichen Gruß.
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J&fice S in St. ^»eterjerf. Stad) fRorfcgach unb §orn ging
atfo ©uere Schulreife unb am Beften gefiel meinem ftetg luftigen Storre»

ponbentleitt bic mit bem SJtotorbamgfer gemachte galjrt Bon Sîorfc^ach
nach §orn, auî ttcetc^em ber Steuermann @uc£) jungen fßaffagieren bag

Vergnügen machte, in bag ©ewell eineg grogen ®ampferg ^tnctrtgitfa^rcn,
mag ©uer galjrgeug ium luftigen Sclfauteln Brachte. DB aber bag baBci
aitg ©ueren Siethen ertörtenbe jjamhgen gang augfcljlieglich greubeäufjerung
mar, oB nicht etma ein ober mSjrere Slngftljagchen fich unter ber lecten

Schar ßefanben? — ©ewig hat ©ud) bie ft. gaEifc^e SeïjrerBitbunggftâtte
auf SHariaBerg, mohin ©iter Sfmgicrgang ©uch auf bem 3tüctweg führte,
gut gefallen. Solch WunberöoKen Seminarfilah hoben wenige Äantonc auf»
guweifen. Su Ijaft ba§ fß'reig»3tätfel richtig aufgelöft. Seim Sejücrrätfel
(aug bem bag Sruclfehlerteufelchen ein SSijcier^Slätfei gemacht hot) haft Su
nur allguweit gefudjt. Sei biefer Slrt Bon Slätfeln Berßlüfft bic Sluflöfung
meifteng buret] i£>re ©infachheit. Sont Srei3*®uchfta6enrätfel mareft ®it
mit brei SESörtern auf ber richtigen jährte unb mit ein Bigchen mehr Slug»
bauer märe atteg gut geworben. Sehr toahrfchetnlich War aBer bag Sßetter

gu fegön, fo bag eg ®ich mit SlHgeroalt in bie fdjöne Statur Ijinauggog gu
fröhlichem Spei. SBer lönnte bieg einem luftigen SingBogel Berargen.
©itere ©mbferien waren nicht wie fonft, gu einer Sdjwigtur angetan, benn
bie Semparatur ift teilmeife frifcE) wie im DltoBer. ©rüge mir Befteng Seine
Sieben, ©rogmamma unb SDtamma unb fei auch ®u herjlich gegrüßt.

üi»rf §8 iu olttjerjt. ©rüg ©Ott, IteBeg neueg SegreiBerlein,
bag fich gleich utit einem fo fauBer unb torreït gefdjrieBenen Sriefe einführt,
llnb ©rnfteg hat Seine Seele Bewegt, alg ®u ®ich gurn SchreiBen an mich
nieberfegteft. Solche ©rinnerungen öerwifchen fich im SeBen nie Wieber gang,
benn ber ©inbruet ift tief ittg Jgerg gegangen. SelBft ffeuge gu fein Bon
etroag fo ScE|recHi<hem, bag in itnferer nächften Stape paffiert, an bem
Sßlajj, ben bie eigenen güge fo oft Betreten haBen — bag ergreift uns gang
anberg, alg wenn Wir Bon folch traurigen Segefiniffcn lefen [ober ergctljlen
hören. SKitten im Schlaf brei junge SKenfdjenleben Born ftürgenben naffen
©rbreich berfdjüttet — welch' ergreifenbeg ©reignig ,ga, mitten im Seben

finb Wir Born Sobe umfangen, nur nimmt er für geben eine anbere ®e»

ftalt an. .gngwifdjen hat bie grembenfiabt Wicber heiterere unb glängenbere
Silber geboten, bie bei SJtanchem bag Sraurige wohl gang berwifcht haBen,
So ift bag SeBen! $aft ®u im Serein mit ©efchwiftern bag Sßreig »;9lätfe[
aufgelöft? ®ie Söfung ift richtig. SSSirft Sit mir gelegentlich etwag Dläljereg
bon ®ir ergählen, bamit ich urà bon Seinem SeBenglreife machen
tann? gdj fühle mich baburch Bei meinen jungen greunben baheitn. Sei
herglich gegrüßt.

gSarie % in gSmt. Sajçetcn, ber Drt ©ucreg gcrienaufentljalteg,
ift ja bie reine gbplle. SlocE) fo gar nicht angelränlelt Bon bem fich fu
bielerortg unangenehm Breitmachenben SJlobernigmug ber Berecgnenbcn,
profaifcljen grembeninbuftrie. Dber bann hat man eg ba meifterlidj ber»
ftanben, bie fßrofa in poetifdjem ©ewanbe mit ber Statur in ©inHang gu
Bringen. SfSie fleht gum Seifpiel bie fjotel ifSenfion Sllpenrofe, wo ghr ©äfte
feib, ba, wie ber BerWirllichte Sraurn eineg ibealen gerienheimg. gür Sid)t,
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Mice L m St. H»eterzekk. Nach Rorschach und Horn ging
also Euere Schulreise und am besten gefiel meinem stets lustigen Korre-
pondcntlein die mit dem Motordampfer gemachte Fahrt von Rorschach
nach Horn, auf welchem der Steuermann Euch jungen Passagieren das

Vergnügen machte, in das Gewell eines großen Dampfers hineinzufahren,
was Euer Fahrzeug zum lustigen Schaukeln brachte. Ob aber das dabei
aus Eueren Reihen ertönende Jauchzen ganz ausschließlich Freudeäußerung
war, ob nicht etwa ein oder innrere Angsthäschen sich unter der kecken

Schar befanden? — Gewiß hat Euch die st. gallische Lehrerbildungsstätte
auf Mariaberg, wohin Euer Spazicrgang Euch auf dem Rückweg führte,
gut gefallen. Solch wundervollen Seminarplatz haben wenige Kantone
aufzuweisen. Du hast das Preis-Rätsel richtig aufgelöst. Beim Bexierrätsel
(aus dem das Druckfehlerteufelchen ein Bixier-Rätsel gemacht hat) hast Du
nur allzuweit gesucht. Bei dieser Art von Rätseln verblüfft die Auflösung
meistens durch ihre Einfachheit. Vom Preis-Buchstabenrätsel wärest Du
mit drei Wörtern auf der richtigen Fährte und mit ein bischen mehr
Ausdauer wäre alles gut geworden. Sehr jpahrscheinlich war aber das Wetter
zu schön, so daß es Dich mit Allgewalt in die schöne Natur hinauszog zu
fröhlichem Spiel. Wer könnte dies einem lustigen Singvogel verargen.
Euere Emdferien waren nicht wie sonst, zu einer Schwitzkur angetan, denn
die Temparatur ist teilweise frisch wie im Oktober. Grüße mir bestens Deine
Lieben, Großmamma und Mamma und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Karl W in Kuzcrn. Grüß Gott, lrebes neues Schreiberlein,
das sich gleich mit einem so sauber und korrekt geschriebenen Briefe einführt.
Und Ernstes hat Deine Seele bewegt, als Du Dich zum Schreiben an mich
niedersetztest. Solche Erinnerungen verwischen sich im Leben nie wieder ganz,
denn der Eindruck ist tief ins Herz gegangen. Selbst Zeuge zu sein von
etwas so Schrecklichem, das in unserer nächsten Nähe passiert, an dem
Platz, den die eigenen Füße so oft betreten haben — das ergreift uns ganz
anders, als wenn wir von solch traurigen Begebnissen lesen (oder erzählen
hören. Mitten im Schlaf drei junge Menschenleben vom stürzenden nassen

Erdreich verschüttet — welch' ergreifendes Ereignis! Ja, mitten im Leben
sind wir vom Tode umfangen, nur nimmt er für Jeden eine andere
Gestalt an. Inzwischen hat die Fremdcnstadt wieder heiterere und glänzendere
Bilder geboten, die bei Manchem das Traurige wohl ganz verwischt haben.
So ist das Leben! Hast Du im Berein mit Geschwistern das Preis-Rätsel
aufgelöst? Die Lösung ist richtig. Wirst Du mir gelegentlich etwas Näheres
von Dir erzählen, damit ich mir ein Bild von Deinem Lebenskreise machen
kann? Ich fühle mich dadurch bei meinen jungen Freunden daheim. Sei
herzlich gegrüßt.

Marie I in ZZern. Saxctcn, der Ort Eueres Ferienaufenthaltes,
ist ja die reine Idylle. Noch so gar nicht angekränkelt von dem sich so

vielerorts unangenehm breitmachenden Modernismus der berechnenden,
prosaischen Fremdenindustrie. Oder dann hat man es da meisterlich
verstanden, die Prosa in poetischem Gewände mit der Natur in Einklang zu
bringen. Wie steht zum Beispiel die Hotel Pension Alpenrose, wo Ihr Gäste
seid, da, wie der verwirklichte Traum eines idealen Ferienheims. Für Licht,
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Süft unb ©rßotung ©ucßenbe toie ejtra gefc£)nffen. ®?an betommt Beim

SBetracßten ber reijenbett ÏÏCnficEjt bag ©efüßt, ba§ fei eine ßeimetige ©tätte
traulicher SScßagticßteit. Stuf ben großen SauBen werben Beim guten ÜSSetter

woßt bie ÜRaßtjeiten eingenommen? gßr reibet nun erfrifcßt unb ge«

träfttgt wieber in ber ©chute angetreten fein. Stocß lange werbet $ßr
innerungen aug biefem fchönen gerienaufentßatt gufammen augtaufcßen unb
auffrifchen. ©eib alte B)erglich gegrüßt.

gjtnrgnerife 5s in 35 a fei'. ®u haft mir eine tatfäcßticß ber«

füßrerifcße Sorte gugefc^tcCt. ®er Stnbtict muß ja SSergfejen juchten. Sag
impofante STOaffib beg Sîofentaui, ber SBed« unb SBetterßörner, tut'g gewiß
SRancßem an, ber fonft meinte, biefem Sport jiemticß tüht gegenüber ju
ftchcn. SReuti oB ÜReiringen muff ein genußreicher ißlaß fein, fo mitten in
ben SRaturfcßfinßeiten brin, Wo faft ohne ätnftrengung Slug unb Dßr
fchwetgen tonn, ©g muß ein eigentümtießeg ©efüßt fein, Bei SieBei unb
^Regenwetter ju wiffen, weteße glide bon wunberBarem Sïeig ung umgibt
unb boeß in Sunft unb SBotten geßüttt, nichts bon ädern ju feßen. ;gn
foteßen Sagen tommt bie Sorrefponbenj gewiß teießt ju ißrem Stecßt, benn
bie Qeit bergeßt oßne baß bie Sangeweite ober bie llngebutb fie ung ber«
bcrBt. ®u ßaft bie SRätfet aug Str. 6 mit Stugnaßme beg einen, rießtig auf«
getöft. ©oeben erßatte icß ®einen intereffanten Srief bom 15. @g ift feßon

fo, Wie ®u fagft. Sein SBrief bon Sîeuti ift ju fpät in meine §anb gelangt
unb wirb begßatB in biefer Stummer Beantwortet, fjcß gtauBe aueß, 'eg fei

gut, baß ®u mir biefe SBocße noeß gefcßrieBen ßaft, benn naeß ©cßutfieginn
werben Sir woßt bie StufgaBen ade freie gett Befcßneiben. Sein gegebeneg
SBeifpiet ift überjeugenb. ®enn Wenn bag gegebene Sßema „Sîom jur Saifer«
jeit" (wobei teine SBettgefcßicßte bortommen barf) aden feeßften Staffen ju freier
^Bearbeitung aufgegeben würbe, fo Wäre bie SRacßfrage naeß Sopfweßmittetn
groß unb bodtommen jufriebenftedenb wären woßt nießt biete SIrBeiten. — Su
ßaft Sir ein großeg giet borgefteett unb icß jweifte nießt baran, baß ®ein
ftarter SBide eg erreießen tann. SBenn aber nur bie ©efunbßeit ftanbßattcn
tann. ®ie feßtägt bem eifernften SBideit oft ein ©cßnippcßcn. Sie fjauptfaeße
ift, in foteßem gad nießt ju weit jit geßen, fonbern fieß fetBer reeßtjeitig
jjjatt ju gebieten. ®enn wag nüßt bie SRatura, Wenn eg unwibemtftieß
ßeißt: 55ig ßierßer unb nießt wetter. Su ßaft gwei bon ben Sîâtfetn rießtig
aufgetöft unb warft auf bem Beften SBege, bag britte ®ir aueß gvt eigen

ju maeßen. ®icß bertodte aber Çipptingg S3ucß „gm Sfcßunget" unb bie

Serfucßttng war ju groß — ®u tießeft bie angebrochene, fo ßartfeßatige
Snacfnuß liegen, gcß bente, ber ©ertuß Beim Sefen fei babureß nießt Beein«

träeßtigt worben. ÜRun ßeißt eg aueß ba ©eßtuß mit ßergtießen ©rüßen.

25afler § in güafef. ©uer fo überaug retjenb getegeneg

Büngern feßeint in ber ®at ade SScbingungett einer wirttießen ©rßotungg«
ftätte in fieß gu bereinigen. Sein SBunber, baß ganje gamitien gaßr für
gaßr Wieber bort jttr ©ommerfrifeße fteß niebertaffen. @ut eingerichtete
ipäufer, ftid für bag SBoßt ber ©äfte Beforgte ißenfiongmütter, bie eg ben

©äften ßeimetig ju maeßen berfteßen, SEBatb unb ©ee in adernäcßfter SRäße

für ben adtägtießen ©ebraueß, bie naße SSrünigBaßn, bie fo pitoregque
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Luft und Erholung Suchende wie extra geschaffen. Man bekommt beim

Betrachten der reizenden Ansicht das Gefühl, das sei eine heimelige Stätte
traulicher Behaglichkeit. Auf den großen Lauben werden beim guten Wetter
wohl die Mahlzeiten eingenommen? Ihr werdet nun erfrischt und
gekräftigt wieder in der Schule angetreten sein. Noch lange werdet Ihr
Erinnerungen aus diesem schönen Ferienaufenthalt zusammen austauschen und
auffrischen. Seid alle herzlich gegrüßt.

Marguerite K in Maset. Du hast mir eine tatsächlich
verführerische Karte zugeschickt. Der Anblick muß ja Bergfexen züchten. Das
imposante Massiv des Rosenlaui, der Well- und Wetterhörner, tut's gewiß
Manchem an, der sonst meinte, diesem Sport ziemlich kühl gegenüber zu
stehen. Reuti ob Meiringen muß ein genußreicher Platz sein, so mitten in
den Naturschönheiten drin, wo fast ohne Anstrengung Aug und Ohr
schwelgen kann. Es muß ein eigentümliches Gefühl sein, bei Nebel und
Regenwetter zu wissen, welche Fülle von wunderbarem Reiz uns umgibt
und doch in Dunst und Wolken gehüllt, nichts von allem zu sehen. In
solchen Tagen kommt die Korrespondenz gewiß leicht zu ihrem Recht, denn
die Zeit vergeht ohne daß die Langeweile oder die Ungeduld sie uns
verderbt. Du hast die Rätsel aus Nr. 6 mit Ausnahme des einen, richtig
aufgelöst. Soeben erhalte ich Deinen interessanten Brief vom 15. Es ist schon

so, wie Du sagst. Dein Brief von Reuti ist zu spät in meine Hand gelangt
und wird deshalb in dieser Nummer beantwortet. Ich glaube auch, 'es sei

gut, daß Du mir diese Woche noch geschrieben hast, denn nach Schulbeginn
werden Dir wohl die Aufgaben alle freie Zeit beschneiden. Dein gegebenes
Beispiel ist überzeugend. Denn wenn das gegebene Thema „Rom zur Kaiserzeit"

(wobei keine Weltgeschichte vorkommen darf) allen sechsten Klassen zu freier
Bearbeitung aufgegeben würde, so wäre die Nachfrage nach Kopfwehmitteln
groß und vollkommen zufriedenstellend wären wohl nicht viele Arbeiten. — Du
hast Dir ein großes Ziel vorgesteckt und ich zweifle nicht daran, daß Dein
starker Wille es erreichen kann. Wenn aber nur die Gesundheit standhalten
kann. Die schlägt dem eisernsten Willen oft ein Schnippchen. Die Hauptsache
ist, in solchem Fall nicht zu weit zu gehen, sondern sich selber rechtzeitig
Halt zu gebieten. Denn was nützt die Matura, wenn es unwiderruflich
heißt: Bis hierher und nicht weiter. Du hast zwei von den Rätseln richtig
aufgelöst und warst auf dem besten Wege, das dritte Dir auch zu eigen

zu machen. Dich verlockte aber Hipplings Buch „Im Dschungel" und die

Versuchung war zu groß — Du ließest die angebrochene, so hartschalige
Knacknuß liegen. Ich denke, der Genuß beim Lesen sei dadurch nicht
beeinträchtigt worden. Nun heißt es auch da Schluß mit herzlichen Grüßen.

Wakler S in Iîasek. Euer so überaus reizend gelegenes
Lungern scheint in der Tat alle Bedingungen einer wirklichen Erholungsstätte

in sich zu vereinigen. Kein Wunder, daß ganze Familien Jahr für
Jahr wieder dort zur Sommerfrische sich niederlassen. Gut eingerichtete
Häuser, still für das Wohl der Gäste besorgte Pensionsmütter, die es den

Gästen heimelig zu machen verstehen, Wald und See in allernächster Nähe
für den alltäglichen Gebrauch, die nahe Brünigbahn, die so pitoresque
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unb abWecgglunggretcge SSitber ergibt, bie letzte ©rrcicgbarlcit groger
gremben^entrert mit igren SIn* unb Stufregungen lägt Sungern fo recgt
atg ein muftcrgüttigcS gerienfamitiengeim erfcgcincit. Su gaft atfo in bem

©ogn Euerer ißenfiongmutter einen prächtigen Hamcrabcn gcfunbeit, mit
bem Su baben unb mitfeieren ïonnteft. SßaS Su bon ©itèrent Stbftecger
nach ^ntertaten fagft, bag ift mir außerorbenttieg fgmpatgifcg: „Sie gung»
frort zeigte fieg in tgrer ganzen Spracht. @g ift mir aber immer ctmag un»
gemütlich an biefem Drt. Ser Särm, bag SSagengcraffct, bag ©ewügt ber

SKenfcgcn unb ber Sujçug, bervgier entfaltet toirb, paßt fo wenig ju ber

©roßartiglcit ber Statur, bie man eben am tiebften in aitcr ©title geniegen
möchte. Sa ift cg biet fegöner, bie ©tetfegermett bon gogcr Qitg

ftitter (Ergriffenheit betrachten ju tonnen SSîeXcEje ungefuegte ©mpfegtung
ftettt biefer Stugfprucg bar, fomogt für betx fturort Sungern fetbft aß aueg

für biefenigen, bie biefen ibeaten ißtag sttr ©ommerfrifche mähten unb ficX)

bort bon ,§ergcn mögt fühlen, ©anz befonbere greube hat eg mir gemacht,
bon Sir bie jmei bcrfchiebcnen Stnficgtcn Seiner Siebtinggtotomotiben gu
erhatten. Sir fegeinen bie tomptijierten, für bie fdjmerftcn Stufgaben augge»
rüfteten SJtafcgincn befeette SBefen jit feilt, benen eine groge ißfticgt juge*
teilt ift unb wetege immer teifiunggfögiger gu machen, ber SKenfcgengeift bc»

fät)igt fein mug. Sag ba Seine Steigung liegt, ift unzweifelhaft unb ich

bante Sir fiergticE), bag Su mir Seine beborzugten grettnbc im SSilb bor»
geftettt haft. ©ei gerztieg gegrüßt.

eftfärft § in gtafef. gerien geniegen bitrfen ift immer fegön.
Sag ibcatfte mug aber bocg fein, biefen ©enuß mit lieben Stngegörigen
teilen jit bürfen. SBie bieten mirb bie botte greube beeinträchtigt bureg ben

©ebanlen, bag bie lieben ©igenen bon bem fegönen ©enuß auggefegtoffen
fein mitffen. Stöie manegeg gerientinb, bem eine ©rgolung bringenbeg SSe»

bürfnig ift, berzegrt fieg in fegmerztiegem tpeimweg naeg ben Stngegörigen
bageim, bie bietteiegt ebenfattg ergolunggbebürftig unb erfegöpft, tgre S3ürbe

niegt ablegen lönnen, fonbern ben itngefunben Sscrgättniffen preiggegebett
bleiben müffen. SSie gtüctlicg fetb ggr bocg! Sßater unb SJhxtter teilen
niegt nur aug ißflicgtgefügt ©uere greitben, fonbern ggr bürft empfinben,
bag bieg igr ©tücl augmaegt. SBie, bag ©ttern unb Hinber jitfammenbinbet
für alte geit! Sic ftitten greuben, ber reine Staturgenuß werben fo aueg
ben Hinberrt gum Sebürfnig; fie bebürfen ber gtän,jenben gefte niegt, fon»
bern ein fegöneg ißtägegen im ©rünen, wo ©otteg SBett mit igren manig»
faegen fReijen fo bernegmlicg gu igren §ergcn itnb ©innen fpriegt, maegt
fie gtüclticg unb ftetg auf'g Steue teiftunggfägiger für bie Stufgaben beg

Sttttagg. Su gaft mit offenen Stitgen erfaßt, Wag gntertalen atg ©atnmel»
ptag ber grembenwett an ©roßartigleit beg S3etriebeg unb an Sujug ©ueg
geigte unb müßteft aueg leine ©bagtoegter fein, wenn att bie auggebreitete
gütte ber zur ©egau geftettten iperrticgleiten Sir niegt ing Stuge gefallen wäre.
Su Wareft aber beffen bocg batb miibe unb legrteft gar zu gern wieber
in ©uer fo ibgttifcgeg Sungern jurüct. — gür Seine gwei Harten fagc icg

Sir gestiegen Sani. Sßon bem intereffanten ©tüä SBrünigbagn aug prüfen»
tiert fieg Sungern mit feiner ctbmecgglunggreicgen Umgebung gang befonberg
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und abwechslungsreiche Bilder ergibt, die leichte Erreichbarkeit großer
Fremdcnzcntren mit ihren An- und Aufregungen läßt Lungern so recht
als ein mustergültiges Ferienfamilienhcim erscheinen. Du hast also in dem

Sohn Euerer Pensionsmntter einen prächtigen Kameraden gefunden, mit
dem Du baden und musizieren konntest. Was Du von Euerem Abstecher
nach Jnterlaken sagst, das ist mir außerordentlich sympathisch: „Die Jungfrau

zeigte sich in ihrer ganzen Pracht. Es ist mir aber immer etwas
ungemütlich an diesem Ort. Der Lärm, das Wagengcrasscl, das Gewühl der

Menschen und der Luxus, der^hier entfaltet wird, paßt so wenig zu der

Großartigkeit der Natur, die man eben am liebsten in aller Stille genießen
möchte. Da ist es viel schöner, die Gletscherwelt von hoher Alp aus in
stiller Ergriffenheit betrachten zu können —Welche ungesuchte Empfehlung
stellt dieser Ausspruch dar, sowohl für den Kurort Lungern selbst als auch

für diejenigen, die diesen idealen Platz zur Sommerfrische wählen und sich

dort von Herzen wohl fühlen. Ganz besondere Freude hat es mir gemacht,
von Dir die zwei verschiedenen Ansichten Deiner Lieblingslokomotiven zu
erhalten. Dir scheinen die komplizierten, für die schwersten Aufgaben
ausgerüsteten Maschinen beseelte Wesen zu sein, denen eine große Pflicht zugeteilt

ist und welche immer leistungsfähiger zu machen, der Menschengeist
befähigt sein muß. Daß da Deine Neigung liegt, ist unzweifelhaft und ich

danke Dir herzlich, daß Du mir Deine bevorzugten Freunde im Bild
vorgestellt hast. Sei herzlich gegrüßt.

Ktärki S in Mastt. Ferien genießen dürfen ist immer schön.
Das idealste muß aber doch sein, diesen Genuß mit liehen Angehörigen
teilen zu dürfen. Wie vielen wird die volle Freude beeinträchtigt durch den

Gedanken, daß die lieben Eigenen von dem schönen Genuß ausgeschlossen
sein müssen. Wie manches Ferienkind, dem eine Erholung dringendes
Bedürfnis ist, verzehrt sich in schmerzlichem Heimweh nach den Angehörigen
daheim, die vielleicht ebenfalls erholungsbedürftig und erschöpft, ihre Bürde
nicht ablegen können, sondern den ungesunden Verhältnissen preisgegeben
bleiben müssen. Wie glücklich seid Ihr doch! Bater und Mutter teilen
nicht nur aus Pflichtgefühl Euere Freuden, sondern Ihr dürft empfinden,
daß dies ihr Glück ausmacht. Wie das Eltern und Kinder zusammenbindet
für alle Zeit! Die stillen Freuden, der reine Naturgenuß werden so auch
den Kindern zum Bedürfnis; sie bedürfen der glänzenden Feste nicht,
sondern ein schönes Plätzchen im Grünen, wo Gottes Welt mit ihren manig-
sachen Reizen so vernehmlich zu ihren Herzen und Sinnen spricht, macht
sie glücklich und stets auf's Neue leistungsfähiger für die Aufgaben des

Alltags. Du hast mit offenen Augen erfaßt, was Jnterlaken als Sammelplatz

der Fremdenwelt an Großartigkeit des Betriebes und an Luxus Euch
zeigte und müßtest auch keine Evastochter sein, wenn all die ausgebreitete
Fülle der zur Schau gestellten Herrlichkeiten Dir nicht ins Auge gefallen wäre.
Du wärest aber dessen doch bald müde und kehrtest gar zu gern wieder
in Euer so idyllisches Lungern zurück. — Für Deine zwei Karten sage ich

Dir herzlichen Dank. Von dem interessanten Stück Brünigbahn aus präsentiert

sich Lungern mit seiner abwechslungsreichen Umgebung ganz besonders
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reigenb unb bon munberbarer ©cßönßeit ift bie Sorte bon ber §oßftu|^
ftraße mit bem 93tic£ auf SJÎeiringen. ga, mer ba jjeit ßätte imb augbauernbe
güßc, um ciïïe biefe ßeimatlicßen ©c^ôri'Çettert in SDTuße ju burcßmanbern
unb überall ein menig zu meilen, ba, mo man fieß ganz befonberg ange*
f^)rocE)cn fü£)lt, bag müßte bag §erj meiten unb big jum Stanbe mit ©tüc!
füllen, gür biejenigen, bie bag meßt tönnen, bie an bie ©cßoße gebannt finb,
bilben fünftterifcß attggemäßlte unb auggefüßrte Slnftcßtgfarten einen ßtäcß*
tigen @rfa|, benn eg lägt ftcß fo mäßrenb ber Slrbeit mit einem turjen
SBticE ©cßönßeit trinlen, fo baß man anmutige ©ebanîen mecten unb näßren
ïann. gßr E»a6t bie Stätfel ricßtig aufgelöft. gcß ermibere bie freunbücßen
©rüßc Seiner lieben ©"ttern aufg SSefte unb grüße aueß Sicß redgt ßerzticß.

JStatttteft § in gäafef. SBäßrenbbem icß biefeg fcßreibe fi|t
mein §anneti bett erften Sag mieber in ber ©cßule unb !ann mit ben lieben
greunbinnen, SJtaubi unb ©ueffi, in ber ißaufe gerienertebniffe augtaufcßen
unb fieß luftig machen. Sag mirb ein eifrigeg frö^Iicgeg ißtaubern fein gcß
möchte ungefeßen zußören. Su ßaft atfo in Sungern mieber rote SSäcttein

geholt unb ßaft aueß bag alte „Srineli" noeß immer emfig unb frößließ
angetroffen, ©emiß ift bie greube beg äöieberfeßeng aßemal eine gegenfeitige.
Sag lebengerfaßrene alte graueli mirb bem frohgelaunten unb ftetg rücE*

ficßtgboßen gußörerlein aßerlei gut erzftßlen miffen. Su fcßaitft fo gern ben

©eißlein ju, menn fie am Stbenb aitg ben Sttpenmeibcn ßeimtommen unb
am §aufe borbeizießen unb ßaft SRitleib mit ben Siercßen, menn fie bom
Stegen gang naß finb. gcß glaube aber, baß bag geitmeitige Slbmafcßen ißnen
rooßltut, menn fie bann baßeim einen marmen ©taß unb troctene ©treue
ftnben. gßr geßt ja aueß gern baben. Sag Suggeli ©uter mirb fieß aueß ge*
freut ßaben, ein 33agtergef{mnli in Sir ju finben. SBie gemüttieß unb fonnig
fießt bie ißenfion ©cßßnberg aug. gieß meinte, icß müffe ©ueß auf ber Sorte
cntbecten. ©g ift nett, baß Su mir Srincltg igaug bießt nebenan noeß be*

geteßnet ßaft, man ïann fieß babei fo ßübfcß ©ueß ßlaitbernb borfteßen.
Stimm ßergiieße ©rüßc.

ßffa IT in !t>L Raffen. Seine brei fcßönen gerienïarten ïônnten
Sïnbere faft neibifcß maeßen; ©äbrig, fjoßer Saften unb bte ßübfcße Sircße
am guße beg SJtont 581anc. SBag gab eg ba meßt aßeg ju feßen unb feßr
maßrfcßeinlicß aueß gu fragen. Sie Itebe ©eßmefter mirb Sir auf biefen
Sauren reeßt gemangelt ßaben. SBcnn man fieß fo gcmüßnt mar, aßeg mit*
einanber ju teilen, fo tut ein ©ntbeßren reeßt leib. Slbcr Befucßt ßaft Su
bag große ©cßmefterlein in ©enf maßrfcßeinlicß. gft bort bag ipeimmeß
nun boßig augfurtert? SSißft Su mir frcunblicße ©rüße augrießten. SBun*
bern mürbe cg mieß gar nießt, menn Su noeß Suft betämeft, bem Stiefen
SKont SBlanc menigfteng auf ben SRûcÊen git fteigen, benn an Itnterneßmungg*
luft feßlt eg bir nießt unb aueß bie güße ßaben jegt noeß immer getan,
mag Sit gemoßt ßaft. ©g ift feßabe, baß auf ber Sartc bon ©ßamonij bon
bem ©efeßriebenen SRancßeg fo .bermifeßt ift, baß man eg nießt meßr lefen
tann. gcß bent'e, eg fei ©ereimteg, bag nun nießt meßr zu entziffern ift.
Safür fßrießt bie Sarte felbft, bag SBilb, eine um fo berebtere ©ßraeße. ©ei
ßerjlicß gegrüßt.

— 63 —

reizend und von wunderbarer Schönheit ist die Karte von der Hohfluh-
straße mit dem Blick auf Meiringen, Ja, wer da Zeit hätte und ausdauernde
Füße, um alle diese heimatlichen Schönheiten in Muße zu durchwandern
und überall ein wenig zu weilen, da, wo man sich ganz besonders
angesprochen fühlt, das müßte das Herz weiten und bis zum Rande mit Glück

füllen. Für diejenigen, die das nicht können, die an die Scholle gebannt sind,
bilden künstlerisch ausgewählte und ausgeführte Ansichtskarten einen prächtigen

Ersatz, denn es läßt sich so während der Arbeit mit einem kurzen
Blick Schönheit trinken, so daß man anmutige Gedanken wecken und nähren
kann, Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwidere die freundlichen
Grüße Deiner lieben Eltern auf's Beste und grüße auch Dich recht herzlich,

Kanneli S in ZZasel, Währenddem ich dieses schreibe sitzt
mein Hanneli den ersten Tag wieder in der Schule und kann mit den lieben
Freundinnen, Maudi und Guessi, in der Pause Ferienerlebnisse austauschen
und sich lustig machen. Das wird ein eifriges fröhliches Plaudern sein! Ich
möchte ungesehen zuhören. Du hast also in Lungern wieder rote Bäcklein

geholt und hast auch das alte „Trineli" noch immer emsig und frühlich
angetroffen. Gewiß ist die Freude des Wiedersehens allemal eine gegenseitige.
Das lebenserfahrene alte Fraueli wird dem frohgelaunten und stets
rücksichtsvollen Zuhörerlein allerlei zu erzählen wissen. Du schaust so gern den

Geißlein zu, wenn sie am Abend aus den Alpenweidcn heimkommen und
am Hause vorbeiziehen und hast Mitleid mit den Tierchen, wenn sie vom
Regen ganz naß sind. Ich glaube aber, daß das zeitweilige Abwäschen ihnen
wohltut, wenn sie dann daheim einen warmen Stall und trockene Streue
finden, Ihr geht ja auch gern baden. Das Luggeli Guter wird sich auch
gefreut haben, ein Baslergespänli in Dir zu finden. Wie gemütlich und sonnig
sieht die Pension Schynberg aus. Ich meinte, ich müsse Euch auf der Karte
entdecken. Es ist nett, daß Du mir Trincüs Haus dicht nebenan noch
bezeichnet hast, man kann sich dabei so hübsch Euch plaudernd vorstellen.
Nimm herzliche Grüße,

Hlsa A in St. Kalten. Deine drei schönen Ferienkarten könnten
Andere fast neidisch machen; Gäbris, Hoher Kasten und die hübsche Kirche
am Fuße des Mont Blanc, Was gab es da nicht alles zu sehen und sehr
wahrscheinlich auch zu fragen. Die liebe Schwester wird Dir auf diesen

Touren recht gemangelt haben. Wenn man sich so gewöhnt war, alles
miteinander zu teilen, so tut ein Entbehren recht leid. Aber besucht hast Du
das große Schwesterlein in Genf wahrscheinlich, Ist dort das Heimweh
nun völlig auskuriert? Willst Du mir freundliche Grüße ausrichten, Wundern

würde es mich gar nicht, wenn Du noch Lust bekämest, dem Riesen
Mont Blanc wenigstens auf den Rücken zu steigen, denn an Unternehmungslust

fehlt es dir nicht und auch die Füße haben jetzt noch immer getan,
was Du gewollt hast. Es ist schade, daß auf der Karte von Chamonix von
dem Geschriebenen Manches so.verwischt ist, daß man es nicht mehr lesen
kann. Ich denke, es sei Gereimtes, das nun nicht mehr zu entziffern ist.
Dafür spricht die Karte selbst, das Bild, eine um so beredtere Sprache, Sei
herzlich gegrüßt.
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"g?«ts - ftgättjungsaufgaßett.
$n ben nadjfteljenöen @ä|en firtb bic buret) ©tridje crfcjjten SSfirter

burdj gtoei üolltommen gteict)tautenbe ju ergangen.
1. Unfer gßrfter toenbet je|t alte STOittet gur Vertilgung ber gücfife an.

SBenn @te in ben SBalb getjen, neunten Sie fid} in SIdjt, ba§ ©te nic£)t über
bic

2. ®en Sftrm au§ bem ©rbgcfdjofe prtc man fogar in biefen —.

^«ts-JHatttant-JlufgaBe.
a a a

b b b

c c c e e

c t) i i I I I
I I I I I

m m n

r f it
9îitf|tig gereift ergeben biefe Vurtjftabcn : 1. Sine ©tabt an ber ®onau.

2. ©inen Seit beê 9ïuge3. 3. Sine Vogetart. 4. ©in gierltctjeS $nfett. 5. ©ine
UniberfitatSftabt in ®eutfdjlaitb. 6. ©ine SGBirtfcbjaft im ©ebirge. 7. ©in ®e«

mäffer. ®ie SSSörter muffen bic gleiche gigur bitben mic eben.

^e.ïtcr-Hâtfef.
60 SKinuten nart) 12 Utjï-

JUttfTofung bc$ INeis-^udjffalienin |îr. 7.

A N O E R
L A u B E
M 0 T T E
S T E R N
T A U B E
L 1 N D E

W A T T E
H I E B E
M A R K E
S A H I B
P L A G E

M A L T A
M I T R A
S T U R M
H I N D U

M A O G I
®ute Unterhaltung.

«Äitfröl'itjtg bts ^reis-^äffefs.
®abnf.

SRebottion unb SBeitag: gi'ttu ©life §onegger tn ©t. ©alien.
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Wreis - Krgänzungsaufgaben.

In den nachstehenden Sätzen sind die durch Striche ersetzten Wörter
durch zwei vollkommen gleichlautende zu ergänzen,

1, Unser Förster wendet jetzt alle Mittel zur Vertilgung der Füchse an.
Wenn Sie in den Wald gehen, nehmen Sie sich in Acht, daß Sie nicht über
die

2, Den Lärm aus dem Erdgeschoße hörte man sogar in diesen —,

Wreis-Aiamant-Ausgabe.
a a a

b b d

e e c e e

c h i i l l l
l l l l l

m IN n

r s u
Richtig gereiht ergeben diese Buchstaben - 1. Eine Stadt an der Donau,

2, Einen Teil des Auges, 3, Eine Bogelart, 4, Ein zierliches Insekt, 5, Eine
Universitätsstadt in Deutschland, 6, Eine Wirtschaft im Gebirge, 7, Ein
Gewässer, Die Wörter müssen die gleiche Figur bilden wie oben,

We.rier-Mtser.
öl) Minuten nach 12 Uhr,

Auflösung des Areis-Wuchstaöen-Mätsels in Ar. 7.

Q 5 I?

u V u L U
N 0 1 T X
8 U lZ 1? kl
T V u k X
1, I VI v U

IV V U T U
tt I e ö X
VI V X X U
8 V n I ö

1. V O U
N V X U V
VI I T X V
8 1 u X VI
11 I I>i 0 11

VI V, 1 Q I
Gute Unterhaltung,

Auflösung des Wreis-Wätseks.
Tabak,

Redaktion und Berlag: Frau Elise Hvnegger in St, Gallen,
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